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9er Pariser Besuch
Ministerpräsident Laval und Außenminister Vriand in Berlin.

Die beiden französischen Minister Laval und
Briand find gestern vormittag in Berlin ein-
gtroffen . Die Reichsbahndirektion und die Po¬
lizei hatten die Absperrungsmaßnahmen beim
Empfang der französischen Staatsmänner bis
ins einzelne geregelt . Der Sicherungsdienst
aus dem Bahnhof Friedrichstraße, der gewöhn¬
lich vom Bahnschutz ausgeübt wird , war von der
Reichsbahn der Schutzpolizei übertragen worden.
Der Ankunftsbahnsteig wurde nur für die zur
Begrüßung erscheinenden offiziellen Persönlich¬
keiten freigehalten . Den Pressevertre¬
tern,  die auf Grund bestimmter Karten dem
Empfange beiwohnten , war das Betreten des
Ankunftsbahnsteiges untersagt ; sie konnten der
Begrüßung nur von dem gegenüberliegenden
ALsahrtsbahnsteig beiwohnen . Während der
Ankunsts - und Begrüßungszeit wurden keine
weiteren Fernzüge weder aus dem Westen noch
dem Osten im Bahnhof Friedrichstraße eingelas¬
sen. Von dem Luxuszuge Paris -Warschau wur¬
den vor Erreichung der Stadtbahngleise alle
Wagen mit Ausnahme der beiden Salonwagen
und der Wagen für die 27 französischen
Journalisten,  die die Delegation beglei¬
ten, auf einem Rangierbahnhof abgehängt . Der
Platz um den Bahnhof Friedrichstraße war von
der Polizei abgeriegelt . Die französischen
Staatsmänner wurden von den Empfangszim¬
mern des Bahnhofes Friedrichstraße aus in Be¬
gleitung des Reichskanzlers  und Reichs¬
außenministers mit Kraftwagen zum Hotel
„Adlon"  geleitet , dessen Eingang im weiten
Umkreise abgesperrt war . Auch sür die Fahr¬
strecken waren umfassende Sicherungsmaßnah-
tnen getroffen . Nach Ankunft der Delegation
im Hotel „Adlon " wurde ein verstärkter Strei¬
fendienst der Schutzpolizei und ein entsprechen¬
des Aufgebot der Beamten der Abteilung l ^
eingesetzt. *

Freundlicher Emplana.
Bei der Ankunft ertönten aus der dicht¬

gedrängten Menschenmenge Hochrufe, man
hörte die Rufe : „Hoch Briand , Hoch La-
pal ! Nie wieder Krieg ! Es lebe
die Verständigung ! Es lebe der
Frieden !" Die Ovationen dauerten un¬
unterbrochen an, während die Kameraleute
fieberhaft arbeiteten . Laval und Briand
dankten immer wieder lächelnd nach allen Sei¬
ten und grüßten zu der Menge hinüber . Dann
bestieg der französische Ministerpräsident mit
Dr .. Brüning den Wagen des Reichskanzlers,
während Vriand in dem Wagen von Dr. Cur-
tius Platz nahm. Unter fortwährenden
Hochrufen  ersolgte die Abfahrt zum Hotel.
Die beiden Ministerautos wurden von Pa-
trouillenwagen der Polizei eskortiert.

vor dem Hotel.
Unter den Linden kündete dann kurz vor

9 Uhr Hochrufe das Nahen der Gäste an. Am
Hotel Adlon hatte die Polizei die ganze Front
des Hotels nach den Linden zu für den Ver¬
kehr abgesperrt. Kurz nach der Ankunft der
Gäste wurde die scharfe Absperrung aufgehoben,
und nun drängten die Menschenmengen,
die auch vom Bahnhof Friedrichstraße her un¬
unterbrochen Zuzug erhielten , vor das Hotel
Adlon und warteten , daß die Gäste sich zeigen
sollten.

Es dauerte auch nicht lange , dann öffne¬
ten sich die Fenster  des ersten Stocks
Über dem Hoteleingang , Laval und
Briand erschienen  und waren nun Ge¬
genstand der gleichen Ovationen , die ihnen
schon am Bahnhof Friedrichstraße dargebracht
worden waren » wobei besonders Hochrufe
auf Briand  ertönten , der vom Balkon aus
immer wieder zur Menge herunterwinkte . Auch
später mußten die französischen Gäste sich noch
mehrmals zeigen.

Laval und Vriand fuhren dann nach dem
französischen Botschaftsgebäude,
wo um 10.30 Uhr der Presseempfang begann.
Bei der Abfahrt in der Wilhelmstraße wurden
wiederum Hochrufe  ausgebracht , ebenso
bei der Ankunft vor der Botschaft, die nunmehr
von den Massen umlagert wurde. Bon der

Botschaft aus hielt dann Ministerpräsident
Laval eine kurze Ansprache  im Ber¬
liner Rundfunk.

An Stresemanns Grad.
Vriand begab sich von der Botschaft aus in

Begleitung des Botschafters Francois -Poncet
und des Grafen Tattenbach zum Luisenstädti¬
schen Friedhof in der Bergmannstraße zu Stre-
semannsErab.  Er hatte den Wunsch, die
letzte Ruhestätte des verstorbenen Reichsautzen-
ministers aufzusuchen, erst nach seiner Ankunft
in Berlin geäußert , so daß die Vorbereitungen
buchstäblich in letzter Minute getroffen werden
mußten . Schnell verbreitete sich das Gerücht
von Vriands Kommen unter den zahlreichen
Friedhofsbesuchern , die sich in der Umgebung
des Grabes versammelten . Kurz vor 11.30 Uhr
fuhr Vriand  mit seinen Begleitern vor,
wurde vom Friedhofsinspektor empfangen und
dann zum Grabe Stresemanns geleitet . Die
Friedbofsbesucher grüßten Briand schweigend,
der immer wieder seinen Zylinder lüften mußte.
Auf dem Grabe Stresemanns legte Vriand
dann einen großen Kranz  weißer Chry¬
santhemen nieder und Botschafter Francois-
Poncet legte rote Nelken  auf diesen Kranz.
Stumm verweilte Vriand dann einige Augen¬
blicke vor dem Grabmonument , um hierauf den
Friedhof wieder zu verlassen und zum Reichs¬
außenminister Dr . Curtius  zu fahren , bei
dem er seine Karte abgab . Bei der Abfahrt
vom Friedhof , wie auch am Halleschen Tor , wo
man Briand in seinem Wagen erkannte , wur¬
den Hochrufe  für ihn laut.

Gegen 4 Uhr nachmittags kehrten Laval
und Briand ins Hotel Adlon zurück, eine
Stunde später war bereits der Beginn der
politischen Verhandlungen  zwischen
den deutschen und französischen Staatsmännern
in der Reichskanzlei vorgesehen.

Trinlsprüche.
Reichskanzler Dr . Brüning gab abends zu

Ehren der französischen Gäste ein Essen , an das
sich ein Empfang schloß. Zu dem Abendessen
waren neben der Begleitung der französischen
Gäste die Mitglieder des Reichskabinetts , ' das
Präsidium des Reichstages , Vertreter des
Reichsrats sowie einige Mitglieder des Reichs¬
tages und der höheren Beamtenschaft geladen.

Reichskanzler Dr . Brüning  erhob sich zu
folgendem Trinkspruch:

„Eure Exzellenzen ! Meine Herren ! Im
Name » der Reichsregierung heiße ich Sie , Herr
Ministerpräsident , und Sie , Herr Minister
Briand , herzlich willkommen und sage Ihnen
meinen aufrichtigen Dank  dafür , daß Sie
unserer Einladung gefolgt sind, um uns in der
Hauptstadt des Deutschen Reiches zu besuchen.
Seien Sie überzeugt , daß wir die Bedeutung
dieses Besuches vollauf würdigen.

In Ihnen , Herr Ministerpräsident,
begrüße ich den Chef der französischen Regie¬
rung , der in besonders schwerer und ernster Zeit
berufen , die Geschicke des französischen Volkes zu
leiten , es in kurzer Zeit verstanden hat , sich
größtes Ansehen und höchste Achtung unter den
Völkern Europas und der Welt zu erwerben.
Zn Ihnen , Herr Minister Briand,  sehen wir
den erfahrenen Staatsmann , der an der Spitze
zahlreicher französischer Kabinette gestanden hat
und nunmehr seit fast sieben Jahren ununter¬
brochen die Außenpolitik der französischen Repu¬
blik leitet . Für uns wird Ihr Name stets ver¬
bunden bleiben mit der Erinnerung an den
leider so früh dahingerassten Minister Strese-
mann,  dessen ich auch in dieser Stunde ge¬
denken darf . Mit ihm sind Sie erstmalig in
Locarno zusammengetrossen und haben die ge¬
meinsame Zusammenarbeit in Genf fortgesetzt,
wobei ich die Pariser Zusammenkunft aus An¬
laß der Unterzeichnung des Kellogg -Paktes nicht
vergessen darf. Während dieser Paktabschluß
einen bleibenden Erfolg auf politischem Gebiete
gebracht hat , ist die wirtschaftliche Lage
der Welt  mehr und mehr zum Mittelpunkt
aller Sorgen geworden . Sie bildete den Haupt¬
gegenstand unserer Besprechungen anläßlich des
Besuches, den Neichsminister Curtius und ich
Ihnen in Ihrer schönen Hauptstadt abstatteten.

Seit unsere,n Besuch hat sich die Lage Europas
stetig verschlechtert. Die wirtschaftlichen und
finanziellen Schwierigkeiten einzelner Länder
haben sich zu einer Weltkrise  verdichtet,
deren Ausmaß wohl niemand voll vorausahnte
und zu deren Ueberwindung außerordentliche
Anstrengungen geboten erscheinen. Allenthalben
quälen Not und Sorge , Unsicherheit und Ver¬
zweiflung die Völker, die erwartungsvoll auf
rhre Regierungen schauen und von rhnen Be¬
freiung aus der Krise erhoffen. In dieser
sorgenvollen Zeit ist längst die Erkenntnis All¬
gemeingut geworden , daß Europa nur durch die
zielbewußte und verständnisvolle Zusam¬
menarbeit aller Nationen,  nur durch
schnelle und gegenseitige Hilfe vor dem schlimm¬
sten Elend und dauernden Zusammenbruch ge¬
rettet werden kann. Die Bedeutung des deutsch-
französischen Verhältnisses für die Geschickeder
leidenden Nationen bedarf keiner Beweisfüh¬
rung mehr ; sie ist aller Welt offenkundig.
Heute kann ich unter Zustimmung der gesamten
Weltöffentlichkeit der lleverzeugung erneut
Ausdruck geben, die ich vor wenigen Monaten
dahin zusammenfahte , daß eine wirklich aus¬
geglichene und fruchtbare Zusammenarbeit
unter den Völkern Europas und die für den
lebendigen Wirtschaftsaustausch mit der neuen
Welt notwendige Stabilisierung des Friedens
erst an dem Tage gesichert erscheint, wo bei den

großen Nachbarvölkern Deutschland und
Frankrerch  das Vergangene seelisch über¬
wunden ist und der Blick sich gemeinsam der
Zukunft und ihrer geistigen , wirtschaftlichen und
politischen Gestaltung zuwendet . Wir wissen,
daß die Erinnerung an die Vergangenheit
zwischen Deutschland und Frankreich unendlich
viel Trennendes enthält , aber dieses darf kein
Hindernis sein, aus der Erkenntnis die not¬
wendigen Folgerungen zu ziehen, daß eine
deutsch - französische Zusammen¬
arbeit  unentbehrlich ist, wenn die Wirtschaft
Europas und der Welt vor dem sie bedrohenden
Zusammenbruch gerettet werden soll. Wir wer¬
den uns beiderseitig von dem Willen leiten
lassen, Trennendes beiseite zu lassen und das
Gebiet zu suchen, auf dem eine Gemeinsamkeit
der Interessen besteht und eine Uebereinstim-
mung gefunden werden kann. Angesichts des
Ernstes und der Bedeutung der gemeinschaftlich
in Angriff genommenen Aufgaben dürfen wir
uns aber nicht verhehlen , daß bis zur Er¬
reichung des beiderseits erstrebten Zieles noch
ein weiter und schwieriger Weg
liegt.  Manches aus der Vergangenheit mutz
noch beiseite geräumt werden , aber auch das
wird die Vollendung des gemeinsam in Angriff
genommenen Werkes nicht aufhalten dürfen.
Indem ich der Hoffnung Ausdruck gebe, datz das
Ergebnis unserer Zusammenkunft durch Förde¬
rung der Verständigung zwischen den beiden
großen Nachbarvölkern der Befestigung des
Friedens in Europa dienen wird und daß sie
dazu beitragen wird , die Völker mit neuem
Mut zur Traqung der schweren wirtschaftlichen
Nöte zu erfüllen , erhebe ich mein Glas und
trinke auf das Wohl Eurer Exzellenzen.

(Fristsetzung auf der zweiten Seite .)

Deutscher Sieg im fujZbaU-eüuderkumpf-
Mit vier zu zwei gegen Dänemark.

deutsche MannschaftBei dem am gestrigen Sonntag vor tausen¬
den von Zuschauern in Hannover ausgefochtenen
Futzball -Länderkampf Deutschland gegen Däne¬

mark siegte
4 : 2 Toren.

die mit

Hamburger Wahle « .
SaSEegebniS : Stark Gewinne der radikalen Flügel-
Parteien . - Gewinne anch -er Staatspartei «nd der
Seutfchnationaien . - Bisherige Regiernngsmebrheit
niGt mehr vorhanden . - Bon 18« Mandaten haben
Sorialdemolrate « und Kommunisten zusammen 81.

(Hamburg,  28 . September . Rad io -
dienst .) Die Hamburger Wahl hat die Er¬
wartungen des demokratischen und freiheit¬
liche» Deutschland nicht erfüllt . Die Ver¬
zweiflungsstimmung , die die Volksmassen ange¬
sichts der drohenden Wintersnot packt, hat die
Stimme der Vernunft erdrückt. Das Bild des
27. September 1931 ist kein besseres als das
Bild des 14. September 1930. Auch die Ham¬
burger Bürgerschastswahl ist eine Kata-
strophenwahl  und ihre wirtschaftlichen und
politischen Folgen für Hamburg sind dabei —
obgleich sie nicht unterschätzt werden sollen —
nicht einmal das Schlimmste . Ernster und ge¬
fährlicher wird die psychologische Auswirkung
aus das Reich sein.

Die Nationalsozialisten  haben ihre
Stimmenzahl vom September vorigen Jahres
noch um fast 88 000, das sind 40 Prozent , stei¬
gern können. Das Bürgertum,  das sich
noch vor wenigen Jahren in seiner Mehrheit um
die Mittelparteien scharte, ist abgewandert zu
den Nationalsozialisten . Nur die Staatspartei
in Hamburg hat günstig abgeschnitten . Die
Kommunisten  haben 33 000 Stimmen oder
25 Prozent gewonnen . Die Sozialdemo¬
kratie  hat gegenüber von September 1930
insgesamt 28 000 Stimmen bzw. beinahe zehn
Prozent an Stimmen eingebüßt , die im wesent¬
lichen durch die Auswirkungen der Wirtschafts¬
krise der Kommunistischen Partei zugute gekom¬
men sind. Enorm ist, wie der nachfolgende Ver¬
gleich erkennen läßt , der Stimmenverlust bei
den großen bürgerlichen Parteien.

Abgegeben wurden bei einer Wahlbeteili¬
gung von 84 Prozent die Stimmen für Ham¬
burg Stadt und Land wie folgt ( in Klammern
die Stimmenzahl zur Reichstagswahl 1830) :
Sozialdemokratie. . 214 509 (240 984)

Kommunistische  Partei 188 818 (135 279)
Deutschnationale Partei . . 43 269 ( 31387)
Staatspartei . . 67 038 ( 64129)
Deutsche Volkspartei . . . 36 920 ( 89145)
Wirtschaftspartei . 11373 ( 16 910)
Nationalsozialisten.  202465 (144684)
Zentrum . 10 497 ( 10 980)
Volksrechtpartei . 1156 ( 1937)
Antikapital . Einheitsliste . . 1838 ( 1037)
Christlichsozialer Volksdienst 10 374 ( 11968)
Freiwirtschaft . 984 ( —)
USPD . 484 ( 524)
Existenzen -Notgemeinschaft . 499 ( —)
Kommunistische Opposition . 313 ( —)

Die Mantate verteilen sich auf Grund dieses
vorläufigen Endergebnisses wie folgt : Sozial¬
demokratie 46 (bisher 80) , Kommunisten 35 (27) ,
Deutschnationale 9 (22) , Staatspartei 14 (21) ,
Volkspartei 7 (20), Wirtschaftspartei 2 (4) , Na¬
tionalsozialisten 43 (3), Zentrum 2 (2), Volks¬
recht 0 (1) , Christlichsozialer Bolksdienst 2 (0) .

Für die bisherige Hamburger Regie¬
rungskoalition,  die aus Sozialdemo¬
kratie, Staatspartei , Volkspartei und Zentrum
bestand, ist eine Mehrheit nrcht mehr vorhanden.
Sie kann jederzeit gestürzt werden . Aber da die
Opposition nicht in der Lage ist, sich zu einer Re¬
gierungsbildung zusammenzufinden , ist die Neu¬
orientierung des Hamburger Senats noch un¬
gewiß.  Es wird aller Wahrscheinlichkeit nach
dahin kommen, datz, wie in anderen Ländern be¬
reits , eine an sich gestürzte Regierung als ge-
schäftsführende  Regierung weiter amtiert.»

Das „Hamburger Fremdenblatt"
bemerkt zu dem Wahlausfall : „Wir stellen fest,
daß die auf 'den ersten Blick außerordentlichen
Verschiebungen in den Mandatszahlen der ein-



ZA

Keinen Fraktionen im Grunde nur Verschie-
Düngen innerhalb  der linken und inner¬
halb der rechten Hälfte unserer Bürgerschaft
darstellen . Was man vor Monaten in Bremen
beobachten konnte , daß eine nicht unwesentliche
Abwanderung von den Sozialdemokraten zu
den Nationalsozialisten stattgefunden hat , trifft
siir das Hamburger Ergebnis nicht zu. Die
Verluste der So zialdemokraten  sind
hier fast völlig den Kommunisten  zugute
gekommen , während die Nationalsozialisten sich
bereichert haben mit den Mandaten , die die
Parteien der bürgerlichen Mitte  ab¬
gegeben haben.

Diese Verluste der bürgerlichen Mitte in
Hamburg , die um die politische Entwicklung
unseres Staatslebens in dem letzten unruhigen
Jahrzehnt außerordentliche Verdienste sich er¬
worben hat . sind schwer, und es wäre falsch, sie
irgendwie zu leugnen . Während die Deutsche
Staatspartei , wohl besonders durch die Zug¬
kraft ihres Spitzenkandidaten . Bürgermeister
Dr . Petersen . noch günstig aus dem Wahlkampf
hervorgegangen ist. hat die Deutsche Volkspar¬
tei Einbuße zugunsten der Nationalsozialisten
erlitten . Es ist gewiß nur eine historische Er¬
wägung , aber vielleicht doch von aktueller und
wesentlicher Bedeutung , zu fragen , ob die bür¬
gerliche Mitte nicht eine stärkere Stoßkraft ent¬
wickelt hätte , wenn sie trotz getrennten Mar-
schierens , einer großen , einheitlichen Parole ge¬
folgt wäre . Neu taucht im Rahmen der Mit¬
telparteien der aus Christlich -Sozialen und
Konservativen zusammengeschlossene Volksdienst
auf , während die Wirtschaftspartei erhebliche
Verluste erlitten hat . Es scheint also , daß hier
in Hamburg große politische Gesichtspunkte sich
auf die Dauer durch materielle , berufsständische
nicht ersetzen lassen.

Das ist der erste Eindruck dieses außer¬
ordentlichen Wahlergebnisses : ein leidenschaft¬
liches Zeugnis für die im Innersten aufge-

Weiteres zum
Erwiderung Luduks.

Darauf erhob sich Laval  zu folgender An¬
sprache:

. Herr Reichskanzler ! Meine Herren Mi¬
nister ! Meine Herren ! Mein Freund Briand
und ich danken Ihnen für Ären freundlichen
Empfang , den wir sehr zu würdigen wissen. Sie
können davon überzeugt sein, daß wir uns der
Bedeutung unserer Anwesenheit in Berlin voll
bewußt sind. Nichts kann dies besser charakte¬
risieren als die Tatsache, daß wir heute abend
in demselben Saal versammelt sind, in dem vor
mehr als einem halben Jahrhundert der Ber¬
liner Kongreß getagt hat . und daß seit der Zeit,
als Herr Waddington uns in Berlin vertrat,
kein französischer Ministerpriisi-
dent  in amtlicher Eigenschaft nach Berlin ge¬
kommen ist. Wir freuen uns , Sie , Herr Reichs-
kanzler, sowie den Reichsaußenminister Herrn
Drt Eurtius , heute begrüßen zu können. Sie,
Herr Reichskanzler , gehören zu jener geistigen
Elite , deren Hohe und seltene Eigenschaften die
Welt anerkennt, und die in der schwierigsten
Zeit ihren Gleichmut voll zu erhalten wissen.
Herr Briand und ich sind nach Berlin gekom¬
men mit den gleichen Bestrebungen,
von denen der Herr Reichskanzler soeben ge¬
sprochen hat . Wir haben nicht nur einen Akt
der Höflichkeit vollziehen und der freundlichen
Einladung , die an uns ergangen war , Folge
leisten wollen . Wir wollten in dieser großen
und schönen Hauptstadt des Reiches die Fäden
der Besprechungen von Paris und London wie¬
der aufnehmen und sortsetzen.  Seit
zwei Monaten hat sich die wirtschaftliche Lage
der Welt nicht gebessert; sie erfordert von allen
Staatsmännern , die in der gegenwärtigen Zeit
die schwere Aufgabe haben , die Völker zu füh¬
ren . eine Anstrengung des guten
Willens  und der gegenseitigen Zusammen¬
arbeit . Nur dann wird das Gefühl des Ver¬
trauens , ohne welches es keinen Kredit , keinen
Warenaustausch , keine fruchtbare Arbeit und
keine Hilfe in der jetzigen Krise gibt , allmählich
wieder hergestellt werden . Das Beispiel , das
Deutschland und Frankreich in dieser Hinsicht
geben können, ist sicher dazu angetan , den gün¬
stigsten Einfluß auszuüben . In den wirtschaft¬
lichen Fragen und in dem Rahmen , der erst
kürzlich in Genf ausgestellt worden ist, wollen
wir versuchen, zwischen den beiden Völkern eine
engere Zusammenarbeit und vertrauensvolle
Beziehungen herzustellen. Wir hoffen , daß aus
den Besprechungen mit den deutschen Ministern,
deren Weitblick wir Gelegenheit hatten zu wür¬
digen , nicht nur ein Organismus , sondern eine

wühlte geistige und seelische Verfassung unserer
Bevölkerung , aber politisch unfruchtbar und
mit vielen Fragezeichen versehen . Aber wenn
das Volk sich selbst keinen Rat weiß , wächst die
Verantwortung der Führer  ins Un¬
geheuerliche ."

Das Wolffsche Teleqraphenbüro berichtet zu
der Wahl : Die große Koalition , die in der letz¬
ten Bürgerschaft über 102 von 160 Mandaten
verfügte , ist in die Minderheit gekommen . Das
ist das hauptsächlichste Ergebnis der Wahlen.
Theoretisch  besteht zwar nach wie vor die
Möglichkeit einer Mehrheitsbildung zwischen
Sozialdemokraten und Kommunisten , die in der
neuen Bürgerschaft über 81 Sitze verfügen , da
diese Koalition aber praktisch kaum in Frage
kommt und auch keine andere Kombination mög¬
lich ist, wird zweifellos der jetzt regierende
Senat von der verfassungsmäßig gegebenen
Möglichkeit Gebrauch machen und weiter im
Amte bleiben.

Wenn man auch unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen mit einem weiteren Ansteigen der
Stimmen für die radikalen Parteien rechts und
links gerechnet hatte , so ist doch die starke Zu¬
nahme der Nationalsozialisten , die rund 87 000
Stimmen gegenüber den letzten Reichstagswah¬
len gewannen , bemerkenswert . Sie sind mit 43
Sitzen die zweitstärkste Fraktion der Hamburger
Bürgerschaft geworden und haben somit Anspruch
auf Vertretung im Präsidium . Verhältnismäßig
am stärksten gelitten hat die Deutsche Volts¬
partei , die von ihren noch bei der letzten Reichs¬
tagswahl erzielten rund 69 000 Stimmen bei¬
nahe die Hälfte eingebüßt und wohl teils an die
Deutschnationalen , teils an die Nationalsoziali¬
sten verloren hat . Mit einem kleinen Stimmen¬
zuwachs gegenüber den Wahlen zum Reichstag
ging die Deutsche Staatspartei aus dem Wahl¬
kampf Hervor . Die Verluste der Sozialdemokra¬
ten , die rund 26 000 Stimmen weniger erhielten,
dürften restlos den Kommunisten zugute gekom¬
men sein.

Smiser Besuch.
Methode hervorgehen , aus denen sich sehr bald
praktische Resultate ergeben werden . Indem
wir so handeln , sind wir der Ueberzeugung,
nicht nur für das Wohl unserer beiden Länder,
sondern auch für die Ordnung und den Frieden
der ganzen Welt zu arbeiten . Ich erhebe mein
Glas zu Ehren unseres Gastgebers , des Herrn
Reichskanzlers Brüning und des Herrn Reichs¬
außenministers , und trinke mit Ihnen auf den
Erfolg unserer gemeinsamen Arbeit.

Nee heutige Vormittag.
In Berlin nahmen heute vormittag die bei¬

den französischen Staatsmänner Muse ums-
besichtigungen vor . Gegen Mittag findet der
Empfang beim Reichspräsidenten  von
Hindenburg statt, während am Nachmittag die
deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlungen
fortgesetzt werden.

(Pariser Bericht .) Mit größter Be¬
friedigung wird heute in Paris die Festlichkeit
und Freundlichkeit des Empfanges sestgestellt,
der den beiden französischen Ministern im Ber¬
lin zuteil wurde . Sogar die „Libertv ", der das
Gegenteil vielleicht lieber gewesen wäre , stellt
einen warmen Empfang fest und schildert, daß
Laval und Briand von diesem Empfang bewegt
gewesen seien.

(Berlin,  28 . September . Radio¬
dienst .) Heute vormittag gegen 11 Uhr be¬
gaben sich Ministerpräsident Laval  und
Außenminister Briand  in Autos zum Reichs¬
präsidenten . In der Wilhelmstraße vor dem
Reichspräsidentenpalais  hatte sich
eine zahlreiche Menschenmenge eingefunden , die
bei der Ankunft und der Abfahrt der franzö¬
sischen Staatsmänner Hochrufe  ausbrachte.
Der Besuch bei Hindenburg dauerte 20 Mi¬
nuten . Im Anschluß daran fuhren die Herren
zum Pergamon -Mussum , um dann gemeinsam
mit dem Kanzler und dem Außenminister eine
Fahrt in die Umgebung Berlins  anzu¬
treten . Man hatte Cladow , einen der land¬
schaftlich schönsten Punkte ausgesucht , um den
französischen Ministern einen Einblick in den
Reiz der Havellandschaften zu gewähren . Nach
einem Frühstück kehrten die Herren nach Ber¬
lin zurück.

In der Reichskanzlei werden am heutigen
Nachmittag die gestern begonnenen V e r h a n d-
lungen fortgesetzt  werden . Heute abend
werden Laval und Briand die Presse empfan¬
gen. Den Abschluß des Besuches bildet dann
das Essen in der französischen Botschaft . Die
Rückreise nach Berlin erfolgt morgen früh.

Halenlreurler -Ueberfiille
Provozierendes verhalle» - er Narileute in Varel
«nd Lemwerder. - Uedeesiille aus Ardeiterjagend

und Reichsbanner.
Zu bedauerlichen Zusammenstößen kam es

gestern zwischen Neichsbannerleuten und Natio¬
nalsozialisten in Varel.  Bekanntlich hatte » die
Nazis für den gleiche» Tag , an dem das Reichs¬
banner fein Kreistreffen in Barel vorbereitet
hatte , ein Zusammentreffen in Schortens arran¬
giert . Gegen 8 Uhr, nachmittags , als die
Reichsbannerkundgebung schon zu Ende war,
durchfuhren Nazilastautos von Schortens kom-
tnend den Ort und passierten dabei das Stand¬
quartier eines Reichsbannerkreises , den „Schüt-
zenhos". Kurz von dem Lokal „Schütting " hiel¬
ten drei Nazifahrzeuge plötzlich still. Die In¬
sassen sprangen von den Wagen und griffen um¬
herstehende Reichsbannerleute an . Die völlig
ahnungslosen Reichsbannermänner wurden da-
kei mit Schlagwerkzcugen bearbeitet und mit
einem Hagel von Steinen überschüttet. Durch die
Besonnenheit des Reichsbanners wurden ernstere

Zusammenstöße verhindert . Trotzdem gab es
aus beiden Seiten mehrere Verletzte . (Näheres
darüber an anderer Stelle unserer heutigen
Ausgabe .)

Die Polizei  gibt über die Zusammen¬
stöße in Varel folgenden amtlichen Bericht
heraus:

„Das Neichsbannertreffen  am gest¬
rigen Sonntag ist im allgemeinen ruhig ver¬
laufen.  Leider stich Ausschreitungen vorge¬
kommen, die zeitweilig einen bedrohlichen
Charakter ««nahmen . Am Vormittag hat sich
ohne erkennbare Ursache ein Streit in - er
Obernstraße entwickelt, bei dem einem Vareler
Einwohner von einem Mitglied des Reichs¬
banners eine Verletzung beigevracht worden
ist, erfreulicherweise ohne weitere Folgen . Am
Nachmittag kam um etwa 3.30 Uhr die Na¬
tionalsozialistische  Deutsche Arbeiter¬

partei von ihrem Treffen in Schortens mit
mehreren La  st wag en  zurück . In der
Langen Straße entwickelte sich ein Zusam¬
menstoß,  der bedrohliche Folgen annahm,
besonders durch die große Menge der Beteilig¬
ten auf beiden Seiten . Die Reibereien zogen
sich eine zeitlang hin und drohten am „Schüt¬
ting " in Tätlichkeiten Lberzugehen . Besonnene
Elemente gelang es , den Ausbruch eines ern¬
steren Streites zu verhindern,  fo daß so¬
wohl die auswärtigen Mitglieder der Natio¬
nalsozialistischen Partei sowie auch die Mitglie¬
der des Reichsbanners schließlich ohne Störung
absahren konnten. Ein von Oldenburg einge-
trosfenes Polizeikommando brauchte nicht mehr
einzugreifen . Die polizeilichen Ermittlungen
werden fortgesetzt. Aus den verschiedenen Be¬
richten und Vernehmungen läßt sich bis jetzt ein
klares Bild über die Ursache der Streitereien
noch nicht ermitteln ."

Wie es heißt , war der Umfang der Ausein¬
andersetzungen und ihre Folgen nicht so schlimm,
als es Anfangs in Varel verlautete . Ernst¬
liche Verletzungen sind auf keiner Seite zu ver¬
zeichnen.

ter Weise , indem sie Fenster einwarfen und
Fahnen abrissen. Wie bestimmt versichert
wird , hatte sich die Arbeiterjugend beim Ein¬
treffen der Nazis durchaus ruhig verhalten.
Offenbar brachten aber die Fahnen und Sym¬
bole der Arbeiterjugend die Hakenkreuzler um
ihr bißchen Verstand, worauf sie sich wie be¬
sessen gebärdeten . Da die staatlichen Organe
dem Treibe » dieser Rowdys ruhig zusahen,
wird man sich nicht wundern dürfen , wenn der
ruhige Teil der Bevölkerung zur Selbsthilfe
greift , wie es in Varel geschehen ist.

Münchmeyer zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Die Große Strafkammer Kassel als Be¬
rufungsinstanz verurteilte den nationalsozia¬
listischen Relchstagsabgeordneten Münchmeyer
wegen Vergehens gegen das Republikschutzgesetz,
begangen mit einer am 29. Oktober 1930 gehal¬
tene » Rede , zu drei Monaten  Gefängnis.
Mildernde Umstände wurden dem Angeklagten
versagt , da er schon mehrfach wegen Vergehens
gegen das Republikschutzgesetzbestraft ist. Münch-
meyer war zu der Verhandlung nicht erschienen.

Aus Lemwerder wird uns folgendes mit¬
geteilt : Am gestrigen Sonntag kam es anläß¬
lich einer Hakenkreuzler-Dcmonstration zu bru¬
talen Vorfällen . Als die Hitlerleute am Gast¬
haus Maaß vorbeizogen , wo schon einige Teil¬
nehmer des am gleichen Tage stattgefundenen
Sporttreffens der Arbeiterjugend versammelt
waren , stürzten die Hitlerianer plötzlich ans
die Anwesenden und den Wirt los . Dabei gin¬
gen zahlreiche Einrichtungsgegenstände in Trüm¬
mer. Dann stürmten sie weiter und hausten
auch an anderen Stellen in bei ihnen gewohn-

Oderdammbruch.
Oberhalb von Oppeln  ist am Sonntag

nachmittag der Oderdamm bei dem Dorfe
Krcmpa in einer Länge von etwa 200 Meter ge¬
brochen. Der Damm , der schon im vorigen Jahre
schadhaft war , konnte aus finanziellen Gründen
bis jetzt nicht in der erforderlichen Weise aus¬
gebessert werden . Durch die Gewalt des Was¬
sers wurden ungeheure Mengen Erde weg-
geschwemmt und mehrere Meter tiefe Löcher in
die Erde gebohrt . Mehrere Ortschaften sind
durch die Fluten äußerst gefährdet.

LöLSSSVS 8KZMÄKS LDLÄMSZILg S
Ab Wöne Hrlbira.

Von
Alexander Roßmann.

(Nachdruck verboten .)
Bruchstücke einer flotten Musik , eilige , tram¬

pelnde Schritte , Stimmengemurmel , aus dem
sich zuweilen ein kurzer , unterdrückter Ruf her¬
ausriß , ein fernes Klingelzeichen , gedämpfter,
wie aus weiter Ferne herüberbrandender
Applaus , dann wieder Töne eines Marsches , —
alles das hörte die „Schöne Helena " heute nicht,
diese Geräusche hinter den Kulissen , die ihr so
wohlbekannt waren und doch immer und
immer wieder die Nerven aufpeitschten und das
Herz höher schlagen ließen , je näher der Augen¬
blick ihres Auftritts herannahte . Gedanken¬
verloren spielte sie mit der Puderquaste auf
dem Toilettentisch.

Seltsam , nach wenigen Minuten würde sie
wieder auf derselben Bühne stehen , auf der sie
zwanzig Jahre zurück gestanden hatte , damals,
als sie sich noch am Anfang ihrer Varietslauf-
bahn befand . Sie erschrak. Waren denn wirk¬
lich schon so viele Jahre — zwanzig lange
Jahre — seit jener Zeit verstrichen , da aus dem
kleinen Lenchen die gefeierte „Schöne Helena"
wurde , deren strahlende , anmutige Jugend sich
glqich zu Anfang die Herzen aller im Fluge er¬
oberte und die nachher als internationaler
Varietsstern von Triumph zu Triumph durch
die ganze Welt geschritten war ? Das stolze,
siegesbewußte Lächeln , das sich um ihren Mund
gebreitet hatte , erlosch. War es möglich —
zwanzig Jahre . . . ? Da mußte sie ja — welch
häßliches Wort ! — alt geworden sein in¬
zwischen. Sie fuhr sich mit der Hand über die
Stirn , als wollte sie diesen so lästigen Gedanken
'ortwischen , den sie stets hartnäckig von sich ge¬
wiesen hatte . Nein , nein , noch stand sie da in
trahlenoer gereifter Schönheit . Oder neigte
ich ihr Leben , dieses glänzende Rampenlicht¬
leben , doch schon heimlich seinem Ende ent¬
gegen ? Siegte die Zeit , ohne daß sie es recht
gewahr wurde , doch über sie? Würde sie eines
Tages , ein Schatten der einstigen „Schönen
Helena ", doch herabsteigen müssen von den ge¬
liebten Brettern , die ihr das Leben bedeuteten,
ins graue , alltägliche Nichts ? Nimmer würde
sie es so weit kommen lassen . Unbesiegt , ihr
bezauberndes Lächeln auf den Lippen , würde
sie ihrem glanzvollen Dasein ein Ende be¬
reiten . Denn was bedeutete ihr die Welt,
wenn sie nicht allabendlich im strahlenden
Bühnenlicht vom Beifallsrauschen einer be¬
geisterten Menge umwogt wurde ! Auch der
Schmetterling stirbt , wenn der buntschillernde
Schmelz seiner Flügel ausgelöscht ist. — Aber
nein , so weit war es noch nicht , durfte es nicht
sein. Hastig schaute sie in den Spiegel . Ah,
bah , — die paar Fältchen um Augen und
Mund hatten noch nichts zu sagen und ließen
sich ganz leicht überschminken . Vielleicht , wenn
sie Familie , wenn sie Kinder gehabt hätte,
deren Heranwachsen sie an das Entschwinden
der Zeit erinnert und mit dem Verblassen der
Jugend versöhnt hätte . Aber so . . .

Und wieder schweiften ihre Gedanken zurück
zu fernen , fast vergessenen Tagen , da sie als
junge , unbekannte Anfängerin einen goldenen
Traum geträumt hatte . Die „Schöne Helena"
lehnte den Kopf zurück und schloß die Augen.
Genau erinnerte sie sich jenes Abends , an dem
er sie erstmalig nach der Vorstellung vom
Theater abgeholt hatte, , — von demselben
Theater , an dem sie heute auftreten würde . —
Jeden Abend trafen sie sich dann , — er war
der einzige Mann gewesen , den sie von ganzem
Herzen geliebt hatte . Äch, wieviel eifrige Ver¬
ehrer hatten seitdem zu Füßen ihrer Schönheit
gelegen . Und doch hätte sie ihm für immer
Lebewohl gesagt , als er sie stürmisch l .t , sein
Weib zu werden . Wunden Herzens küßte sie
ihn zum letztenmal vor ihrer Abreise in andere
Länder , in die ihr Berus sie führte . Sie war
nicht geschaffen , Gattin und Mutter zu sein , sie
fühlte schon damals : die „Schöne Helena"
mußte andere Lebenswege gehen . — Seitdem
hatte sie nie mehr von ihm gehört.

Eine jähe Furcht durchzitterte sie : Wie,
wenn er noch in dieser Stadt lebte , wenn sie
ihm begegnen sollte ? Nein , nein , sie wollte
ihn nicht Wiedersehen , — sie würde ihn gewiß
auch nicht wiedererkenne « nach so viel Zähren :I

Und wieder schauten ihr die feinen Striche um
Augen und Mund aus dem Spiegel entgegen.
Hastig griff sie zur Puderquaste , leuchtendes
Rot legte der Stift auf ihre Lippen . Trotzig
warf sie den Kopf zurück, als das Glockenzeichen
grell schrillte . Ihr bekanntes jungenhaftes,

leckes Lächeln auf den überroten Lippen eilte
sie zur Bühne , wo schmetternder Tusch und leb¬
haftes Händeklatschen die „Schöne Helena " be¬
grüßten.

Es war ihr gerade recht , als nach der Vor¬
stellung ein junger Schriftsteller um die Gunst
bat , der „Schönen Helena ' vorgestellt zu wer¬
den . Jüngere Herren , dazu solche mit un¬
bekannten , unberühmten Namen , ließ sie sonst,
nur ungern in den Kreis ihrer Verehrer.
Aber heute wollte sie alle Erwägungen bei¬
seitelassen , wollte in übermütiger Lustigkeit alle
die bedrückenden Gedanken und wehmütigen
Erinnerungen verscheuchen, die sich ihr in dieser
Stadt unwillkürlich aufdrängten.

War es der Sekt , das trauliche Halbdunkel
der Nische, in der sie saßen , waren es die ein «,
schmeichelnden Weisen , die durch die Tanzbar
zogen , — was war es , daß sie stillächelnd den
Kops an seine Schulter lehnte und sich ganz
jung und glücklich fühlte , wie damals fast , vor
zwanzig Jahren ? Versonnene Seligkeit kam
über sie. Es war etwas im Wesen , im Gesicht
ihres neuen Bekannten , das sie in seltsamer
Weise anzog . Auch er sprach zu ihr wie zu
einem längst vertrauten Freunde von seinem
Streben und Schaffen . Oh , er wollte seinen
jetzt noch kaum bekannten Namen berühmt
machen . Seinen Schriftstellernamen , unter dem
er sich ihr vorgestellt hatte . Denn ihr wollte
er nicht mehr verheimlichen , daß er in Wirklich¬
keit nicht so hieß.

Wie ein greller Blitz traf es sie, als er ihr
seinen richtigen Namen nannte . Jäh zerriß der
goldene Traum , in den die „Schöne Helena"
sich gewiegt hatte . Mit heftigem Ruck entzog
sie ihm ihre plötzlich eiskalte Hand , die er fest
in seinen Händen gehalten hatte . Er erschrak
über den Ausdruck ihres Gesichts , aus dem alles
Blut gewichen war . „Warum haben Sie mich
betrogen ?" fragte sie mit müder , trauriger
Stimme . Betrogen ? Er verstand nicht recht,
Zürnte sie ihm , weil er nicht gleich seinen
richtigen Namen genannt hatte ? Sie als
Künstlerin mußte das doch verstehen . — Seins
Eltern ? Warum fragte sie ihn nach seinen
Eltern ? Hielt sie ihn wirklich für einen Be«
trüger ? Nun , sein Vater , ein angesehener
Bürger dieser Stadt , war seit einigen Jahren
tot ; seine Mutter . . .

Die „Schöne Helena " erhob sich plötzlich.
Sie müsse rasch nach Hause , sie fühle sich krank,
Er widersprach nicht , er sah selbst, wie müde
und verfallen ihre Züge waren . Behutsam legte
er den weichen Mantel um ihre wie im Fieber¬
frost oder im verhaltenen Schluchzen bebenden
weißen Schultern . Aber morgen — morgen
würde er sie doch Wiedersehen dürfen ? Ganz
früh wollte er zu ihr kommen , Blumen würde
er bringen und Licht und Freude , damit aller
Schmerz aus ihrem Antlitz wiche und wieder
jenes Lächeln auf ihren Lippen erschiene , das
ihn betört hatte?

Lange schaute sie ihm mit seltsamem Blick
in die jungen , heißen Augen . Jäh schlangen
sich zwei Arme fest um seinen Hals , zwei Lippe«
preßten sich wild auf seinen Mund und eins
tränenerstickte Stimme flüsterte : „Leb ' wohl,
— mein Sohn !" — Ja , er hätte ihr Sohn sein
können , dieser große , schlanke Junge , wenn sie
damals , vor vielen Jahren , jenem die Hand
fürs Leben gereicht hätte , den schon der Rasen
deckte und welcher der Vater dessen war , den sie
soeben geküßt hatte . . . Nun wußte sie: es half
kein Sichtäuschen mehr , die „Schöne Helena"
war doch alt und ihre Jugend - schon längst ver¬
blaßt . . .

Zu Hause saß sie lange gedankenversunken
vor dem hohen Spiegel . Nahm Puderquaste
und Rotstift . Zündete sich umständlich eine
Zigarette an , zauberte ihr keckes, jungenhaftes,
siegreiches Lächeln auf die überroten Lippen,
warf trotzig den Kopf zurück und . . .

. . . und am nächsten Morgen berichteten di»
Blätter , daß die „Schöne Helena " , der welt¬
bekannte Varietsstern , durch eine Kugel ihrem
Leben ein Ende bereitet hätte . Die Grund«
ihres Freitodes wären vollkommen unbekann
um so mehr , als die „Schöne He-ena " trotz ihre!
vorgeschrittenen Alters es immer noch vev»
standen hätte , sich künstlerische sowie pekuniär«
Erfolgs M Wern.

t
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SchMpieBauS : Toni aus Men.

Die gestrige erste Operet-
tendarbietun -g des Schau¬
spielhauses sprach gut
an . Es handelt sich zwar
nicht um eine ganz große
Sache , das Steffan-
sche Werk ist mehr ein
Singspiel , mit moderner
Musik geschickt instrumen¬

tiert . Textlich hat die 'Operette einen ge¬
schichtlichen Hintergrund . Der früh im Krieg
gefallene Student und Dichter Theodor Kör¬
ner steht im Mittelpunkt . Neben ihm Antonie
Adamberger , eine damals bekannte Wiener
Schauspielerin , zu der Körner in Beziehungen
stand , ja , die offiziell als feine Braut galt . In
der Rolle dieser Braut stellte sich erstmalig
Fräulein Liselott Bergas  vor . Wie gesagt,
die Partie ist gesanglich nicht von solchem Um¬
fang , daß ihre gestrige Bewältigung ein ab¬
schließendes Urteil über die Kunst und das
Können von Frl . Bergas ermöglichte . Im¬
merhin darf gesagt werden , daß die Dame in
Stimme und Spiel durchaus sympathisch be¬
rührte und daß sie der vorliegenden Rolle in
jeder Beziehung gerecht wurde . Das gleiche
dürfen wir von der neuen Soubrette, , Frl . Lene
Abel  sagen , eine sichere Spitzentänzerin voller
Natürlichkeit . Den Studenten Körner (es
gibt zu Anfang patriotisch durchglühte Alt-
Heidelbergszenen , wobei Herr Hennies  ein
Scherzlied zu singen hat , das dem im Vor¬
jahre in der „Pompadour " gebotenen Liedchen
in Text und Musik sehr ähnelt —) verkörperte
der neue Tenor , Herr Karbus.  Für einen
Körner zwar figürlich etwas zu kräftig , doch
besagt das nicht viel , da ein entschieden männ¬
licher Gesang hier nicht unwillkommen ist. Man
idealisiert also gewissermaßen die geschichtliche
Persönlichkeit . Was zu beachten ist, wenn man
bedenkt , daß Körner bereits mit 22 Jahren
fiel . Im übrigen ist zu erwähnen , daß Herrn
KarLus Stimme stark baritonal gefärbt ist. In¬
wieweit natürliches Spiel und stimmliche Be¬
gabung vorhanden sind, wird auch hier erst die
Zukunft ausweisen . Das gleiche gilt von Herrn
Waltz , einem zweiten Tenor . Mimische Aus-
drucksmittel und gesangliches Können müssen
zusammen die schmissige Leistung ergeben . Was
wir gestern gesehen haben , ist erfolgversprechend.
Die Operette weist eine Menge netter Melo¬
dien auf , auch der immer noch beliebte Walzer
fehlt nicht . Alles ist leicht und graziös , nur
am Schlüsse bei der llebermittlung der Todes¬
nachricht wird es etwas sentimental . In der
Operette sind sehr viel Personenrollen , es war
daher fast das ganze Schauspielhaus auf den
Beinen . Es würde zu weit führen , wollten
wir alle Beteiligten näher anführen . Gesagt
sei nur noch, daß die Damen Ebert , Obereigner,
Krämer und Maruhn und die Herren Reu¬
mann , Iuhr , Gogol (wie immer : recht gut ) ,
Thierfelder , Hesse, Weßling , Kruse , Kahrs und
Huber beschäftigt waren . Daneben die Girls.
Die Aufführung leitete Direktor Hellwig,
die Musik Herr Mayer.  Es war alles ge¬
schickt arrangiert , so daß man auch über einige
tote Stellen schmerzlos hinwegkam . Einzelne
Tänze und Scherze mußten mehrfach wiederholt
werden und am Schlüsse gab es Beifall und
Blumen in Menge . Das liebenswürdige Werk
wird die Woche hindurch wiederholt , sein Be¬
such wird niemanden verdrießen.

Was bringt der Filmavend?
Ueber der Eroßfilm „Maha , auf den

JnselndertausendWunder"  macht der
Vildungsausschuß die folgenden Angaben : Dre
Insel der tausend Wunder : Java und Bali
werden durch diesen Film der staunenden Mit¬
welt offenbart . Es ist das große Verdienst einer
holländischen Expedition , daß uns dieser Ein¬
blick in die Welt märchenhafter Schönheit mög-
liHt gemacht werden konnte . Maha bedeutet das
Höchste und Edelste — die Film trägt seinen
Namen nicht zu Unrecht . Doch hören wir einiges
über seine Entstehungsgeschichte : Der holländische
Forschungsreisende I . A. Ochse brachte den Bild¬
streifen als die filmische Ausbeute einer Expedi¬
tion mit nach Hause.

Nach vierwöchiger Seereise landet die Expedi¬
tion in Tandjong -Priok , dem Hafen von Bata¬
via . Am Kai herrscht reges Leben . Mohamme¬
daner stehen im Begriff , eine Fahrt nach dem
heiligen Mekka zu unternehmen . Eine Besichti¬
gung Batavias bietet viele malerische Eindrücke.
An der Küste , die von Kokospalmen umsäumt
ist, besorgen die Affen das Ernten der Früchte.

Von Batavia geht es mit dem Zuge durch die
Landschaft der Preanger . An der Bahnstrecke
ziehen sich die Reisterrassen entlang . Ueber
Boitenzorg geht die Fahrt weiter in das In¬
nere des Landes , nach Mitteljava . Ein Ueber-
bleibsel der alten Hindukultur ist der eigen¬
artige Borobudur - Tempel.  Der Photo¬
graph zeigt uns Bilder aus dem Volksleben der
alten Sultansstadt Djokjakarto:  Kleine
javanische Viehhirten , Frauen bei der Arbeit des
Batikens , eine Versammlung , die sich um einen
Wunderdoktor schart . Was immer an Inter¬
essantem die Wunderwelt dieser südlichen Inseln
zu offenbaren hatte , übermittelt uns der uner¬
müdlich tätige Photograph . Theatervorführun¬
gen , Pantomimen und Puppenspiele sind im
Bilde festgehalten . Bilder aus der Tabakgewin¬
nung geben uns einen Einblick in den Arbeitstag
der Eingeborenen . Dann geht die Reise der
Expedition weiter , zur javanischen Südküste
durch Urwälder , Sumpf und Kakteengestrüpp.
In einer Flußmündung findet eine J 'agd auf
Krokodile statt . Weiter geht die Fahrt , zurück in
zivilisiertere Gegenden Ost-Javas . Surabayo,
das Zentrum der Zuckerindustrie . Die Chinesen
machen einen großen Teil der Bevölkerung aus.
Wir erhalten herrliche Bilder vom Leben und
den religiösen Gebräuchen der chinesischen Be¬
völkerung . — Ein Abstecher nach der Insel
Madura zeigt uns ein Stierrennen und eine
Segelregatta im Stillen Ozean.

Unvergeßlich sind die Bilder von den Erup¬
tionen des Krakatau , eines im Meere liegenden
Vulkans , dem im Jahre 1883 10 0 000 Men¬
schenleben zum Opfer fielen . Die Aufnahmen
der Vulkanausbrüche , aus nur 300 Meter Ent¬
fernung gemacht , sind wohl der Höhepunkt der
photographischen Kunst in diesem einzigartigen
Filmwerk . Minutenlang dauert die grandiose,
die Nerven erschütternde Tätigkeit des Vulkans.
Unheimlich schön und gewaltig sind die Bilder,
die die Expedition aus Bali heimbrachte . Bilder
von Landschaft und Volksleben . Prozessionen
der Hindus , religiöse Zeremonien , zu denen
ebenso wie dis verschiedenen Tänze auch der
Hahnenkampf gehört . Den Schluß des Films
bilden Aufnahmen von den Feierlichkeiten einer
Totenverbrennung bei den Hindus.

Dieser Film , der überall auf das stärkste In¬
teresse des Publikums gestoßen ist, ist ein Kul¬
turfilm von reiner Südseeschönheit . Ein herr¬
licher Film , der Sehnsucht nach der Südsee her¬
vorruft . —

Der Arbeiter -Vildungsausschuß zeigt diesen
Film am morgigen Dienstag , abends 8 Uhr , im
„W erftspersehau  s ". Sorge jeder für einen
guten Besuch dieses Abends . Karten im Vorver¬

kauf sind zu haben : im Parteibüro der SPD .,
Peterstratze  76 , und in der Buchhandlung
Hug u. Co ., Markt st raße  46.

Kurze Mitteilungen.
In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag

hat lichtscheues Gesindel auf Siebethsburg sein
Unwesen getrieben . Anwohnern hat es die
Gärten zertreten und dabei Kürbisse und Weiß¬
kohl mit Kot beschmiert . Bei Kuhlmanns
Fabrik stiegen die Leute über den Zaun , da es
dort ein Leichtes ist, in die anliegenden Gärten
zu kommen . Es soll eine größere Person rn
Frage kommen , die in Richtung Bismarckstraße
verschwand . — Am Wochenend fuhren zwei aus¬
wärtige Künstler mit ihrem Kunstwerk durch
die Straßen . Es ist ein Modell des Ulmer
Doms . Das Kunstwerk wurde in anderthalb
Jahren von Gustav Tantern , Eduard Trump¬
jahn und Hans Dames aus Gronau in West¬
falen hergestellt . Es ist drei Meter hoch, 2,50
Nieter lang und 1,10 Meter brei und besteht
aus 8417 Teilen . Die Hersteller waren schon in
Holland , Belgien und vielen deutschen Gauen.
— Seinen 80. Geburtstag feiert am morgigen
Dienstag der Invalide Johann Pauls,  Bis¬
marckstraße 1720. Er ist ein altes Parteimit¬
glied und langjähriger Leser unseres Blattes.

Das neue Programm im „Adler ".
Die Kölner Schwankbühne Schmitz-Weiß¬

weiler wartet als letztes Stück mit dem Schwank
„Der Mann ohne Zipfel"  auf . In der
Urform ist dieser Schwank wie alle andern . Der
Inhalt sei kurz geschildert . Hermann Borne¬
mann , ein Filmfabrikant , der seine Fabrik aber
längst ohne Wissen seiner Frau verkauft hat,
kommt in eine üble Lage . Bei einem Techtel¬
mechtel mit einer Schönen muß er flüchten und
ein Frackzipfel bleibt in den Händen des Ver¬
folgers . Das ist der erste Streich . Bornemann
hat seiner Frau versprochen , den berühmten
Filmschaüspieler Bruno Glaser einzuladen.
Dabei kennt er diesen Herrn durchaus nicht.
Wie er sich nun aus dieser Klemme hilft , sei
nicht verraten - Jedenfalls macht er es nicht
ungeschickt- Das Publikum war wie immer
ganz im Bann des Stückes.

Von den Polizeihundfreunden.
Der Polizei - und Schutzhundverein Wilhelms-

Haven-Rüstringen hielt , wie er berichtet , seine
fällige Monatsversammlung am Sonnabend in
„Tweles Mühlenhof " ab . Einleitend wurde des
verstorbenen Mitgliedes Ehr . Hammel in ehren¬
der Weise gedacht . Vor gut besuchter Versamm¬
lung gab sodann der erste Vorsitzende , Polizei¬
oberkommissar Stöver , als Prüfungsleiter den
Bericht von der stattgefundenen Polizeihund¬
prüfung . Hatten alle Führer schon nach Beendi¬
gung der Prüfung wertvolle Preise erworben,
so konnten ihnen jetzt noch die Diplome des
Reichsverbandes überreicht werden . Außerdem
konnten die von den beiden Jadestädten gestif¬
teten Ehrenurkunden vergeben werden . Die
Ehrenurkunde der Stadt Wilhelmshaven mit
Plakette wurde von den Richtern Herrn Walter
Knuth , Wilhelmshaven , und die Ehrenurkunde
der Stadt Rüstringen Frau Susanne Marekwica
genannt Vorchert , Wilhelmshaven , zuerkannt
und überreicht . Mit Dank an alle Beteiligten
für ihre Mühe , den Behörden für ihre Unter¬
stützung und der Presse für die anerkennende,
objektive Berichterstattung schloß der Redner
seinen Bericht . Eine Schützhundprüfung
soll nunmehr noch am 1. November  d . I.

"veranstaltet werden . Die weitere Besprechung
behandelte Steuer - und Versicherungsfragen,
ferner Vorkommnisse und Leistungen von Hun¬
den in der Praxis , Ausbildung von Hunden für
dritte Personen usw. Für hervorragende Werbe¬
tätigkeit konnte der Frau Vorchert noch die gol¬
dene Ehrennadel überreicht werden . Nach Schluß

der Versammlung blieben die Mitglieder zwang¬
los zusammen.

Der Verlauf der Mondfinsternis.
Die Mondfinsternis am Sonnabend war in

den Jadestädten gut zu beobachten , da ein
wolkenfreier Himmel während der ganzen
Sichtzeit vorhanden war . Von der ersten Ver¬
dunkelung des Mondes bis zu ihrem Höhepunkt
gegen 9 Uhr konnte man überall Interessenten
sehen , die das seltene Ereignis in allen seinen
Abstufungen verfolgten und besprachen . Man¬
cher Passant wurde auf die Mondfinsternis
erst da aufmerksam , als ein dunkles , fahles Licht
die Erde erfüllte und von der Vollmondscheibe
nichts weiter als ein feurig Heller Kranz da
war.

Bestandene Prüfung.
Die Sekretärprüfung als oldenburgische Kom¬

munalbeamten bestanden 11 von 28 Prüflingen,
darunter Karl Petermann , Theodor Ahlerichs,
Rudolf Eikers , Hans Geibig , Ernst Hoyer , Erich
Kluth , Franz Schuppe ! und Ewald Wolff aus
Rüstringen.

Aus dem Bürgerverein Heppens.
Der Bürgerverein Heppens hielt am Sonn¬

abend feine ' Monatsversammlung im Vereins¬
lokal „Stadt Heppens " ab . Vor Eintritt in
die Tagesordnung wurde das Andenken der
verstorbenen Vereinsmitglieder Wwe . Meyer,
Wwe . Aden und Wwe . Bohlen durch Erheben
von den Sitzen geehrt . Nach Erledigung der
geschäftlichen Angelegenheiten gab der Vor¬
sitzende eine Einladung des Bürgervereins
Bant bekannt , der am 17. Oktober sein 60jäh-
riges Bestehen in den „Centralhallen " feiert.
Es wird um rege Beteiligung gebeten , da ein
genußreicher Abend bevorsteht . Hierauf wur¬
den einige Mitteilungen von den Verhandlun¬
gen des Kommunalverbandes entgegengenom¬
men an den Schulen Gegenstand einer Be¬
sprechung . Die Aussprache hierüber ging mit
den überall stattgefundenen Elternabenden
parallel und es wird erwartet , daß das Spar¬
programm zu allerletzt bei den Kindern der
Volksschule angewandt wird . Es muß doch
endlich mal darüber gesprochen werden , ob
keine anderen Ersparnismöglichkeiten vorhanden
sind- Gestreift wurde auch die Tagesordnung
der am heutigen Montag stattfindenden Stadt¬
ratssitzung . Nachdem noch darauf aufmerksam
gemacht wurde , daß in der nächsten Versamm¬
lung Stellung zu den Weihnachtsfeiern ge¬
nommen wird , erfolgte Schluß der Versamm¬
lung.

Volkslieder -Abend des Guttempler -Gesang¬
vereins.

Vor vollbesetztem Saale veranstaltete im
„Kolpinghaus ", wie man uns berichtet ., am
Sonnabend der Gnttempler -Eesangverein sein
erstes Konzert in Gestalt eines Dolkslieder-
Abends . Der Chor , unter Leitung des Diri¬
genten Herrn Lehrer Dünnebier , sang mit
innerlicher Freude , Liebe und Hingabe unsere
alten Volkslieder : : Von Lieb ' und Leide , von
der schönen Welt , vom lustigen Tanz und von
alter Heldenmär . Solche Lieder gehen zu
Herzen und wirken , wenn sie natürlich vorge¬
tragen , oft besser als die schweren großen Kunst¬
chöre. Lustige plattdeutsche Vorlesungen , von
Herrn Erben gut vorgetragen , Lieder zur Laute
und ein Theaterstück brachten eine schöne Ab¬
wechslung in das vom Publikum mit großem
Beifall äufgenommene , reichhaltige Programm.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Lang¬

same Zunahme an Beständigkeit , wolkig , kühl.
— Hochwasser ist morgen um 2.40 Uhr und um
14.40 Uhr.
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„Und ich bedaure " , antwortet Royle auf
Vertalons letzte Aeußerung , „daß Sie nicht
mein Assistent geworden sind. Sie können mir
glauben , daß in diesem Falle alle in der Welt
herumlaufenden Vertalons in kurzer Zeit hin¬
ter schwedischen Gardinen sitzen würden ."

„Es gibt nur einen Vertalon ", sagte Ver¬
talon würdevoll , indem er sein Glas an die
Lippen setzte und in einem Zuge leerte.

Äoyle schnitt eine Grimasse.
„Ja , Gott sei es gedankt ! An einem Ver¬

talon haben wir schließlich auch genug . Aber
es ist schade, daß Ihre glänzende Karriere heute
endgültig einen jähen Abschluß findet ."

„Darf ich Ihnen eine Gewissensfrag « vor¬
legen , Mr . Royle ? "

„Vitte , fragen Sie getrost ."
„Seit wann haben Sie meine Verfolgung

eigentlich wieder ausgenommen ?"
Royle antwortete nicht sofort . Man ver¬

nahm den durch die Halle wiegenden Rhythmus
eines deutschen Walzers ; es war eine schwer¬
mütige Melodie , die — da die grellen Instru¬
mente sich unterordneten — weich durch den
Raum perlten . Dazu das Geräusch vielen tan¬
zender Füße . ' Quyl sah interessiert hinüber;
sie schien auf Vertalons und Royles Unterhal¬
tung nur mit halbem Ohr hinzuhören.

„Das ist eine Frage , Vertalon ", sagte der
Detektiv endlich langsam , wie jedes Wort vor¬
sichtig erwägend , „die ich Ihnen nicht sofort be¬
antworten kann . Die Hauptsache ist doch, daß
ich Sie nun endlich habe !"

Vertalon rieb sich das Kinn und winkte dann
dem in der Nähe stehenden Kellner.

„Sie belieben zu scherzen, Mr , Royle . Er¬
lauben Sie mir , Sie zur Feier des heutigen

Tages zu einer Flasche Hautsauternes einzu-
laden ?"

Und ohne Royles Antwort abzurvarten , gab
er dem an den Tisch herantretenden Kellner die
Bestellung auf.

„Ich bin so frei Ihre Einladung anzuneh¬
men ", sagte Royle , nachdem der Kellner sich
wieder entfernt hatte , „aber ich befürchte , es
wird das letzte Mal sein, daß wir beide zusam¬
men Wein trinken , und leider wird es auch für
lange Zeit Ihr letztes Glas Wein sein ."

„Sie sind ein unverbesserlicher Schäker , lie¬
ber Royle . Wenn ich mich recht entsinne , ver¬
folgen Sie mich seit rund einem halben Jahr¬
zehnt , aber in letzter Zeit hatte ich Sie ganz
aus den Augen verloren . Vermutlich machten
die Chikagoer Banden Ihnen viel zu schaffen?
Ich hörte viel Lobenswertes von Ihnen und
gratuliere Ihnen nachträglich aufs herzlichste
zu Ihren Erfolgen ."

„Danke . Sie haben übrigens ganz recht, es
ist nur meinen anderweitigen dringenden Ver¬
pflichtungen zuzuschreiben , daß ich mich in letz¬
ter Zeit nicht um Sie bekümmern konnte . Ent¬
sinnen Sie sich noch unseres alten Abenteuers
in Philadelphia ?"

„Das war eine unangenehme Affäre für
mich, Mr . Royle . Reden wir nicht darüber!
Aber ich möchte Sie an die Geschichte mit Srr
Robert Avoy in London erinnern , als Sie ver¬
meinten , mich bereits fest in Händen zu halten,
während ich Ihnen - "

„Schweigen wir davon ", unterbrach ihn der
Detektiv und rutschte unbehaglich berührt auf
seinem Stuhle hin und her . „Solche Erinnerun¬
gen sind stets peinlich , nicht wahr ? Aber um
jetzt im Ernst auf Ihre Frage zurückzukommen:
ich verfolge Sie eigentlich überhaupt nicht !"

„Sie haben mich also sozusagen per Zufall
hier getroffen ? "

„So ist es . Ich sah Sie gestern abend in der
Stadt und erkannte Sie sofort . Es war hier¬
auf ein Leichtes für mich, Ihren Aufenthaltsort
ausfindig zu machen . Heute habe ich mich denn
maskiert , um mich Ihnen unauffällig nähern
zu können ; ich kenne ja Ihre Vorliebe für Ge¬
sinde«usgänge und Hintertüren . Es ist ganz

eigentümlich , Leipzig scheint ein ganz inter¬
essanter Platz zu sein ; ich kam eines ganz an¬
deren Falles wegen hierher , und da muß ich
ausgerechnet Sie finden , Vertalon , so daß ich
nun zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen
kann ."

„Es kann aber auch sein, daß man mit der
Klappe daneben schlägt, und dann fliegen beide
Fliegen weg, Mr . Royle . Sie wissen doch selbst,
daß das Leben uns beide immer wieder von
neuem zusammenführt und auseinanderreißt,
oft zu den seltsamsten Zeiten und an den aus¬
gefallensten Orten . Und schließlich geht dann
die alte Hetzjagd zwischen uns abermals los ."

„Sollten Sie sich nicht doch irren , Vertalon?
Ich wüßte wirklich nicht, wie Sie mir heute
entkommen wollen . Sie haben endgültig aus¬
gespielt , der Name Vertalon wird von der Vild-
fläche verschwinden und in Zukunft nur noch
in Verbrecherdramen und Kinostücken anzutref¬
fen sein. Doch weil es heute das letzte Mal ist,
daß wir beide so gemütlich beisammensitzen , will
ich noch nett und freundlich zu Ihnen sein, bis
wir diese Flasche geleert haben . Prost , Vertalon
— prost gnädige Frau !"

Sie erhoben die Gläser und stießen mitein¬
ander an . Quyl , die bislang mit keinem Worte
in die Unterhaltung eingegriffen hatte , sah nun
auf ihre zierliche Armbanduhr.

„Es geht auf 7, Vertalon !"
Die Musik hatte soeben ihr letztes Stück be¬

endet , und die Tische leerten sich jetzt. Viele
Gäste suchten die Empfangshalle auf , um dort
den Beginn des Soupers zu erwarten.

Vertalon nickte gleichmütig.
„Leben Sie wohl Mr . Royle ."
Royle warf einen unsicheren Blick auf Quyl

und sah dann Vertalon an.
„Gnädige Frau , es tut mir leid , aber ich

möchte Sie doch bitten , hier zu bleiben !"
„Mr . Royle , als Engländer müßten Sie

mehr Kavalier sein", sagte Vertalon höflich,
dach mit starkem , etwas spöttischen Nachdruck.
„Sie können diese Dame doch nicht mit Gewalt
zurllckhalten , und zu einer Verhaftung liegt
wohl wirklich kein Grund vor ."

„Ich muß mit jeder Möglichkeit rechnen.
Wenn sie nun Ihre Mitschuldige ist ?"

„Könnten Sie das beweisen ? Ueberdies
irren Sie sich, denn die Dame ist nur eine gute
Bekannte von mir , weiß allerdings , daß ich
Vertalon heiße , kümmert sich sonst aber herzlich
wenig um meine Geschäfte ."

Der Deteketiv senkte sekundenlang nachdenk¬
lich den Kopf , dann erhob er sich schweigend
und machte eine korrekte Verbeugung vor Quyl.
Quyl reichte ihm die Hand zum Kusse ; Royle
beugte sich darüber und setzte sich hierauf wie¬
der nieder , während Quyl den Tisch verließ
und dem Ausgang zustrebte.

„Ich weiß , daß ich soeben vielleicht eine
Dummheit begangen habe , Vertalon , aber mir
sind ja leider die Hände gebunden . Ich habe
keinen Grund , die Dame mit Gewalt zurück-
zuhalten , weiß aber genau , daß sie Ihre Hel¬
ferin und somit auch meine Gegnerin ist. Hof¬
fentlich finde ich später einmal Gelegenheit , sie
in flagranti zu ertappen ."

Vertalon lachte.
„Lassen Sie die Frau ruhig aus dem Spiel,

lieber Royle . Sie sind kein Menschenfresser,
und soweit ich Sie kenne , sind Sie ganz zufrie¬
den , wenn Sie nur mich verhaften können ."

„Sie haben recht. Ich interessiere mich nur
für Sie allein , nicht für Ihren ganzen Anhang
und Ihre Freundinnen . Sie haben sich übri¬
gens einen schönen Namen zugelegt . Wie kämest
Sie auf den Namen „Professor Garbad " ? Frü¬
her reisten Sie doch stets als Baron oder stel¬
lungsloser Artist , auch als Künstler oder Pferde¬
händler ."

„Gott , man ändert seine Gewohnheiten , Mr.
Royle . Augenblicklich gefällt es mir ganz gut
im Gewände eines Professors der Sprachwissen¬
schaften . Seit ich den amerikanischen Oelkönig
Woosterfield um einige hunderttausend Dollar
erleichterte , kommt mir der Name Professor
Garbad sehr zustatten ."

„Wie meinen Sie das ?" fragte Royle , in¬
dem er erwartungsvoll die Augenbrauen hoch¬
zog.

„Nun , die Sache liegt länger zurück, und ich
habe keine Veranlassung , sie Ihnen vorzuenthal¬
ten . Es war vor ungefähr einem Jahr , als in
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Ernster Verkehrsunfall.

Gestern abend gegen 8 Uhr kam es an der
Ecke der Bismarck - und Prinz -Heinrich -Stratze
zu einem ernsten Unfall . Hier wurde ein die
vtrage überquerender angetrunkener Mann von
einem Personenauto erfaßt , das nach Sande zu¬
rückfahren wollte . Der Mann stürzte hart zu
Boden und trug durch den Anprall Verletzun¬
gen am Kopf davon . Er wurde zu dem dort
wohnenden Arzt Dr . E . geschafft . Das Auto
war durch den Zusammenstoß auf dem regen¬
nassen Asphalt gegen den Bordstein geschleu¬
dert , doch kamen seine Insassen mit dem Schrek-
ken davon . Ein Schupobeamter nahm den Tat¬
bestand aus.

Bordfest des Kreuzers „Köln ".
Am Sonnabend konnte der Saal des „Park¬

hauses " die Besucher des Besatzungsfestes des
Kreuzers „Köln " kaum fassen . Ueber tausend
Personen drängten sich an den Tischen . Die
Besatzung mit ihren Angehörigen und sonstigen
Freunden verbrachte aber trotzdem einen schö¬
nen Abend . Kreuzer „Köln " ist ein frohes
Schiff , sagte der Kommandant , Kapitän zur
See Schröder,  in seiner Begrüßungs¬
ansprache . Aber die Besatzung hat auch zu
arbeiten , und deshalb Ms man ihr einmal
einige frohe Stunden gönnen . Gewiß hingen
Gewitterwolken über Deutschland , doch das
brauche durchaus nicht dazu führen , daß man
alle Freude aus seinem Dasein verbanne . (Es
sei bemerkt , daß von dem Kreuzer sich etwa 30
Familien Essen holen und man hofft , noch einer
größeren Zahl Bedürftiger Mittagsportionen
zu geben .) Mit einem dreifachen Hurra auf den
Reichspräsidenten und das Vaterland schloß der
Kommandant seine Red ê, woraus das Deutsch¬
landlied gesungen wurde . In bunter Reihen¬
folge wechselten hierauf Musik und andere Vor¬
träge , die alle großen Anklang fanden , zumal
die Mitwirkenden ihr Bestes gaben . Besonde¬
rer Erwähnung verdient der Hoboistenmaat
Ribbert,  der wieder zur Kapelle an Land
geht und zeigte , daß er ein talentvoller Musiker
ist. Erzielte er schon mit seinem Doppelquartett
«inen schönen Erfolg , so brachte er später mit
einem von ihm bearbeiteten Potpourri die Be¬
sucher zu stürmischen Beifallsbezeugungen , so
daß die Sache wiederholt werden mußte . Große
Heiterkeit erzielte auch ein Oberheizer , der als
indische Tänzerin auftrat und eine groteske
Kopie der schlangengleichen Bewegungen dieser
Bajaderen bot . Eine Posse , parodiertes Turnen
und sonstige Einlagen bereicherten die Vor¬
tragsfolge . Nach Beendigung der Vorträge kam
die Tombolapreisverteilung . -Mehrere hundert
Gewinne , gestiftet von Geschäftsleuten , waren
auf einer Tafel aufgebaut und bildeten schon
vorher die Anziehungskraft für die Gewinner.
Fortuna verteilte ihre Gaben mit Laune . So
kam es , daß die Hausfrau mit einer Pulle
Kognak bedacht wurde , während der treue Gatte
sich mit einem Karton Seife oder einer Flasche
Parfüm begnügen mußte . Ob gar ein Jung¬
geselle den gestifteten Zentner Kartoffeln be¬
kam , konnten wir nicht feststellen , wohl aber
sahen wir , daß ein Fähnrich sich mit dem er¬
haltenen Damenschirm vergnügte . Glück hatte
ein junger Leutnant , der , eine Pulle Sekt im
Arm , mit drei Kameraden im Kielwasser dem
Restaurant zusteuerte und dort vor Anker ging.
Auch mancher andere der Mannschaft zählte zu
denen , die mit ähnlichen schönen Dingen be¬
dacht wurden . Daß der Tanz nur in mäßigem
Rhythmus vollzogen werden konnte , war bei
der Fülle nicht weiter verwunderlich . Jede leere
Stelle wurde ausgenutzt , auch Bühne und Tafel,
auf der vordem die Gewinne standen . Die
Musik setzte sich zusammen aus Musikern des
Kreuzers und Mitgliedern der Marineartillerie-
Kapelle . Die meisten Besucher des Festes hielten

bis zum Schluß aus.
Personalien.

Der Maschinist Thoms  vom Seezeichen-
und Losenamt der Jade ist gemäß Verfügung

Mordrmschlag gegen dos eigene Mnd.
Die Sehnsucht nach der Irrenanstalt.

Aus Berlin  wird berichtet : Im Juni er¬
schien der 55jährige Arbeiter Georg Dahl bei
der Polizei und gab an , daß er am vergange¬
nen Tage seinen fünfjährigen Sohn erschlagen
habe . Er bitte um seine Verhaftung.

Inzwischen hatte die Polizei schon von dem
Vorfall Kenntnis bekommen . Dahl hatte sei¬
nen Jungen nach einem Streit mit der Ehefrau
zum Fenster geführt , ihn mit dem Gesicht gegen
die Straße gestellt und plötzlich von rückwärts
mit einem Stuhl niedergeschlagen . Er schlug
mit solcher Kraft zu, daß der Sessel in Splitter
ging . Zum Glück war der Junge nicht getötet,
sondern nur verletzt worden.

Jetzt stand Dahl wegen versuchten Totschla¬
ges vor dem Schwurgericht . Er widerrief seine

erste Verantwortung und erklärte , sein Sohn
sei nur zufällig durch den Stuhl getroffen wor¬
den , den er aus Wut über seine Frau gegen das
Bett geworfen hatte . Er habe sich selbst vor
der Polizei des Mordes bezichtigt , weil er
hoffte , aus diese Weise in die Irrenanstalt
Herzberge zu kommen und dort endlich vor sei¬
ner Frau Ruhe zu haben.

Der Sachverständige bezeichnete den Ange¬
klagten als schwerbelasteten , reizbaren Men¬
schen, der im Affekt gehandelt habe , dem aber
der K 51 nicht zugsbilligt werden könne . ' Das
Gericht kam jedoch zu der Ansicht, daß eine
krankhafte Störung des Geisteszustandes bei der
Tat Vorgelegen haben müsse, und fällte einen
Freispruch.

„In det wnssn setz* Zek nich.
Der Selbstmörder mit ästhetischen Hemmungen.

(Berliner Bericht .) Der Arbeitslose
Johann Sch. war in seine Freundin bis über
beide Ohren verliebt . Er fand auch Gegenliebe
— bis die Freundin eines Tages erfuhr , daß
Johann vorbestraft sei. Damit hatte das schöne
Liebesidyll sein Ende . Johann war , ' wie er
sagt , verzweifelt und wollte sich das Leben neh¬
men . Wie er diesen Plan auszufllhren gedachte,
erzählte er in einer Verhandlung vor dem
Moabiter Kriminalgericht.

„Na , Herr Richta , Sie wissen ja , wie det is,
wenn man een Mächen liebt und des Mächen
eenen nich haben will . Darum wollte ick mir
det Leben nehmen , sozusagen . Von wejen den
Selbstmord bin ick nach Treptow jefahren mit
mein Fahrrad natierlich . Denn wat een richti-
jer Arbeetsloser is , der jibt keene 25 Pf . für 'ne
Fahrt aus . Auch denn nich, wenn er sich det
Leben nehmen will.

In Treptow bin ick also uff de Brücke je-
jangen und wollte mir in die Fluten werfen.
Aba , det Wassa da , det Wassa , Herr Richta . is
so dreckich, det ick mir nich rinjetraut Hab'. Nee,
in det dreckije Wassa jeh ' ick nich."

Richter : „Ich denke , wenn man sich erträn¬
ken will , so kann das einem doch egal sein ."

Angekl . : „Dat is een kleener Irrtum , Herr
Richta , det is nich ejal . Ick bin een peinlich
sauberer Mensch . Und denn . . . denn war mir
det Wassa ooch zu kalt ."

des Reichswehrministeriums rückwirkend vom
28. Juni d. I . ab zum 3. Seemaschinisten er¬
nannt worden . Der Anstellungsanwärter Hahn
vom Seezeichen - und Lotsenamt ist von demsel¬
ben Tage ab zum Maschinisten ernannt worden.

Unterhaltungsabend des Kreis - und Amts-
handwerkerüundes.

Wie in den vergangenen Jahren , so veran¬
staltet auch in diesem Jahre der Kreis - und
Amtshandwerkerbund einen Unterhaltungs¬
abend , dessen Reinertrag zugunsten des Hand¬
werker -Altenheims bestimmt ist. Es ist beschlos¬
sen worden , den Eintrittspreis , der im vorigen
Jahr 1,50 RM . betrug , in diesem Jahr auf
1,00 RM . herabzusetzen . Der Unterhaltungs¬
abend findet am Sonnabend , dem 3. Oktober,
abends 8.15 Uhr , im großen Saale des „Park¬
hauses " statt . Das Programm ist wieder außer¬
ordentlich reichhaltig . Neben musikalischen Dar¬
bietungen , Gesangsvorträgen , Tanzaufführun¬
gen , bei denen das Philharmonische Orchester,
die Fleischer -Liedertafel und die Tanzbühne H.
Offermann Mitwirken , wird auch noch ein
Schwank in einem Akt : „Walzerträume " unter
der Spielleitung von Herrn Beuß zur Auffüh¬
rung gelangen . Um auch die Tanzlustigen zu
ihrem Recht kommen zu lassen , findet nach diesen
Darbietungen ein Ball statt . Auch in diesem
Jahre werden in Form einer Tombola hübsche
und wertvolle Gewinne zur Verlosung gelangen.

Und weil das Wasser so kalt und schmutzig
war , ist Johann auf eine fabelhafte Idee ge¬
kommen , eine Idee , die ihn allerdings jetzt auf
die Anklagebank gebracht hat.

„Also , mit det Ertränken war et Essich. lln
da ha ' ick mir jesacht , ick laß mir von een Jrü-
nen erschießen ."

Richter : „Nanu , wie wollten Sie das
machen ?"

Angekl . : >,Det ha ' ick mir so zurechtjelejt.
Wenn ick 'n Steen in een Schaufenster schmeiße,
werden mir die Jrünen nachloofen . Un wenn
se mir nich kriejen , denn schießen se mir dot ."

Tatsächlich verfuhr Johann nach diesem Re¬
zept . Er warf mit einem Stein ein Schaufenster
ein , wurde auch von einem Schutzmann verfolgt
— aber leider hielt sich der „Jrüne " nicht an
Johanns Kriegsplan . Er holte ihn nämlich
auf der Flucht ein und brachte ihn zum Polizei¬
revier.

Das Ergebnis dieses verunglückten Selbst¬
mordversuches war eine Anklage wegen — ver¬
suchten schweren Einbruchsdiebstahls . So kam
Johann vor das Gericht.

Hier hatte er mehr Glück. Eine Einbruchs¬
absicht konnte ihm nicht nachgewiesen werden
und da die Staatsanwaltschaft keinen Straf¬
antrag wegen Sachbeschädigung und groben Un¬
fugs gestellt hatte , kam Johann mit einem
Freispruch davon.

Das reichhaltige Programm läßt einen starken
Besuch des Unterhaltungsabends erwarten . Man
muß sich möglichst bald die Programme , die als
Eintrittskarten dienen , beschaffen.

Versammlungen der Briefmarkensammler.
Im September fanden zwei gutbesuchte Ver¬

sammlungen des Vereins für Briefmar -kenkunde
statt . Die Abende waren diesmal besonders
wertvoll durch mehrere Vorträge des 1. Vor¬
sitzenden über die kürzlich in Hamburg gezeigte
Ausstellung „Mophila " (moderne Philatelie ) ,
die er besucht hat . Von hohem Interesse waren
auch die Vorlagen von Sammlungen deutscher
Abstimmungsmarken , die Herr Dr . Seichter in
bekannt glänzender Weife erläuterte.

Vom >Hafen.
Eiegelaufen sind gestern vormittag Motor¬

schiff „Undine " von Hamburg und „M -atilde"
von Bremen . Beide löschen Stückgut für die
Einkaufsgenossenschaft . Ferner sind gestern vor¬
mittag eingelaufen Motorschiff „Alfred " mit
Holz von Königsberg für die Marinewerft und
„Meteor " mit Stückgut . Der Segler „Ems " ist
gestern mit Muscheln eingetroffen . Motorschiff
„Earla " ist gestern mit Stückgut von Bremen
eingelaufen . Ausgelaufen sind heute vormittag
Dampftonnenleger „Mellum " nach Rendsburg
und Seezeichenfahrzeug „Schillig " nach Wan¬
gerooge.

BMZ ?.
b. Mitgliederversammlung der SPD . In

der Versammlung der SPD . am Sonnabend bei
Millers , Schulstraße , war als Referent der Ge¬
nosse Hagstedt,  Erüppenbühren , erschienen.
Er beleuchtete die Reichs - und Landespolitrk,
wie er sie als Arbeitsloser sieht. Wir müssen,
so schloß der Redner , alles aufriitteln , um Par¬
tei und Gewerkschaften zu stärken . In der Aus¬
sprache wurde bemängelt , Laß den Kirchen große
Summen zur Verfügung gestellt werden , trotz¬
dem dieselbe eigenes Vermögen genügend habe.
Im Schlußwort lehnte der Referent es ab , in
einer Parteiversammlung über Religionssachen
zu sprechen, dieses müßten die Freidenker an
anderer Stelle machen . Der Genosse Michae¬
lis  gab den Standpunkt der Stadtratsfraktlon
betreffend Schulabbau bekannt . Genosse W u l-
lenkord  ergänzte dieses dahin , daß die an¬
deren Parteien den gesamten Schulabbau . ab¬
lehnen aus Agitatio ^ szwecken. Alle Mitglieder
wurden aufgefordert , ihre Kinder jetzt zur
Freien Turnerschaft zu schicken. Weiter bat der
Vorsitzende , daß die Frauen sich an der nächsten
Versammlung besser beteiligen möchten , um eine
Frauengruppe bilden zu können . Die Mitglie¬
derwerbung müsse noch stärker als bisher für
die Partei einsetzen.

b. Wochenmarktspreise . Der Handel auf dem
Markt war ziemlich flott - Die Preise waren:
Kartoffeln Pfd . 5 Pf -, bei 50 Pfd . 4 Pf -,
größere Mengen billiger ; Wurzeln 10. Steck¬
rüben 216, Wirsingkohl 10. Weißkohl 8. Rot¬
kohl 10. Blumenkohl Kopf 65, grüne Bohnen
Pfd . 20, Mairüben 10, Rote Beeten 15, Kohl¬
rabi 10, Salat 2 Kopf 15, Feldsalat 10, Gurken
Stück 35, Kürbis Pfd . 5, Kronsbeeren 30— 10,
Pflaumen 12—15, Tomaten 35, Aepfel 5—35,
Birnen 6—15, Pilze 30, Radieschen Bund 10,
Porree Bund 10. Suppenkraut Bund 10, Zwie¬
beln Pfd . 8. Eier Stück 11 und 12 Pf .. Hühner-
Stück 2 RM ., Enten 2,20- 2,50 RM -, Torf
Fuder (zirka 20 Zentner ) 15 RM.

Zn den Haaren lagen sich beide . Im benach¬
barten Langendamm kam der Bezirksvorsteher
C., ein Nazimann , auch zu dem Landwirt L.,
um den Viehbestand aufzunehmen . Ob nun der
Bezirksvorsteher die ihm gemachten Angaben be¬
zweifelte , oder ob er aus lauter Gewissenhaftig¬
keit eine persönliche Nachzählung für erforder¬
lich hielt , steht dahin ; jedenfalls begab er sich
auf die Weide des L ., wo sich dessen Vieh be¬
findet . Als L . dazu kam, war im Nwdie schönste
Keilerei im Gange . Zur Besinnung kamen die
beiden erst wieder , als sie in einen Graben fie¬
len und so die nötige Abkühlung erhielten . Der
Bezirksvorsteher ist darob wutentbrannt zur
noch höheren Obrigkeit geeilt , als er selbst sie
darstellt , und hat Anzeige über die ihm gewor¬
dene Behandlung erstattet . Wie konnte ihn
sein Gegner auch' nur so respektwidrig behan¬
deln.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer . Die Bezeichnung

des Wracks des Dampfers „Saturn " am Nord¬
ende der Alten Mellum , eine eiserne Stange
mit grünem Trommeltoppzeichen , ist verschwun¬
den . Die Wiederanbringung des Abzeichens
auf dem Wrack erfolgt , sobald die Verhältnisse
es gestatten , ohne besondere Nachricht.

GLWMMÄEs.
Der Winter steht vor der Tür . Wir alle den¬

ken noch mit Unbehagen an den herben Winter
1028/29. Nach den Voraussagen der Wetterkun¬
digen ist zu erwarten , daß dieses Jahr wiederum
eine sehr kalte Witterung eintreten wird . Da
heißt es Vorsorgen und sich rechtzeitig mit gutem
Brennstoff einzudecken . Sie finden in dem
Union - Brikett  einen Brennstoff von un¬
übertroffener Heizwirkung . Selbst an den käl¬
testen Tagen werden Sie mit Union -Briketts
eine angenehme Wärme erzielen . Dabei ist von
besonderer Wichtigkeit , daß Union -Briketts in
der Anschaffung billig und im Gebrauch äußerst
bequem und sauber stnd.

Was mrsßsVG LsZese ßagrn
Neuyork ein gewisser Professor Garbad viel
von sich reden machte . Er gab wissenschaftliche
Experimentalabende , die von einem internatio¬
nalen Publikum besucht wurden . Garbad wies
Zusammenhänge der verschiedenen Sprach-
stämme in drastischen Beispielen nach, nämlich
er erzeugte im Trancezustand die merkwürdig¬
sten Sprachphänomene und offenbarte selbst ein
geradezu wunderbares Sprachkönnen . Man er¬
zählt , daß er 32 Sprachen fließend beherrscht.
Seine Kenntnis der hebräischen Literatur , das
Schrifttum der alten Israeliten grenzte aas
Fabelhafte . Er kennt sämtliche Psalme , Gleich¬
nisse, Sprüche , Liebeslieder und Sammlungen,
die hebräische Urschrift des Alten Testaments
und die gesamten Schriften der Propheten.
Dieser Professor nun war ein guter Freund
Woosterfields . Was lag näher , das frage ich
Sie , als daß ich Earbad auf einige Zeit fest¬
setzte und mir Zutritt zu Woosterfields Privat¬
gemächern verschaffte ? Ich hatte nur nötig,
mir seinen Namen zuzulegen ."

Der Deteketiv sah Vertalon mit halb respekt¬
vollem , halb zweifelndem Blick an.

„Das haben Sie getan ?"
„Gewiß ", lächelte Vertalon , „hoffentlich sind

Sie mir deshalb nicht böse ?"
„Und der Professor ?"
„Befindet sich bereits seit langer Zeit wieder

in vollem Besitz seiner Freiheit . Man sagt , er
habe ein recht verwundertes Gesicht gemacht,
als Woosterfield ihm die ganze Sache erzählt
hat . Woosterfield hat dann natürlich erst den
ganzen Zusammenhang durchschaut und jetzt
eine große Prämie auf meine Ergreifung und
die Wiederherbeischaffung der Hunderttausende
ausgesetzt , was mir natürlich nur ein nachsichti¬
ges Lächeln entlockt ."

„Sie sind wirklich ein gefährlicher Mensch !"
„Sie überschätzen mich. Die ganze Geschichte

war kolossal einfach und jetzt ist sie für mich
völlig erledigt . Nur ein kleines Blatt im
Folioband meiner Erinnerungen . Sollte ich
meine Memoiren herausgeben , werden auch Sie
die Ehre haben , darin zu erscheinen , Mr . Noyle ."

„Sie lenken vom Thema ab , Vertalon ; Sie
sagten soeben, Laß der Fall Garbad für Sie er¬

ledigt sei, aber Sie tragen doch noch seinen
Namen . Wie reimt sich das zusammen ?"

„Es ist reinste Bequemlichkeit , Mr . Noyle.
Dann uno wann lege ich mir diesen Namen noch
einmal zu. Denken Sie nur an : kürzlich sprach
mich jemand auf der Straße an , schüttelte mir
die Hand und fragte mich, was eigentlich ans
jenem Schwindler geworden sei, der sich damals
für mich ausgegeben hätte . Sie ersehen hier¬
aus also , daß jedermann mich für den echten
Professor Garbad hält ."

„Aber Ihr Aussehen , Vertalon . Sie sind
doch gewiß nicht dauernd als Garbad maskiert ?"

„Mein lieber Noyle , begreifen Sie denn
immer noch nicht , daß die allgütige Mutter Na¬
tur hier wieder einmal sehr weise gehandelt
hat ? Professor Garbad — der echte — und ich
— der Hochstapler — wir beide ähneln uns wie
ein Ei dem anderen !"

„Das klingt ja unglaublich ."
„Weshalb ? Es gibt viele Doppelgänger

aus Gottes weiter Welt , und der Zufall wollte
es eben , daß ausgerechnet ich der Doppelgänger
jenes amerikanischen Professors wurde . Aber
das alles hat nichts mit unserer Sache zu tun;
ich möchte Ihnen nur eine ernsthafte Frage vor¬
legen : ist es wirklich Ihr unumstößlicher Ernst,
mich jetzt zu verhaften ?"

„So leid es mir tut , Vertalon : ja , es ist
mein felsenfester Entschluß , mein bitterer un¬
erschütterlicher Ernst . Seien Sie überzeugt , saß
es mich selbst schmerzt, denn Sie sind mir sym¬
pathisch , aber die Pflicht geht vor . Und diese
günstige Gelegenheit , diesen Zufall , den das
Schicksal mir heute zuwarf , darf ich auf keinen
Fall von mir weisen ."

„Meine Verhaftung wäre auf jeden Fall ein
Renommee für ihre Detektivfirma " , nickte
Vertalon versonnen , indem er gedankenvoll der
steilen Rauchsäule nachsah , die seiner Zigarette
entstieg . Es waren lange Rauchschwaden , enge
und weite Ringe , die in schnellen und kurzen
Abständen seiner Zigarette oder seinem Munde
entquollen : ein eigenartig wechselvolles , künst¬
lerisches Rauchspiei.

(Fortsetzung folgt .)

Gefahren der Berufskraftfahrer.
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Jeden Tag ist in allen Zeitungen zu lesen,

-daß Kraftfahrer mit Radfahrern auf der
Straße zusammenstoßen , und meistens ist es
dann so, daß der Radfahrer bei einem solchen
Zusammenstoß am meisten Schaden erleidet.
Die Schäden sind sehr oft verschiedener Natur.
Soweit es sich um Sachschäden handelt , kann bei
einem solchen Unfall nicht allzuviel Schaden
entstehen . Anders ist es , wenn der Radfahrer
an seiner Gesundheit geschädigt wird ; dann
können Schäden entstehen , die in die Hunderte
und tausende Mark gehen . Nun hat die Praxis
Lei solchen Unfällen ergeben , daß in fast allen
Fällen der Radfahrer sich als der Unschuldige
fühlt , selbst wenn er an dem Unfall die aller¬
größte Schuld , ja , allein Schuld hat . Die Folge
ist, der Kraftfahrer wird verklagt auf Ersatz
des Schadens . Zu dieser Forderung kommt
dann noch sehr oft die Forderung auf Schmer¬
zensgeld , so daß eine Gesamtforderung von
3 bis 5000 RM . und mehr entsteht . Ern Rechts¬
anwalt , der die Angelegenheit -vor Gericht ver¬
tritt , ist immer vorhanden , auch dann , wenn
der Beklagte klipp und klar nachweist , daß der
Kläger die Alleinschuld an dem Unfall hat . Sehr
oft erleben wir nun , daß bei solchen Unfällen
zu Schaden Kommende noch -arme Teufel sind,
die nichts besitzen; auf der anderen Seite der
Berufskraftfahrer , der leider auch nichts hat.

In der Bevölkerung ist aber allgemein die
Ansicht vertreten , das Kraftfahrzeug ist gegen
solche Unfälle versichert ; wenn man möglichst
viel fordert , bekommt man -auch viel . Wie ge¬
sagt , der Unfallverletzte hat kein Geld , fängt an
zu klagen , beantragt und bekommt in den mei¬
sten Fällen das Armenrecht . Nach langwierigen
Verhandlungen vor den Gerichten , nach In¬
augenscheinnahme der Unf -allstelle , nach Heran¬
schleppen von maßgebenden und unmaßgebenoen
Zeugen , wrrd der Kläger (Unfallverletzter ) ao-

gewiesen mit seiner Klage . Was nun ? Man
sollte nun glauben und viele Menschen , die mit
den Dingen nicht Bescheid wissen, glauben es
-auch, -daß derjenige , der den Prozeß verliert,
-auch die Kosten des Prozesses bezahlen muß,
wenn nicht -ausdrücklich durch Gerichtsbeschluß
die Kosten verteilt werden auf beide Parteien.
Das stimmt schon. Das Armenrecht übernimmt
aber nur die Kosten -des Klägers und -weil der
Kläger nichts hat , mutz der Beklagte -seine An¬
waltskosten 500 bis 600 RM . selbst bezahlen,
trotzdem er an dem Unfall keine Schuld hatte.

Durch -diese unsinnigen und sehr oft unberech¬
tigten Forderungen werden die Berufskraftfah¬
rer um Hunderte von Mark geschädigt . Es ist
nämlich nicht so, daß in solchen Fällen , wie oben
geschildert , die Versicherung die Prozeßkosten
bezahlt , sondern der Kraftfahrer . Leider steht
der Kraftfahrer -als Angeklagter vor Gericht in
einer ganz -anderen Lage , wie andere Menschen.
Klagt der Staatsanwalt einen wegen Dieb¬
stahls an , so muß dem Angeklagten bewiesen
werden , daß er den Diebstahl begangen hat,
ihm muß also -die Schuln nachgewies -en werden.
Der Kraftfahrer mutz aber den Beweis erbrin¬
gen , daß er -unschuldig ist. Kann er das nicht,
wird er bestraft . Wehe dem Kraftfahrer , der
in solchen Fällen vollständig allein steht , es kann
sein, daß er für sein ganzes Leben ein ruinier¬
ter Mann ist, weil er nicht in der Lage ist, ein¬
mal die Prozeßkosten zu bezahlen , viel weniger
noch Schadenersatzansprüche in -ansehnlicher
Höhe zu begleichen.

Der Verband der Berufsfahrer im Gesamt¬
verband , in dem heute 70 000 Berufskraftfahrer
organisiert sind , hat es sich Zur Aufgabe geinacht,
in solchen Füllen sich schützend vor den Berufs¬
kollegen zu stellen.

Aus diesem Grunde ist jedem Berufskraft¬
fahrer dringend zu empfehlen , sofort Mitglied
im Eesamtverband zu werden . Das Büro ist
im Gewerkschaftshaus , Bordumstr -aße,2a.
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Von Genossen Kurt Rosenfeld erhält der
„Vorwärts"  die folgende Erklärung:

Werte Genossen!
Als Mitgesellschafter der Freien Verlags¬

gesellschaft bitte ich um Aufnahme folgender Er¬
klärung zu den Tatsachen , die der Parteiaus¬
schuß glaubte feststellen zu können und auf dm
der Beschluß des Parteiausschusses vom 22. Sep¬
tember gestützt wurde:

1. Es ist nicht wahr , daß auf der Grundlage
der marxistischen Vüchergemeinde Ansätze von
Organisationen geschaffen sind, die in der Par¬
tei ein organisatorisches Sonderleben nach eige¬
nen Gesetzen führten.

Wahr ist vielmehr , daß die marxistische Vü¬
chergemeinde nie einen anderen Zweck als den
des Vertriebes der von ihr herausgegebenen
Bücher nach dem Muster anderer Buchgemein¬
schaften innerhalb der Partei verfolgt hat . Sie
hat lediglich vor der Parteiausschußsitzung vom
14. Juli an einigen Orten Diskussionsabende
veranstaltet , an denen jeder Parteigenosse teil¬
nehmen konnte.

2. Es ist nicht wahr , daß die „Fackel" in einer
„Geburtsanzeige " ausdrücklich als gegen die
„Leipziger Demokratie " gerichtet bezeichnetwurde.

Wahr ist vielmehr , daß in dieser Anzeige,
die doch offensichtlich ein Witz war (wenn auch
kein guter ) , mitgeteilt wurde,,daß die „Fackel"
als Sprößling der deutschen Zensurfreiheit und
der Leipziger Demokratie in die Welt gesetztwurde.

3. Es ist nicht wahr , daß „man " sich von An¬
gestellten der Partei „durch Verleitung zur Un¬
treue " das erforderliche Adressenmaterial be¬
schafft hat.

Wahr ist vielmehr , daß ein Angestellter der
Partei der Freien Verlagsgesellschaft ohne jede
Aufforderung einmal Ädressenmaterial über¬
sandt hat.

4. Es ist nicht wahr , daß „man " versuchte,
durch im Dienste der Parteipresse beschäftigte
Werber den Vertrieb der „Fackel" und der roten
Bücher der marxistischen Vüchergemeinde in die
Wege zu leiten.

Wahr ist vielmehr , daß einzelne Parteigenos¬
sen, die vom Vertrieb von Zeitschriften leben , an
die Freie Verlagsgesellschaft mit der Bitte her-
angelreten sind, auch ihre Schriften zu ver¬
treiben . Ich protestiere dagegen , daß den für
die marxistische Büchergemeinde und die „Fackel"
verantwortlichen Genossen , von denen außer
dem Genossen Seydewitz , der sich als Mitglied
des Parteiausschusses äußern konnte , nicht die
geringste Gelegenheit gegeben wurde , die gegen
sie erhobenen Vorwürfe aufzuklären oder auch
nur zu ihnen Stellung zu nehmen.

Der Beschluß des Parteiausschusses ist zu¬
stande gekommen , ohne daß den angegriffenen
Genossen gegenüber die elementarsten Rechte
jedes Angeklagten gewahrt wurden : sich auf eine
Anklage zu erklären.

Wir nehmen für uns lediglich das Recht der
auch im „Vorwärts " ausdrücklich zugestandenen
Meinungsfreiheit innerhalb der Partei in An¬
spruch. Dadurch kann die Einheit der Partei
nicht gefährdet werden.

Mit Parteigruß Kurt Rosenfeld.
Zu dieser Erklärung bemerkt der „Vorwärts " :

Der Vorwurf , daß den für die „Marxistische Bü¬
chergemeinde " und „Die Fackel" verantwort¬
lichen Genossen keine Gelegenheit gegeben wor¬
den sei, sich gegen die erhobenen Vorwürfe zu
rechtfertigen , ist falsch. Genosse Rosenfeld so¬
wohl wie Genosse Strobel und Genosse Seyde-
witz nahmen an der Sitzung des Parteiausschlus¬
ses vom 14. Juli teil , in der die Sonderaktion
der hinter der „Marxistischen Büchergemeinse"
stehenden Genossen verurteilt und eine moti¬
vierte Warnung , die Dinge fortzusetzen , beschlos¬
sen wurde . Die Antwort darauf war die Her¬
ausgabe der „Fackel" ; statt Einstellung also
Verschärfung der Sonderaktion.

In Punkt 1 sagt Genosse Rosenfeld , daß die
„Marxistische Büchergemeinde " nie einen ande¬
ren Zweck als den Vertrieb der von ihr heraus¬
gegebenen Bücher „nach dem Muster anderer
Vuchgemsinschaften innerhalb der Partei " ver¬
folgt habe . Die offizielle Buchgemeinschaft der
Partei ist der „Bücherkreis " , gegen den die
„Marxistische Büchergemeinde " allein als Kon¬
kurrenzunternehmen innerhalb der Partei wirkt.
Es sei ferner darauf hingewiesen , daß in der
juristischen Begründung des Anspruchs , den Na¬
men „Marxistische Büchergemeinde " zu führen,
der jurstische Bevollmächtigte Rosenfeld in sei¬
ner Eingabe an das Handelsgericht ausdrück¬
lich betont : es sei der weitere Zweck der Bücher¬
gemeinde , Vorträge halten zu lassen , um die
spezielle marxistische Auffassung der Herausgeber
zu fördern . Das Arrangement dieser Vorträge
ist stets ohne Kenntnis der leitenden Körper¬
schaften der Partei erfolgt.

Punkt 2, in dem gesagt wird , daß die „Ge¬
burtsanzeige " der „Fackel" gegen „die Leipziger
Demokratie " nur ein Witz (wenn auch kein
guter ) gewesen sei, ist eine Bestätigung und
keine Widerlegung der in dem Beschluß des
Parteiausschusses gegebenen Darstellung.

Zu Punkt 3 bemerken wir , daß die Vor¬
bereitungen für ein gerichtliches Verfahren in
die Wege geleitet werden , um der Freien Ver¬
lagsgesellschaft die Möglichkeit zu geben , vor
Gericht festzustellen , daß Angestellte der Partei
ihr ohne jede Aufforderung rechtswidrig ent¬
wendetes Adressenmaterial übersandt hätten.
Reinlichkeitsgefühl hätte den Verlag veranlas¬
sen müssen, der Partei dieses Adressenmaterial
unter Nennung des Namens der betreffenden
Person zurückzusenden.

Zu Punkt 4 bemerken wir : die Tatsache steht
fest, daß die Freie Verlagsgesellschaft im Dienst
der Parteipresse befindliche Werber zur Verbrei¬
tung der „Fackel" und der Bücher der
„Marxistischen Bücheraemeinde " veranlaßt hat.
Daß auch darin Veranlassung zur Untreue liegt,

Das AeichsbaimertresseilmVaeel.
Gestern stand die Stadt Varel im Zeichen

der Republik . Drei Kreise des oldenburgisch-
ostfriesischen Reichsbannergaues gaben sich dort
ein Treffen . Annähernd 1000 Reichsbanner¬
leute marschierten auf . Der Kundgebung
vorauf ging eine

Kreiskonferenz
der Kreise Oldenburg -Nord und Oldenburg-
Weser . Gaufllhrer Grunewald  eröffnete
gegen 10.30 Uhr die Konferenz mit herzlichen
Begrüßungsworten . Dann nahm Gauführer
Neue  das Wort zu einem Referat „Reichs¬
banner und die politische Lage " . Der Redner
führte etwa dem Sinne nach aus , daß die
Wirtschaftsführer einen unheilvollen Einfluß
in der Politik ausübten , der sich auf der gan¬
zen Linie bemerkbar mache. Wie unheilvoll
dieser Einfluß sei, zeige am besten die gegen¬
wärtige politische Lage . Man sei von Reichs¬
wegen schon dazu Lbergegangen , den Ländern
in bestimmten Dingen freie Hand zu lassen.
Preußen fei das erste Land , das andere Wege
in der Meisterung der Wirtschaftskrise zeige.
Der Einfluß der Republikaner müsse stärker
und mächtiger werden . Das Reichsbanner sei
notwendiger denn je . Wer etwa glaube , das
Reichsbanner habe keine Existenzberechtigung
mehr , der sehe blind an den tatsächlichen Ge¬
schehnissen vorbei . Das österreichische Beispiel
der ' letzten Tage sei geradezu klassisch. Wie
dort der Republikanische Schutzbund eine ein¬
hellige Haltung eingenommen habe , so notwen¬
dig fei es auch für die deutschen Republikaner,
klar und deutlich zu zeigen , daß wir die Re¬
publik mit Klauen und Nägeln zu verteidigen
gewillt sind. Der Phrasenruf , der Marxismus
fei an allem Elend in der Welt schuld, sei eine
neue Dolchstoßlegende . Die Zeit arbeite für
uns . Immer wieder greife man auf Methoden
zurück, die marxistischen Ursprungs seien . Das
Reichsbanner und alle Republikaner seien be¬
reit , sich mit geistigen Waffen auseinander M
setzen, aber wenn , es der Gegner nicht anders
wolle , dann hieße es auch für das Reichsban¬
ner „Sturmriemen herunter und die Faust
aufs Auge ". Der schwere Winter , der uns
bevorstehe , solle aber nicht die Hoffnung ver¬
loren gehen lassen . Der Weg der Republikaner
geht aufwärts . — Reicher Veifall bewies die
Zustimmung der Delegierten.

Anschließend nahm Gauführer Grunewald
das Wort zu einem ergänzenden Vortrag.
Dieser Redner sprach über die politische
Kräfteverteilung in Deutschland und über die
kommenden politischen Verhältnisse . Den Re¬
publikanern könne man einen stärkeren Drang
zum politischen Massenwillen wünschen Sehr
notwendig sei es , daß große Massen begeistert
würden . Der Druck der Straße fei heute in
Deutschland und auch in anderen europäischen
Ländern ausschlaggebend . Auch dem Gaufüh¬
rer Grunewald lohnte starker Veifall.

Die nun folgende Kreisführerwahl
zeitigte eine Aenderung in der Führung des

Weserkreises . Hier führte bisher Kreisleiter
Gunnemann,  Brake , der aber aus gesund¬
heitlichen Gründen dieses Amt nicht mehr tra¬
gen kann . . Einstimmig wurde der Vezirksfüh-
rer Iaussen,  Nordenham , zum neuen Kreis¬
leiter gewählt . Im Kreise Oldenburg -Nord
wurde der bisherige Kreisleiter Jans,  Rüst-
ringen , wiedergewählt.

Unter „Verschiedenes " wurden einige tech¬
nische Mitteilungen gemacht . Im kommenden
Jahre sollen nur größere Aufmärsche zweier
oder dreier Kreise durchgeführt werden . Kleine
Treffen sollen nach Möglichkeit vermieden wer¬
den . Nach einer Mittagspause , in der die vie¬
len hundert auswärtigen Kameraden aus der
Volksküche billig und gut verpflegt wurden,
trat man zur Führersitzung zusammen . Hier
wurden die Einzelheiten für den Aufmarsch
und die Kundgebung auf dem Schloßplatz be¬
sprochen.

Die Kundgebung.
Auf dem Schloßplatz standen in dichten un¬

übersehbaren Reihen , von vielen Schaulustigen
umsäumt , die Reichsbannerleute . Gauführer
Neue  sprach zunächst packende Worte und ent¬
schuldigte den verhinderten Vundesführer Hör¬
sing, der auf der Kundgebung sprechen sollte.
Dann sprach Eauvorstandsmitglied Reichstags¬
abgeordneter Tempel,  Leer . Stürmisch
wurde Tempel von den Reichsbannerleuten be¬
grüßt . Der Redner verstand es sofort , die Her¬
zen der Zuhörer zu gewinnen . Die Auf¬
opferungsbereitschaft der Reichsbannerleute sei
riesengroß , aber alles bisherige werde über¬
boten durch den kommenden Notwinter . Dann
sei die Zeit da , zu zeigen , wer wirklicher
Reichsbannermann sei. Aber die Zuverlässig¬
keit der Republikaner sei schon so oft erprobt,
daß es keinen Zweifel gäbe . Das Reichsban¬
ner werde diesen Winter llberstehen und neue
Anhänger in seine Reihen ziehen . — Die Zu¬
hörer bezeugten dem Redner durch starken lan¬
gen Beifall , daß er ihnen aus der Seele ge¬
sprochen hatte . Ein dreifaches Frei -Heil brauste
vielhundertfach über den Platz.

Gauführer Grunewald nahm nunmehr eine
Gefallenenehrung

vor . Er sprach zunächst davon , daß die Män¬
ner , die im großen Völkermorden gefallen
seien , nicht umsonst gestorben sein dürften . Nicht
eher sei Friede auf der Erde und Friede auch
in Politik und Wirtschaft , als bis alle Kriegs
verhindert seien . Dieser Weltkrieg müsse der
letzte Krieg gewesen sein. — Minutenlang ver¬
harrten die Kameraden entblößten Hauptes in
stillem Gedenken an die Gefallenen , während
eine Kapelle das Lied vom guten Kameraden
spielte . Gauführer Grunewald legte sodann
einen großen wundervollen Kranz aus tiefdunk¬
len , roten und gelben Blumen , das Symbol
Schwarz -Rot -Eold darstellend , am Gefallenen¬
denkmal nieder . Damit fand die Kundgebung
ihr Ende . Ein Marsch durch verschiedene Stra¬
ßen schloß sich an . Und nachdem man wieder

auf dem Schloßplatz angelangt war , marschier¬
ten die einzelnen Kreise in ihre Standquartiere
zurück.

Die Zusammenstöße mit den Nazis.
Die Reichsbannerleute hatten noch etwa

eine Stunde Zeit zur Abfahrt . Um 6 Uhr
etwa kamen die ersten Nazilastautos durch die
Stadt , vorbei am „Schützenhof " , dem Stand¬
quartier des Kreises Oldenburg -Nord . Die
Nazis hatten gestern eine Kundgebung in
Schortens . Die ersten Wagen durchfuhren die
Stadt , ohne das etwas vorfiel . Als jedoch
zwei voll besetzte Lastautos und ein großer
Möbelwagen in der Nähe des „Schütting " hiel¬
ten , kamen die ersten Zusammenstöße . Dis
Nazis waren aufs beste vorbereitet . Auf Kom¬
mando „Straße räumen " stürmten die Gelb-
Hemden vor . Im Nu rissen sie ihre Schulter¬
riemen ab und schlugen auf die Reichsbanner¬
leute ein . Sofort wurden mehrere Reichsban-
nerleutc durch Schläge mit Ketten . Schulter¬
riemen und Totschlägern am Kopf verwundet.
Arbeitersamariter legten den Verletzten , die
sofort in den „Schützenhof " gebracht wurden,
Verbände an . Derweil tobte draußen der
Kampf weiter . Planmäßig gingen die Hitler-
leute vor . In breiter Front drängten sie die
völlig unvorbereiteten Reichsbannerleute auf
ihr Standquartier , dem „Schützenhof " zurück.
Dann wieder ging das Reichsbanner vor . Auf
beiden Seiten gab es mehrere Verletzte . Die
Verwundungen der Reichsbannerangehörigen
zeigten deutlich , daß der lleberfall der Hitler¬
leute planmäßig organisiert war . Alle erhiel¬
ten Kopfwunden . Auf den Autos hatten die
Nazis ein ganzes Arsenal dicker Backsteine , die
den Reichsbannerleuten um die Ohren flogen.
Rur der Vesonnenheit der weit stärkeren Kräfte
des Reichsbanners ist es zu verdanken , daß die
Zusammenstöße nicht größeren Umfang ange¬
nommen haben.

Während der Schlacht beim „Schützenhof"
kamen auch Zusammenstöße in der Nähe des
Schloßplatzes vor . Hier hatte der Kreis Olden¬
burg -Süd sein Standquartier . Auch hier gab
es Verletzte auf.  Leiden Seiten . Wie beim
„Schützenhof " schlugen auch dort die Nazis mit
Schulterriemen , Ketten und Stahlruten . Sogar
Beilpicken dienten den gelben Horden als
Schlagwaffe . Einer der Delmenhorster Reichs¬
bannerleute erhielt eine fürchterliche Schädel-
wunde durch solch einen Gegenstand . Auch
mehrere Wilhelmshavener und Vareler Reichs-
bannerleute wurden durch Schädelhiebe verletzt.
Die Polizei trat nicht in Aktion - Erst als die
Nazis mit ihren Autos abgefahren waren,
kamen drei Gendarme . Kurz darauf fuhren
auch die Reichsbannerleute in ihre Heimats¬
orte zurück.

Die Kundgebung in Varel wird ihre wer¬
bende Wirkung nicht verfehlen . Es war nicht
der erste Zusammenstoß , den unsere Republika¬
ner mit politischen Gegnern auf diese Art hatten,
aber trotzdem werden die Reichsbannerkamera¬
den nicht zurückschrecken, ihre Fahnen auch in
Zukunft zu tragen.

müßte Genosse Rosenfeld als Jurist eigentlich
wissen.

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Par¬
tei hat an die sozialdemokratischen Reichstags¬
abgeordneten Max Seydewitz und Kurt
Rosenfeld  als Gesellschafter der „Freien
Berlagsgesellschaft " per Einschreiben folgenden
Brief gerichtet:

„Werter Genosse ! Unter Hinweis auf den
Beschluß des Parteiausschusses in der Sitzung
vom 2. September 1931 habe ich an Sie als
Gesellschafter der Freien Verlagsgesellschaft
die Frage zu richten , ob Sie bereit sind, sich
dem Beschluß des Parteiausschusses zu fügen.
Wir haben darauf verzichtet , diese schriftliche
Frage unmittelbar nach dem Stattfinden der
Parteiausschußsitzung an Sie zu richten , weil
wir glaubten , das Erscheinen der nächsten
Nummer der „Fackel" abwarten zu sollen.
Wir waren der Auffassung , daß die dadurch
gegebene Frist ausgereicht hätte , um in Num¬
mer 4 der „Fackel" eine entsprechende Er¬
klärung zu veröffentlichen . Das ist leider
nicht der Fall gewesen . Deshalb richten wir
heute die einleitend gestellte Frage an Sie
und ersuchen , uns bis Montag , den 28. Sep¬
tember , Ihre Antwort zuzustellen.

Mit Parteigruß!
Der Parteivorstand . I . A. : O. Wels ."
Von dem sozialdemokratischen Bezirksvor¬

stand und dem Beirat des Bezirks Westliches
Westfalen ist Leim Vorstand der Sozialdemo¬
kratischen Partei gegen den sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten Oettinghaus ein Aus¬
schlußantrag gestellt worden.

Ilm das
HohenzoUernverniögen.

Im preußischen Landtag hat die Fraktion
der Deutschen Staatspartei folgenden Urantrag
eingebracht:

„Die Vermögensauseinandersetzung zwischen
dem preußischen Staat und den Mitgliedern
des vormals regierenden preußischen Königs¬
hauses ist im Jahre 1926 im preußischen Land¬
tag beschlossen worden . Bei dieser Regelung
wurden dem ehemaligen Königsha ' ' se neben
einer Barentschädigung von 15 Millionen
Reichsmark viele Schlösser , Villen , Parks und
rund 40 000 Morgen landwirtschaftlichen Be¬
sitzes übereignet , während gleichzeitig der preu¬
ßische Staat die ihn auf Jahrzehnte finanziell
schwer belastende Versorgung der Hofbeamten,
Hofkammerbeamten , ihre Pensionäre und Hin¬
terbliebenen übernahm . Diese Auseinander¬
setzung ist damals , ebenso wie andere gesetz¬
geberische Akts - ^ B . das BeamtenLssoldungs --

gesetz von 1927, in der Annahme erfolgt , daß
sie den finanziellen Möglichkeiten des preußi¬
schen Staates entspreche. Nachdem sich heraus¬
gestellt hat , daß die optimistische Auffassung
jener Jahre falsch war und in Konsequenz
dieser Klärung andere gesetzgeberische Maßnah¬
men geändert wurden , muß verlangt werden,
daß die Auseinandersetzung von 1926 für un¬
gültig erklärt wird und unter anderen Ge¬
sichtspunkten neu erfolgt . Ebenso verhält es
sich mit den Abfindungen der preußischen Stan¬
desherren . Die aus den Ersparnissen freiwer¬
denden Mittel sind der Arbeitslosenfürsorge zur
Verfügung zu stellen . Der Landtag wolle be¬
schließen : Das Staatsministerium wird ersucht,
unverzüglich die geeigneten Schritte zu tun,
um diese Vermögensauseinandersetzungen einer
Revision zu unterziehen ."

VrrMMesr.
K. B .» Wechloy . Den Ausgang eines Zivils

prqzesses kann niemand mit Sicherheit Voraus¬
sagen . Wahrscheinlich werden Sie aber ver¬
urteilt , weil für die Beurteilung Ihres Falles,
nur die schriftlichen Abmachungen gültig sind.

Silberhochzeiten . Die Eheleute Emil Sit¬
te  r in Rüstringen , Papingastraße 17, sowie die
Eheleute Johann Fremy  in Rüstringen , Mel-
lumstraße 23, feiern am morgigen Dienstag
ihre Silberhochzeit.
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Blick auf das riesige Werk bei Krsiüstein . — Die seit den ersten Tagen ihres Betriebes muster¬
gültig arbeitende Sperre , die das mitteldeutsche Land vor Ueberschwemmungen schützt und das
ganze Gebiet der Umgegend mit Elektrizität versorgt , stellt ein vorbildliches Werk moderner

Technik dar . , . ^

Unfall des Deutschland —China -Flugzeugs „Freundschaft".

Das Wasserflugzeug „Freundschaft " und seine Piloten . — Anten rechts der Führer des Flug¬
zeugs : Bertram . — Das Junkers -Wasserflugzeug „Freundschaft " , das zu einem Forschung^
flug in Jnnerchina vom Templiner See bei Potsdam nach Nanking gestartet war . ist an dch
Küste des Indischen Ozeans zur Notlandung gezwungen worden . Die Maschine soll beschadiH
fern , die Piloten Schonger , Bertram , und Klausmann kamen ohne Verletzungen dcmoK

Chardin von den Japanern besetzt?

Straßenibild aus Chardin , dem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt an der nordmandsHurischen
Strecke . — Bisher fehlen alle genauen Nachrichten über das weitere Vorgehen der Japaner
in der Mandschurei . Die japanische Regierung hat dem Völkerbund erklären lassen , daß
Japan bereit sei, die Truppen aus der Nordm andschurei zurückzuziehen und den Spruch eines
Schiedsgerichts abzuwarten - Doch ist es möglich , daß ohne den direkten Willen der japa¬

nischen Regierung Chardin 'bereits besetzt worden ist.

Indien zieht durch die Straßen Berlins.

B

Die mächtigsten Mitglieder des Zirkus Krone , die dressierten Elefanten , halten ihren Einzug
in Berlin . — Ruhig , ohne sich durch den Verkehr der Riesenstadt im mindesten beunruhigen
zu lassen , ziehen die ungeheuren Tiere des Urwaldes im Bewußtsein ihrer Größe an den
Reihen der Autos und elektrischen Straßenbahnen vorbei . Mit bunten indischen Tragbauten
beladen wandern sie gravitätisch ihrem Ziele zu : den frisch aufgeschlagenen Zelten des Zirkus

Hrone , der jetzt in Berlin eine Reihe von Vorführungen gibt.

Eill Film vom Mavfchall Port.

Eine Szene aus dem Ufa -Tonfilm „Port " . Der französische Marschall Macdvnald > AskWg
von Tarent (Roul Aslan ) , verhandelt mit Port (Werner Krauß ) . — Das bedeutsame SchicksL
des Marschalls Pork von Wartenburg , der mit der Konvention von Tauroggen 1812  Preu¬
ßens Erhebung gegen Napoleon einleitete und dabei in heftigen Konflikt mit Friedrich AM«
Helm III . und dessen Generälen gerät , wird jetzt in einem Ufa -Tonfilm davgosteM

Rollo des Marschalls Bork Molt der Berliner Schauspieler Werner KraM

-!»

Die besten Spieler der deutschen Mannschaft : Links : Leinberger (Mittelläufer ) und
Knöpfte (linker Läufer ) : Mitte : R . Hofmann (halblinks ) , der deutsche Spielkapitän,'
rechts : Schütz (rechter Verteidiger ) und Kreß (Tor ) . — Am Sonntag fand in Hannover
Las Fußball -Länderspiel Deutschland — Dänemark statt . Die Zusammenstellung der deut.
scheu Mannschaft hat in Fußballkreisen einiges Aussehen erregt , da keiner von den starken

Berliner Spielern diesmal in der Ländermannschaft vertreten war.
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«sh WoWatzelsvklege.
Zur Hilfsaktion der Arbeiterwohlfahrt.

Von Marie Juchacz.

Es ist gemeinsame Auffassung aller arbei¬
tenden Menschen , sich durch die Verwertung
ihrer Arbeitskraft den Lebensunterhalt zu er¬
werben . Die kapitalistische Wirtschaft , von
periodisch wiederkehrenden Krisen geschüttelt —
von denen wir jetzt die schwerste erleben — läßt
das nicht immer zu. Die scheinbare Ordnung
der Dinge ist unterbrochen . Die Arbeitslosig¬
keit ist groß , sie steigt , sie droht zum Dauer¬
zustand zu werden . Die Kenntnis der sozialen
Begleiterscheinungen des herrschenden Wirr¬
schaftssystems hat die Haltung der Sozialdemo¬
kratie zur Sozialpolitik von jeher bestimmt.
Die Sozialgesetzgebung gibt den ' Rechtsanspruch
auf Hilfe im Falle der Krankheit , der Invalidi¬
tät , des Alters , der Arbeitslosigkeit . Die Wohl¬
fahrtsgesetzgebung , eine andere Form gesetzlicher
Regelung sozialer Notstände , überträgt die
Sorge für Kinder , Jugendliche , Kranke und
andere Hilfsbedürftige auf die Länder und die
Selbstverwaltung . Das breite Gebiet der Wohl¬
fahrtspflege und -fürsorge verlangt zur Durch¬
führung der organisierten Hilfe der Staatsbür¬
ger . Darin liegt — nach unserem Dafürhalten
— die heutige Existenzberechtigung der freien
Wohlfahrtspflege . Massennot kann nur erfolg¬
reich bekämpft werden , wenn kein Konkurrenz¬
kampf die Kräfte zersplittert , wenn behördliche
und freie Wohlfahrtspflege nach gemeinsam be¬
schlossenem Plan arbeiten . Es ist Sache der
Wohlfahrtsbehörden , die Kräfte zu sammeln
und zu verteilen . Es ist Pflicht der freien
Wohlfahrtspflege , dabei Hilfe zu leisten , Er¬
fahrungen , Anschauungen und geschulte Men¬
schen zur Verfügung zu stellen . Die von der Not
betroffenen Menschen müssen das Vertrauen
haben , daß ihnen dort , wo aus der Finanznot
des Staates heraus ihr Rechtsanspruch geschmä¬
lert wurde , trotzdem der moralische Anspruch
auf Hilfe geblieben ist.

In der Art , w i e Hilfe geleistet wird , besteht
ein wesentlicher Unterschied . Uns kommt es
auf den Geist der Solidarität an , wie er in der
Arbeiterbewegung wurzelt , herausgewachsen aus
den gemeinsamen Kämpfen eines halben Jahr¬
hunderts.

Die Zeitungen bringen jetzt Aufrufe und
Pläne für große Hilfsaktionen . Auch der Haupt-
ausschutz für Arbeiterwohlfahrt hat zu einer
Hilfsaktion aufgerusen . Die Sozialdemo¬
kratische Partei Deutschlands , der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund , der Allgemeine
freie Angestelltenbund , der Allgemeine Deutsche
Beamtenbund , der Hauptvorstand der So¬
zialistischen Arbeiterjugend Deutschlands und
Zentralkommission für Arbeitersport und Kör¬
perpflege haben den Aufruf mit unterzeichnet
und damit bekundet , daß die gesamte organi¬
sierte Arbeiterbewegung dahinter steht . Andere
Organisationen der Arbeiterschaft : der Arüei-
ter -Samariter -Bund , die Arbeiter -Abstinenten,
der Reichsausschuß für das Bildungswesen , die
Reichsarüeitsgemeinschaft der KinderfreunLe
haben uns ihre Mitarbeit zugesagt.

Wir sind der festen Ueberzeugung , das Rich¬
tige zu tun , wenn auch wir uns an die Oesfent-
lichkeit wenden . Sie soll uns helfen , unseren
leidenden Schwestern und Brüdern in kamerad¬
schaftlicher Form Hilfe zu bringen . Jeder , der
noch über ein auskömmliches Einkommen ver¬
fügt , jeder , der heute noch einen Arbeitsplatz
inne hat , dessen Bezahlung ihm ein Dasein über
das Notwendige hinaus ermöglicht , muß das als
Glück empfinden und sich moralisch verpflichtet
fühlen , davon für die schuldlosen Opfer der
Wirtschaftskrise etwas herzugeben.

Wir denken jetzt oft an die traurigen Zeiten
des Krieges und der Inflation zurück. Und doch
ist kein Vergleich möglich . Damals war es die
Knappheit der Waren und die Entwertung des
Geldes , die die Menschen unverdient in bei¬
spiellose Armut drängten . Heute sind Lebens¬
mittel , Kleidung und notwendige Eebrauche-
gegenstände in ausreichender Menge zu haben.
Diesmal offenbart sich der Widersinn unserer
Wirtschaftsform dadurch , daß er fleißgewohnte
Hände zum Feiern zwingt , die Kaufkraft der
Hand - und Kopfarbeiter lähmt und dadurch
dauernd neue Arbeitslosigkeit erzeugt.

Das vornehmste Recht des Menschen , das
Recht auf Arbeit , ist verletzt . Und der Staat
hat — ob aus eigener und aus fremder Schuld
— heute nicht mehr die Möglichkeit , der wider
Willen lahmgelegten Arbeitskraft einen aus¬
reichenden Ersatz für entgangenen Arbeitsver¬
dienst zu geben.

Die Arbeitskraft aber muß erhalten bleiben,
sie ist das höchste Gut eines Volkes . Zur Ar¬
beitskraft gehört körperliche und seelische Ge¬
sundheit . Beides ist heute gefährdet . Die
staatlichen Einrichtungen sind in ihrer Wirk¬
samkeit eingeschränkt . Die Unterstützungssätze
reichen nicht aus , um den allernotwendigsten
Lebensbedarf zu befriedigen . Das trifft sowohl
für die Erwerbslosenversicherung , wie für die

GeSiebLe ohne Gnade.
Mord und Selbstmord aus — Selbsterkenntnis.

Im Zentrum von Paris  kam es zu einem
Aufsehen erregenden Vorfall . Passanten sahen,
wie im ersten Stock eines Hotels ein Fenster aus¬
gerissen wurde und ein junges Mädchen sich auf
die Brüstung schwang . Im selben Augenblick

ertönte ein Schutz,
worauf das Mädchen mit unglaublicher Ge¬
schicklichkeit von der Brüstung hinabglitt und,
sich krampfhaft festhaltend , zum nächstgelegenen
Fenster kletterte . Als sie im Begriff stand,
durch dieses Fenster in den dahinter liegenden
Raum zu steigen , tauchte im ersten Fenster eine
bewaffnete Hand auf . Wieder ertönte ein
Schuß und wieder konnte man erkennen , daß sie
Kugel

nur die Schulter des Mädchens streifte,
worauf dieses sich retten konnte.

Die sofort verständigte Polizei stellte feist,
daß es sich um die 19jährige Margarete Pineau

handelte , die mit ihrem Freund , dem 24jährigen
Roger Roofen eine Auseinandersetzung gehabt
hatte . Dis beiden hatten ein Jahr lang gemein¬
sam gelebt , worauf sich jedoch das Mädchen von
Roosen trennte , wiewohl dieser alles aufbot , um
sie zum Bleiben zu bewegen . Sie mietete sich
ein Zimmer , das gegenüber der Fabrik lag , in
der Roosen arbeitete , um auf diese Weise seine
Verzweiflung noch zu vergrößern.

Gestern sprach er sie aus der Straße an und
bat sie, die Nacht mit ihm gemeinsam zu

verbringen.
Sie ging darauf ein , aber nur , um ihm dann
stundenlang zu beweisen , daß sie von ihm nichts
mehr wissen wolle . Als sie frühmorgens Weg¬
gehen wollte , schoß er plötzlich auf sie und be¬
ging darauf Selbstmord . In einem nachgelasse¬
nen Brief teilte er mit , daß er klar erkenne , er
würde mit dieser mitleidlosen Geliebten nicht
mehr leben können.

flgathe MorUenschlerer sucht ihren Mann.
Aber leben mutz der Mensch auch.

Agathe Morgenschleier kam aus Polen nach
Berlin  und wurde bereits am ersten Tag
ihrer Anwesenheit dabei ertappt , wie sie sich üas
Gedränge in einem Warenhaus zunutze machte,
um einer alten Dame die Geldtasche zu stehlen.
Diesen einfachen Tatbestand konnte sie bei der
Polizei nicht leugnen , um so größer aber war
die Verblüffung des sie verhörenden Beamten,
als sie ihm erklärte : „Der Diebstahl war nur
ein Nebenzweck ; denn hauptsächlich bin ich hier¬
her gekommen , um meinen Mann , den Halunken,
zu suchen."

Heute wiederholte sie diesen schönen Aus¬
spruch vor dem Strafrichter und fügte hinzu , sie
könne ohne ihren Mann , der sich „irgendwo " in
Deutschland aufhalte , nicht leben und müsse ihn
um jeden Preis finden . Mit ihren 28 Jahren
sei sie noch nicht alt genug , um den „gewissen¬
losen Kerl " straflos fortlaufen zu laßen ; sie
werde es ihm schon zeigen . Bei diesen Worten

Krisen - und Wohlfahrtserwerbslosenunterstüt¬
zung zu. Kriegsopfer und Unterstützte der
Wohlfahrtsämter sind in ihren Bezügen ge¬
schmälert . Kommt hinzu , daß die Länge und
Häufigkeit der Arbeitslosigkeit sich verschärfend
auswirkt . Jede Krankheit und familiäre Not
wird wirtschaftlich stärker empfunden . Die
Familien der auf Erwerb angewiesenen Kopf-
und Handarbeiter verarmen zusehends . Die Be¬
stände an Kleidern und Hausrat werden aufge-
braucht , können nicht ersetzt werden . Der all¬
gemeine Gesundheitszustand muß leiden . Auch
die moralische Widerstandskraft verringert sich
unter der Einwirkung der Not . Die seelische
Zermürbung macht sichtbare Fortschritte . Unter
der dauernden Sorge um Essen, Kleidung , Miete,
angesichts der Unmöglichkeit , die dem arbeiten¬
den Menschen zur Selbstverständlichkeit gewor¬
denen Lebensbedürfnisse zu befriedigen , entsteht
trostlose Bitterkeit und das Gefühl , verlassen
zu sein . Dazu kommt der Winter . Die Kohlen
liegen auf den Halden und der .hungernde
Mensch friert . Kartoffeln und Getreide liegen
in den Speichern , das Vieh steht vor vollen
Krippen , aber der frierende Mensch hungert.
Die Menschen erzeugen mit Hilfe moderner Ma¬
schinen und unter Aufwand zahlenmäßig ge¬
ringer Arbeitskraft wollene Gewebe in Fülle,
die Frierenden kleiden und wärmen können . Sie
erzeugen baumwollene Stoffe , die es ermög¬
lichen , sich sauber und ganz zu kleiden . MU
Schrecken denken wir an die körperlichen Ver¬
wahrlosungserscheinungen der Kriegs - und In¬
flationszeit zurück, als unter dem Mangel an
Nahrung , an Stoffen und Leder , an Seife und
Kohlen die durch Hunger ausgedörrten Men¬
schen, schlecht gekleidet , schmutzig und in ihrer
Gesundheit geschädigt , dahinvegetierten.

Die 45jährigen sind heute zur Arbeit zu alt
Die Jugend aber kommt nicht in die regelmäßige
Arbeit hinein . Die seelische Depression der Be¬
troffenen wirkt sich naturgemäß auch psychisch
aus , davon können wir uns täglich überzeugen.
Wir geben uns keinen Illusionen hin über den
Erfolg und Wert unserer Halfsaktion . Sie ist
geboren aus der Situation . Unsere Hilfe hat
nicht den Zweck, unsere Klassengenossen mit der
Gegenwart und ihrer Zwiespältigkeit auszusöh¬
nen . Das Ziel der gesamten Arbeiterbewegung
ist auch das unsrige . Auch wir wollen gesell¬
schaftliche Zustände erreichen , wie sie im So¬
zialismus begründet sind. Aber — die Arbei¬
terbewegung hat noch nicht die Machtmittel , um
den Widersinn der heutigen Wirtschaftsform
aufzuheben . Jedoch wir haben den Willen,
unsere ganze Kraft einzusetzen , um das einmal«
zusammen mit unseren Klassengenossen in der
ganzen Welt zu erreichen . Was jedoch die Ar¬
beiterwohlfahrt will , das ist dies : Sie will mit
ihrer bescheidenen Kraft dafür sorgen helfen,
daß der arbeitslose Kamerad aus Büro , Werk¬
statt und Fabrik , daß alle an dieser Wirtschafts¬
krise Leidenden fühlen , hier kommt aus der
eigenen Klasse , aus der Bevölkerungsschicht , der
sie selber angehören , der Wille zur kamerad¬
schaftlichen Hilfe . Nicht in dem althergebrachten
Sinne der Wohltätigkeit des Reichen an dem
Armen , sondern in der Hilfsbereitschaft des
Kameraden , der weiß , daß er morgen das gleiche

streckte sie sich zu einer nicht unbeträchtlichen
Höhe und schüttelte drohend die Faust.

„Ich verstehe dann nicht , wozu Sie stehlen ?"
fragte der Richter darauf . Die Angeklagte
lächelte verächtlich . „Auch eine Frage ", meinte
sie; „leben muß doch ein Mensch , und wovon soll
ich denn leben , wenn mir mein Ernährer da¬
vongelaufen ist ?"

Jetzt verlor der Richter die Geduld . Unter¬
dessen konnte er nämlich aus dem Strafregister
feststellen , daß Agathe Morgenschleier bereits
dreimal in Deutschland gewesen war , jedesmal
gestohlen hatte und jedesmal ausgewiesen
wurde . Hatte sie alle drei Mal den „irgend¬
wo " vorhandenen Mann gesucht ? Auf diese
Frage ging man nicht mehr ein und die immer
wieder rückfällige Diebin wurde zu einem Jahr
und vier Monaten Gefängnis verurteilt , woran
noch ein dreijähriger Ehrverlust geknüpft wurde.

unverdiente Schicksal der Arbeitslosigkeit erlei¬
den kann.

Wenn Hilfe in diesem Geist geleistet wird,
dann ist es nicht so bitter , sie anzunehmen . Die
Hilfsaktion der Arbeiterwohlfahrt ist nicht So¬
zialismus . Aber was dahinter steht , ist sozia¬
listische Gesinnung , verbunden mit praktischem
Sinn . Es gibt keine erschöpfenden , aber doch
zahlreiche Hilfsmöglichkeiten . Die Arbeiter¬
wohlfahrt wird sie zu finden und anzuwenden
wissen . Wir sind überzeugt , daß uns die ge¬
samte Arbeiterbewegung und alle verständigen
Volkskreise dabei helfen werden.

KseLlvrMsMKe
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Schwere Strafen für den Kommunistenüberfall
in Norden.

Wegen eines Ueberf -alls auf Nationalsozia¬
listen am 19. Juli standen vor dem Schöffen¬
gericht in Aurich die Arbeiter Eilert Vojunga,
Friedrich Klöpper , Hemmo de Boer , der Händler
Rolf Antonius , die Arbeiter Hergart Frerich
und Johann Dröst sowie der Händler Dietrich
v. d. Weppen und die Witwe Schmeding . Am
Beginn der Verhandlung beantragten zwei Na¬
tionalsozialisten als Nebenkläger zugelassen zu
werden und lehnten zugleich den Vorsitzenden
ab , weil er Jude sei. Beide Anträge wurden
abgelehnt . Aus der Verhandlung ergab sich,
daß die Kommunisten sich als Waffen Eisenstan¬
gen , Mistforken und Sensen mitgebracht und
das Straßenpflaster aufgerissen hatten , wobei
sich Frau Schmeding hervortat , die Steine in
die vordere Linie trug . Das Gericht verkündete
nach etwa zweistündiger Beratung folgendes
Urteil : Bojunga wurde wegen schweren Land-
sriedensbruchs , Waffenmißbrauchs und Ver¬
gehens gegen die Notverordnung zu 1 Jahr
9 Monaten Zuchthaus bei sofortiger Verhaftung
verurteilt , de Boer erhält wegen schweren
Landfriedensbruchs und Waffenmißbrauchs
1 Jahr Gefängnis , Klöpper und Frerich wegen
einfachen Landfriedensbruchs 4 Monate Gefäng¬
nis , Dröst wegen schweren Landfriedensbruchs
und Waffenmißbrauchs 1 Jahr 3 Monate Ge¬
fängnis , v. d. Wippen wird freigesprochen . Frau
Schmeding wegen schweren Landfriedensbruchs
und Vergehens gegen die Notverordnung 1 Jahr
6 Monate Gefängnis und Antonius wegen
schweren Landfriedensbruchs 1 Jahr 3 Monate
Gefängnis.

Accum . Stiftungsfest der freien
Turner.  Die Freie Turnerschaft Accum be¬
schloß in ihrer letzten Versammlung , am Sonn¬
tag , dem 8. November , im Vereinslokal „An¬
tonslust " das Stiftungsfest abzuhalten . Ob¬
wohl die augenblicklich sehr schlechteZeit es fast
nicht ermöglicht , ein Fest abzuhalten , so will
der Verein es doch wagen , anläßlich feines 10-
jährigen Bestehens das Fest zu begehen . Vor
zehn Jahren ist der Verein von der Deutschen
Turnerschaft zum Arbeiter -Turn - und Sport¬
bund übergetreten . Der Verein ist darauf an¬
gewiesen , sein Fest auf einen Sonntag zu setzen,
da am Sonnabend hier außerhalb der Stadt
durchaus kein Zuspruch für den Verein vorhan¬

den kst- Die Turner sind eifrig dabei , die vom
technischen Leiter aufgesetzten ilebungen durch-
zufllhren , damit es auf dem Fest klappt . Es
wird an mehreren Geräten geturnt werden.
Da der Verein nur klein ist, ist ihm vom Be¬
zirksvorsitzenden die weitgehendste Mitwirkung
seitens der Brudervereine zugesagt worden.
Es darf versichert werden , daß sehr gute Auf¬
führungen zur Schau kommen . An die jade-
städtischen Vereine geht die Bitte , das Stif¬
tungsfest zahlreich zu besuchen. Vis zur Mit¬
ternacht ist stets gute AutoLusverbindung.
Der Verein hat auch wieder eine Kinderabtei¬
luna gegründet. 25 Kinder nehmen schon regel¬
mäßig am Turnen teil , und man kann hoffen,
daß diesg»Abteilung dem Verein erhalten bleibt,

Jade . Abbau einer Klasse in Mentzi
Hausen beschlossen.  In der in Bru-
munds Easthof abgehaltenen Sitzung des Ee-
meinderats berichtete Gemeindevorsteher Wulff
über die Anordnung des Oberschulkollegiums
auf Abbau einer Klasse in Mentzhausen . Schul¬
vorstand und Ortsschulkommission haben dem
Anträge auf Aufhebung der Klasse zugestimmt.
Hauptlehrer Dirks , sowie die Mitglieder Blohm
und Frels sprachen sich in der Gemeinderats¬
sitzung gegen den Abbau aus . Auf eine An¬
frage teilte Gemeindevorsteher Wulff mit , daß
eine Umschulung von Kindern aus Rüdershau¬
sen nach Mentzhausen nicht in Frage komme.
Nach anderhalbstündiger Beratung wurde der
Antrag auf Aufhebung der Klasse mit neun
gegen drei Stimmen angenommen . — Der Ge¬
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchi¬
ger  wurden zehn Reichsmark bewilligt . Auf
die Ausschreibung des Eemeinderats üetr . Oed¬
landkultivierung haben G . Oeltjen und Frl.
Onken -Bollenhagen Angebote unterbreitet . Der
Gemeinderat beschloß die Besichtigung der in
Frage kommenden Ländereien . Zugestimmt
wurde dem Anträge des Verkehrsver¬
eins  auf Ueberlassung der der Gemeinde über¬
wiesenen Mittel aus der letzten Weihnachts¬
lotterie . Ueber die Entscheidung des Amtes
betr . Benutzung der Gemeindechaus¬
see  in Jaderberg mit schweren Lasten durch die
Erdöl -Gesellschaft soll beim Ministerium Ein¬
spruch erhoben werden.

Neuenburg . Sitzung des Gemeinde -!
rats.  In Möhlmanns Easthof versammelten
sich die Mitglieder des Eemeinderats zu einer
Sitzung . Recht zahlreich hatten sich die Arbeits¬
losen hierzu eingefunden . Von dieser Seite waren
folgende Anträge eingebracht : 1. Gewährung
von Miet - und Zinsbeihilfen ; 2. Aushändigung
der Unterstützung an Wohlfahrtserwerbslose in
bar ; 3. Freie Abgabe des Lichtstromes bzw . zum
Selbstkostenpreis . Nach kurzer Aussprache wurde
die Behandlung dieser Anträge einer vertrau¬
lichen Besprechung zwischen Eemeinderat , Wohl¬
fahrtsausschuß und der Erwerbslosenkommission
Vorbehalten . Als Armenväter wurden gewählt
für den Bezirk Ruttel : Joh . Osterthum und für
den Bezirk Collstede -Astederfeld : Friedrich
Busch. Auf Vorschlag der Finanzkommission
wurden gemäß einem früheren Anträge ent¬
sprechend die Gehälter für die Gemeindebeam¬
ten wie folgt festgesetzt : Gemeindevorsteher 3500
Mark , Eemeinderechnungsführer 2200 Mark,
Eemeindediener 800 Mark , Betriebsleiter des
Elektrizitätswerkes 800 Mark . Die Entschädi¬
gung für die Lehrer der Berufsschule soll nach
Herauskommen der Notverordnung neu fest¬
gesetzt werden . Die Gehälter treten am 1. Okto¬
ber d. I . in Kraft . Der deutschen Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger wurden 25 Mark
überwiesen . Für die Gemeindewege wurde die
Benutzung von Krafträdern mit eingebautem
Hilfsmotor abgelehnt.

Kurze Notizen aus dem Lande . In der
vergangenen Nacht ist das Platzgebäude
der Domäne Werdum altendeich,  Ge¬
meinde Werdum , bewohnt von dem Pächter
Best , total niedergebrannt . Die Erntevor¬
räte  gingen in Flammen auf . Auch eine Kuh
und zwei Schweine verbrannten . Die Haus¬
bewohner lagen im Schlaf . Durch das Bellen
des Hofhundes wurden sie auf das Feuer auf¬
merksam . — Beim Abspringen von einem Last¬
kraftwagen verunglückte bei Wursterheide im
Kreise Lehe ein Wanderbursche tödlich.
Als der Lastkraftwagen von der Landstraße ab,
bog , sprang der Wanderbursche ab und geriet
unter den Anhänger , dessen Hinterräder
ihm über den Leib gingen.  Andere
Wanderburschen waren Zeugen des Unfalls und
machten den Lenker des Lastkraftwagens auf
das Unglück aufmerksam . Der eiligst herbei¬
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod des
Wanderburschen seststellen . — Das Haus des
Kolonisten Reck in Alt -Ekels wurde durch
Feuer total zerstört.  Das gesamte Mo¬
biliar fiel Len Flammen zum Opfer . — Auf dem
Stahlwerk in Augustfehn fiel der Arbeiter
Schmidt aus Nordloh -Kanal auf eine glü¬
hende Eifenplatte  und zog sich schwere
Brandwunden am Rücken zu. — Am Donners¬
tag vormittag brach in der Zelluloidfabrik Hage¬
dorn u . Co. in Osnabrück ein Großfeuer
aus . Eine Explosion  setzte das Lager , die
Maschinenräume und das Kesselhaus in Mam¬
men . Die Arbeiterinnen und Arbeiter hatten
gerade Frühstückspause und befanden sich glück¬
licherweise in einem anderen Gebäude . Das
Feuer wurde mit 15 bis 20 Schlauchleitungen
bekämpft . Da die Gefahr bestand , daß der
Brand auf das Stratzenüahndepot übergreifen
würde , wurden hier sämtliche Wagen ausgefah¬
ren . Es verlautet , Laß der Brandschaden viel¬
leicht 2—300 000 RM . betragen wird . Eine
Anzahl von Arbeitern und Arbeiterinnen dürfte
längere Zeit brotlos  werden.

Lcküiet Oick olls lokir
vor kclccilivng vncl Xatoribs
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flrbeitersport und flrdeitsdrenst.
Auch in der bürgerlichen Sportbewegung

wird der Arbeitsdienst empfohlen . Wer die
bürgerlichen Sportauffassungen kennt , wird es
nicht verwunderlich finden , daß gerade dort die
Gedanken des Arbeitsdienstes Fuß fassen konn¬
ten . Es ist nicht zufällig , daß von dort her
besonders stark die Forderung der Sportpflicht
für alle Deutsche vertreten wird . Diese For¬
derung steht nicht abgesondert da . Sportpflicht
wird von vielen als Teil der Arbeitsdienst¬
pflicht aufgefaßt . Die Arbeitsdsenstpflicht
wiederum soll ein möglichst vollkommener Er¬
satz der alten Militärdienstpflicht sein. Hier
wird es verständlich , warum sich bei Vertretung
dieser Forderungen bürgerliche Sportler , rechts¬
gerichtete Wehrverbände und Unternehmer ein¬
trächtig die Hände reichen können.

Die Eedankenführung ist die : die Militär¬
dienstpflicht habe — wie immer man zu ihr
stehen möge — doch erzieherische und volks¬
gesundheitliche Bedeutung gehabt . Sie habe
den Charakter und den Körper gebildet . Das¬
selbe solle die Arbeitsdienstpflicht tun , mit der
die Sportpflicht innig verbunden sei. Auf
diese Weise würde das Volk vor der angeblich
drohenden körperlichen und sittlichen Verwahr¬
losung bewahrt . Darum sei es vornehmste
Pflicht des Sportlers für Arbeitsdienst und
Sportpflicht einzutreten.

Sportpflicht in allen Ehren : sie ist etwas,
über das man sich sicher aussprechen kann . Aber
es gilt für sie genau dasselbe wie für den. Ar¬
beitsdienst . mit dem sie ja zusammengekoppelt
werden soll : es kommt darauf an , von wem sie
ausgeübt wird . Im kapitalistischen System im
heutigen Staat gelten gegen sie alle die Be¬
denken , die gegen den ÄrbeitÄnsnst seitens der
Arbeiterschaft geltend zu machen sind. Dazu
kommen noch folgende Ueberlegungen:

Wir wissen , wie eng im bürgerlichen Sport
die innere Verwandtschaft ist zu „nationalen"
und „wehrpolitischen " Gedankengängen . Wir
wissen, wie stark von vielen bürgerlichen (neuer¬
dings von ausgesprochen nationalsozialistischen)
Sportlern die körperliche Ertüchtigung einge¬
baut wird in ein System „nationaler Ertüch¬
tigung " und „nationalen Widerstandes ". Just
dasselbe geschieht aber mit den Gedanken und
praktischen Bestrebungen inbezug auf den Ar¬
beitsdienst ! Darum heißt es für den Arbeiter¬
sportler angesichts solcher Eedankengänge auf

der Hut zu sein , gehen sie doch — von allem
anderen abgesehen — von einer Sportüberzeu-
gung aus , die nicht die seine sein kann.

Man bemüht sich eifrigst bei der Befür¬
wortung der „freiwilligen Arbeitslager " um
die Sportlerjugend , würde doch in diesen La¬
gern außer der Charakterschulung , außer daß
man „Angehörige aller Schichten " (Studenten,
Arbeiter und Angestellte und Jungbauern sol¬
len daran teilnehmen ) kennen und die Volks¬
gemeinschaft schätzen lerne , noch kräftig Sport
getrieben . Hat dieser „Arbeitsdienst -Sport"
etwas mit dem Arbeitersport gemein ? Nichts
und wieder nichts!

Wie schon angedeutet , ist die „Freiwillig¬
keit " nur Schein . Hat sich der Arbeitersportler
einmal einer „Kolonie " angeschlossen, dann ist
es damit vorbei . Er hat auf Befehle zu hören,
auf Kommandos ! In einer Mainummer der
reaktionären „Bergwerks -Zeitung " heißt es
über die „Arbeitskolonnen " : „Aeltere verdiente
Offiziere übernehmen für jedes Kommando die
Führung . . . !" Statt dem Gemeinschaftsgeist,
wie in der Arbeitersportbewegung , soll Unter¬
ordnung herrschen , statt freiwilliger , bewußter
Einordnung soll Kadavergehorsam gezüchtet
werden . Dazu kommen besondere national-
und wehrpolitische Absichten . Statt des Sports
der Arbeitetsportbewegung , der im Dienste
wirklich sozialer Grundsätze steht , soll ein „Ar¬
beitsdienstsport " treten , der nationalistisch und
militaristisch ist ! Dafür bedanken sich Arbeiter¬
sportler ! Dafür bedankt sich die gesamte Ar¬
beiterschaft!

Die Gefahr ist brennend ! Ueberall im
Lande ist man dabei , den „freiwilligen Ar¬
beitsdienst " engros zu verwirklichen . Ueberall
ist man dabei , alle Kreise dafür einzufangen,
indem man jeder Volksgruppe die Vorzüge
preist , auf die sie nach Meinung der geschäftigen
Befürworter den Hauptwert lege . Darum auch
die Betonung des sportpolitischen Charakters
des Arbeitsdienstes , um die Sportbewegung zu
gewinnen . Hier gibt es keine Zweifel , Hand
in Hand mit der gesamten Arbeiterbewegung
wird der Arbeitersport den Versuchen zur groß¬
zügigen , etappenweisen Verwirklichung der Ar¬
beitsdienstpflicht gsgenübertreten . Wir lassen
uns nicht für Experimente einfangen , deren
Kosten letztlich doch die Arbeiterschaft tragen
muß!

Die Letzten Sportkümpfe.
' Fußball.

Heppens 1 — Rüstringen 1 0:6 (0 :4) . Dies
Spiel stand für Heppens unter einem ungünsti¬
gen Stern , denn bereits nach kurzer Spielzeit
verlor die Mannschaft durch Verletzung zwei
Spieler . Mit neun Mann im Felde hatte Hep¬
pens gegen Rüstringen , die in stärkster Be¬
setzung erschienen waren , einen schweren Stand.
Vis zur Pause konnte Rüstringen vier Tore ver¬
legen . Nach dem Wechsel vermochte Heppens
das Spiel ausgeglichen zu gestalten . Während
Rüstringen noch zwei Tore schießen konnte , ging
Heppens trotz größter Anstrengungen leer aus.

Heppens 2 — Rüstringen 2 3 :5 (1:3) . Ein
äußerst schnelles und spannendes Spiel . Rüst¬
ringen geht in Führung und kann nach dem
Ausgleich der Heppenser das Spiel bis zur Halb¬
zeit aus 3 :1 stellen . Nach dem Wechsel gelingt
Len Heppensern zwar noch der Ausgleich , aber
sie müssen sich auch noch zwei Gegentore gefallen
lassen , so daß Rüstringen mit obigem Resultat
gewinnen konnte.

Heppens Schüler — Neuengroden Schüler
8:0.

Heppens Jugend — Rüstringer Jugend 2 :3
(1 :1) . Die Mannschaften waren sich ebenbürtig
und die Leistungen gut . Nur verlangen wir von
Jugendlichen mehr Ruhe und ein besseres Be¬
tragen.

üv . Der Fußballsport am Stadtpark . Am
Sonntag standen sich Schaar 2 und Germanias
2. Herrenmannschaft im Punktspiel gegenüber.
Germania hatte zunächst nur 10 Mann zur
Stelle , spielte jedoch gleich überlegen . Trotz
sehr guter Gelegenheiten konnten sie jedoch
ireinen Torerfolg erzielen , denn der Sturm
spielte zu zerfahren und unproduktiv . In lleber-
LomLination wurden die besten Chancen ver¬
siebt . Man sah die Germanen schon bedeutend
besser. Schaar spielte eifrig und aufopfernd,
mußte sich jedoch mit 4 :1 geschlagen bekennen.
— Eine Prachtvolle Leistung vollbrachte die
1. Iugendmannschaft der Germanen , welche nur
mit neun Mann gegen die körperlich stark
überlegene Schaarer Mannschaft spielte . Ger¬
mania spielte erstklassig und tadellos zusammen.
Schaar konnte gegen sie nicht viel ausrichten
und mußte sich mit 7 :0 beugen.

Schortens 1 — Germania 3 7:3. Zum
Punktspiel trafen sich auf dem Sportplatz in
Schortens Germania 3 und Schortens 1. Ger¬
mania hatte Anstoß und gleich entwickelte sich
ein reges Spiel . Nach zehn Minuten schoß
Schortens Tor 1 und geht damit in Führung.
Germania gleicht aus und nach kurzer Zeit
saß das zweite Tor für Germania . Schortens
Ärstngte sehr , konnte aber nicht bis zur Halb¬
zeit gleichziehen . Mit 2 :1 ging es in dis
Halbzeit . Nach zwei Minuten glich Schortens
aus . Schortens spielte jetzt überlegen und
schoß noch drei Tore . Dann gelang es Ger¬
mania , das 3. Tor zu schießen. Schortens er¬
höhte noch die Torzahl auf sieben.

Stand der zweiten Runde in der Futzball-
sevie. Der bisherige Verlauf der zweiten
Runde macht die schon im Frühjahr verwor¬
rene Situation nicht klarer . Osternburg liegt
in der Gesamtwertung noch an der Spitze.
Germania ging mit seiner stark verjüngten
Mannschaft mit dem notwendigen Eifer und
einem guten Geist in der Mannschaft ins
Punktrennen, ' dabei gelang ihnen der größte
Schlag , den Favoriten Einigkeit . Osternburg
auf dessen Platz zu schlagen . Da auch Heppens
Und Varel gegen Germania unterlagen , so sitzt
im Augenblick Germania als zweiter Anwärter
den Osternüurger auf den Hacken. Ohne fremde
Hilfe wird jedoch Germania nicht an die Spitze
hnnmen können . Hier wird Rüstringen sich in
die Angelegenheit mischen. Rüstringen selbst
steht ebenfalls noch nicht aussichtslos da . Der
strittige Punkt aus dem Treffen Schaar —Rüst¬
ringen ist hier sehr wertvoll . Er spielt für
Rüstringen vielleicht eine ausschlaggebende
Rolle . Heppens Stellung ist aussichtslos ge¬
worden . Sie halten den Mittelplatz und wird
die Mannschaft eine gewisse Zeit zur Neufor¬
mierung brauchen . Ohmstede , Schaar und Varel
folgen in dieser Reihenfolge und streiten sich
Um den Schluß . Das Spiel des kommenden
Sonntags zwischen Rüstringen und Einigkeit,
Osternburg wird schon eine Klärung bringen.

Handball.
Ost gegen West 0:0. Die Westmannschaft

Mit nur zehn Spielern hat fast das ganze
Spiel etwas mehr vom Kamps . In der Sturm-

GrotzkampWs im Mmm.
Hornfifchcr , Gera , 1. Olympiasieger im Schwer¬
gewicht gegen Kreck, F . K . B . Rüstringen -Wil-

helmshaven 3. Olympiasieger.
Den vielen Wünschen , den 1. Olympiasieger

rm Ringkampf (Schwergewicht ) Hornfischer,
Gera , nach hier gegen den 3. Sieger dieser Klasse,
den Genossen Kreck aus der Freien Kraftsport¬
vereinigung zu verpflichten , konnten wir uns
nicht verschließen . Wir können nun Mitteilen,
daß Hornfischer zugesagt hat und nunmehr der
Kampf am Freitag , dem 16. Oktober , in den
„Centralhallen " stattfindet . Wohl selten hat ein
Ringer innerhalb des .Arbeiter -Athleten -Bun-
des einen derartig schönen Aufstieg und so schöne
Erfolge zu verzeichnen wie Hornfifcher , heute
21jährig , hat er schon zirka 200 Kämpfe mit
stetem Erfolg absolviert . In allen Ländern , die
der Sportinternationale angeschlossen sind, ist
er als ^er Beste seiner Klasse bekannt , überall
hat er den Arbeiter -Athleten -Vund Deutschlands
erfolgreich vertreten . Ganz besonders erfreut er
immer wieder durch seinen hervorragenden

reihe klappte das Zuspiel zeitweise sehr gut.
Beide Torwächter waren wohl die besten Leute
auf dem Platze , die auch zum Teil sehr scharf
geschossene Bälle meisterten , so daß das Tor¬
resultat 0 :0 blieb.

Rüstringen 1 gegen Germania 1 1 :2 (0 :2) .
Während Germania noch am Vorsonntag mit
hohem Torresultat gegen Rüstringen gewinnen
konnte , sieht das heutige Spiel einen beiderseiti¬
gen Ausgleich . Schon gleich nach Beginn kön¬
nen die Rotweißen durch tadelloses Zusammen¬
spiel überraschend mit zwei Toren in Vorsprung
gehen . Rüstringen , angespornt , findet sich dann
besser. Im Feldspiel wurde auf beiden Seiten
ein forsches Tempo angeschlagen . Torangriffe
mit teilweise blendendem Aufbau der Läufer¬
reihe werden leider durch öfteres Abseitsstellen
unterbunden , so daß gute Spielmomente eine
jähe Unterbrechung erfahren . Torlos für Rüst¬
ringen werden die Seiten gewechselt . Wieder
dieselben schnellen Angriffe , in dessen Verlaus
Rüstringen ein Tor aufholt . Die beiderseits
eingestellten Ersatzleute paßten sich gut den
Mannschaften an.

Neuengroden 2 — Heppens 2 1 :2.
Die Schiedsrichterspiele . Anläßlich des in

der letzten Woche stattgefnndenen Schiedsrichter¬
kurses , die von 21 Genossen besucht war , fanden
am gestrigen Sonntagmorgen die Spiele für die
praktische Prüfung statt.

Rüstringen Jgd . 1 gegen Wilhelmshaven
Jgd . 1 1 :1. Trotzdem die Wilhelmshavener
Jugend vielfach überlegen spielte , wollte ihnen
zahlenmäßig nichts glücken. Technisch waren sie
besser als ihre Partner.

Rüstringen 2 L gegen Schaar 7 :0. Die Rüst¬
ringer Stürmer waren besser als die Schaarer
und das ganze Spiel hindurch tonangebend . Das
Torresultat entspricht dem Spielverlauf.

Heppens 2 gegen Neuengroden 2 1 :2.
Wilhelmshaven Schüler gegen Rüstringen

Schüler 0 :2. Ein gutes , ansprechendes Spiel
boten die Kleinen beider Vereine . Rüstringen

Kampfstil , so daß wir schon heute behaupten
können , daß alle bisher hier gezeigten Kämpfe
im Schwergewicht keinen Vergleich stellen kön¬
nen mit diesem nun kommenden Kampf . Vor
allem wird es ein schönes Bild geben , denn zwei
gleiche Gegner kämpfen auf der Ringmatte.
Hornfischer und Kreck sind an Größe gleich, an
Gewicht bringt ersterer 196 Pfund und Kreck
205 Pfund auf die Matte . Die bisherigen Geg¬
ner Krecks zeigten sich ihm gegenüber stets in
Verteidigungsstellungen , Hornfischer dagegen ist
Draufgänger und mit einer überragenden Tech¬
nik bewaffnet.

Das Rahmenprogramm des Abends wird
ebenfalls noch drei Ringkämpfe bringen und
sollen die besten Techniker unseres Vereins ge¬
gen die besten innerhalb des 18. Kreises kämp¬
fen . Weiter sind im Programm drei Jiu -Jitsu-
Ringkämpfe vorgesehen . Auch hier werden die
besten Gegner aus anderen Städten unfern
Kämpfern gegenübergestellt . Diese Veranstal¬
tung ist die letzte des Jahres und wird darum
jeder Liebhaber des Ringsports den Besuch dieser
Kämpfe nicht versäumen . du . I

war körperlich überlegen , so daß es vor dem
Gegner ein Plus hatte . Die gezeigten Leistun¬
gen müssen doppelt gewertet werden , da die
Witterung sehr schlecht war.

kommender Sport.
Neu angesetzte Fußballspiele . Folgende

Serienspiele -wurden neu angesetzt : Nr . 35 Ger¬
mania 3 — Germania 2 um 13 Uhr ; Nr . 36
Germania 1 — Ohmstede 1 um 14.30 Uhr.
Der Obmann : I . Jausten.

Fußballpunktspiele am Stadtpark . Am Sonn¬
tag stehen ans dem Germania -Sportplatz wich¬
tige Punktspiele bevor . Um 13 Uhr stehen sich
Germania 2 und Germanias 3. Herrenmann¬
schaft gegenüber - Germanias 3. Garnitur hat
sich viel vorgenommen und will der 2. Mann¬
schaft den Sieg streitig machen — wird es aber
gelingen ? Um 14.30 Uhr beginnt für Ger¬
manias 1. Herrenmannschaft ein schwerer
Kampf . Die flinken Ohmsteder sind die Geg¬
ner . Germania muß das Spiel gewinnen,
wenn die Hoffnungen auf die Spitze bestehen
-bleiben soll. Ohmstede war immer ein äußerst
gefährlicher Gegner und wird auch am Sonn¬
tag den Germanen schwer zu schaffen machen.

Kommender Fußballsport . Auf dem Rüst-
ringer Sportplatz an der Genossenschaftsstraße
werden am Sonntag folgende Serienspiele aus¬
getragen : Vormittags 10 Uhr Rüstringen 2 —
Heppens 3, nachmittags 2 Uhr Rüstringen 1
Jgd . — Germania 1 Jgd ., nachmittags 3 Uhr
Rüstringen 1 — Einigkeit 1 (Osternburg ) .

Handballserie und Vörsenspieke . Es finden
am Sonnabend , dem 3. Oktober , auf dem Rüst¬
ringer Sportplatz um 8 Uhr das Schlllerspiel:
Rüstringen 2 gegen Wilhelmshaven 2 und am
Sonntag , dem 4. Oktober , auf dem Heppenser
Sportplatz um 11 Uhr das Schülerspiel : Hep¬
pens 1 gegen Rüstringen 1 statt . Auf oem Rüster-
fieler Platz um 14.30 Uhr : Rüsterstel 1 gegen
Neuengroden 2, Schiedsrichter : Reichsbanner.
Aus dem Wilhelmshavener Platz um 15 Uhr:
Reichsbanner 1 gegen Rüstringen 2, Schieds¬
richter : Wilhelmshaven ; 14 Uhr : Reichsbanner
1. Jugend gegen Wilhelmshaven 1. Jugend,
Schiedsrichter : Rüstringen . Folgendes Serien¬
spiel wird auf dem Germania -Sportplatz aus-
getragen : 10.30 Uhr : Germania 2 gegen Wil¬
helmshaven 1, Schiedsrichter : Marienstel . Auf
dem Mariensieler Platz um 14 Uhr : Marienstel
1. Jugend gegen Rüstringen 1. Jugend , Schieos¬
richter : Germania ; 15 Uhr : Mariensiel 1 gegen
Rüstringen 1, Schiedsrichter Germania . Auf
dem Heppenser Sportplatz um 14 Uhr : Hep¬
pens 2 gegen Germania 2 L , Schiedsrichter:
Neuengroden ; 15 Uhr : Heppens 1 gegen Ger¬
mania 1, Schiedsrichter : Rüstringen.

Aus den Kurtellen.
Ortskartell Wilhelmshaven -Rüstringen . Allen

Berichterstattern zur Kenntnis , daß wegen Ver¬
änderung von jetzt ab sämtliche Berichte Frei¬
tags von 6 bis 7.30 Uhr oder Sonntags von
7 bis 8 Uhr im Vorzimmer des Arb .-Sekreta-
riats (Gewerkschafts -Haus ) abgegeben werden
müssen. Berichte , Bekanntmachungen usw..

welche am Montag im „Volksblatt " abgegeben
werden , finden keine Berücksichtigung-
Auch die wichtigsten  Nachrichten können
nicht mehr gebracht  werden.

Arlreiter-Turn- und
Sportbund.

Gruppe Rüstringen . Am Sonnabend , dem
24. September , -fand die Versammlung der alten
Herren statt , welche verbunden war mit einer
Abendwanderung nach Antonslust . Nachdem
wir um 9 Uhr unser Ziel erreicht hatten , er-
öfsnete Genosse Medrow die Versammlung mit
folgender Tagesordnung : 1. Bericht vom Bun-
des -Alterstreffen , 2. Veranstaltung , 3. Allgemei¬
nes . Zum 1. Punkt gab Gen . Medrow einen
eingehenden Bericht vom Bundes -Alterstreffen,
welches im großen und ganzen sehr gut an-
gesprochen hat , ganz besonders in Süddeutsch¬
land , -wo es sogar mit einem Wettstreit ^verbun-
den war . Zu Punkt 2 wurde beschlossen, am
6. Dezember eine Boßeltour zu machen . Unter
„Allgemeines " wurde gewünscht , noch mehr wie
bisher zusammenzuhalten , damit auch die augen¬
blicklich schwere Krise Überstunden wird . Nun
ging man zum gemütlichen Teil über . Da war
es hauptsächlich die Kegelbahn , welche Len rich¬
tigen Auftakt gab . Nach viel Freude und Humor
mutzte aber wieder der Heimweg angetreten
werden . Mancher wollte gerne noch bleiben,
aber die Disziplin siegte und mit Gesang -ging
es der Heimat zu und jeder hatte das Gefühl,
sich -wieder einmal nach echter Tuner -art amüsiert
zu haben . H. Oe.

Borturnertreffe » am 25. Oktober . Die Be¬
zirksvereine werden auf dieses Treffen , welches
in Oldenburg stattfindet , hingewiesen . Da es
eine Vundesveranstaltung ist, müssen sämtliche
Vorturner und Vorturnerinnen des ersten Be¬
zirks hieran teilnehmen . Die Bezirksmänner¬
turnwartelehrstunde , welche laut Jahresplan
am 22. November stattfinden soll, fällt aus , und
wird mit diesem Treffen verbunden . Die Ver¬
anstaltung beginnt morgens 8 Uhr mit dem tech¬
nischen Teil . Die Turnhalle wird noch bekannt
gegeben . Nachmittags findet eine Wanderung
statt . Die technische Bezirksleitung.

Gruppe Rüstringen . Am 24. Oktober findet
in den „Centralhallen " eine Gruppenversamm¬
lung statt . Die Vereine wollen mit ihren Ver¬
anstaltungen diesen Tag berücksichtigen.

Der Eruppenvorstand.
Stiftungsfest der Freien Turnerschaft Neuen¬

groden . Am Sonnabend feierte die Freie Tur-
nerschaft Neuengroden ihr Stiftungsfest , be¬
stehend in turnerischen Aufführungen und Tanz.
Der Besuch war gut . Ebenfalls sprachen die
Aufführungen sehr gut an und haben damit die
Neuengrodener wieder gezeigt , daß auch in ihrem
Verein intensiv gearbeitet wird.

TourrstenvereinNuturfreun- e
Monatsplan für die Ortsgruppe Rüstringen.

Der Sommer ist vorbei und nun beginnt die
Winterarbeit . Da gilt es denn besonders die
Heim -Abende auszugestalten . Lichtbilder -Vor-
träge , Vorlesungen , Konzerte und gesellige
Abende werden miteinander abwechseln . So sind
für den Monat Oktober folgende Veranstaltun¬
gen vorgesehen : Am 1. Oktober ein Konzert-
Abend , ausgeführt von einem Violinen -Quin-
tett ; am 8. Oktober ein Lichtbildervortrag:
„Ferienwanderung durch das Sauerland ". Der
15. Oktober wird mit einem Vorlese -Abend aus¬
gefüllt . Am 22. Oktober wird ein Vortrag!
„Der geologische Aufbau unserer engeren Hei¬
mat " gehalten . Donnerstag , den 29. Oktober,
findet unsere Monatsversammlung statt . Alle
Veranstaltungen kommen im Naturfreundehaus
„Nordseestrand " zur Ausführung und wird um
zahlreichen Besuch aller Abends gebeten . Auf
das erste Mandolinen - und Gitarren -Konzert
der Vereinigten Musikgruppen am 16. Oktober
im „Werftspeisehause " seien unsere Mitglieder
besonders hingewiesen.

Allgemeine kuudschrm.
Ruhepause . Wie wir erfahren , wird das

Vevban -dsf -est des tschechoslowakischen Arbeiter-
Turnverbandes von 1933 auf 1934 verlegt , und
der Verbands -kongreß auf 1932. Im vergange¬
nen Jahre fanden im Prager Gau des tschecho¬
slowakischen Arbeiterturnverbandes 33 Veroins-
neu -gründungen statt.

Dereruskuleuder.
Freie Krastsportvereimgung . Am Sonnabend,

dem 3. Oktober , Monatsversammlung rin
Vereinslokal . Erscheinen ist Pflicht.

FF . Neuengroden . Freitag : Vorturnersitzung;
Sonnabend : Mitgliederversammlung.

ATB . Germania . Mittwoch , 30. September,
abends 8 Uhr , Vorstandssitzung im Vereins¬
lokal.

Freie Turnerschaft Neuengroden . Am Sonn¬
abend , dem 3. Oktober , abends 8 Uhr , Ver¬
sammlung in der „Nordseestation ".

Freie Wassersportuereinigung Jade . Mittwoch,
30. September , 6.30 Uhr , im Jadebad : Be¬
sprechung des Vorstandes und der Bade-
anstaltskominifsion . Mitgliederversammlung
jetzt jeden ersten Mittwoch im Monat im
Gewerkschaftshaus : erstmalig am 6. Oktober,
abends 8 Uhr . — Freitag , abends 6.30 Uhr,
Sitzung des Festausschusses im „Werft¬
speisehaus " .

Für den Text der SportLeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.
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IaLestSdlifche Umschau.
Gardinenwoche bei Karstadt.

Eine Eardinenschau hat von heute an die
Firma Karstadt im zweiten Stock ihres Ge¬
schäftshauses eingerichtet . Diese Sonderschau,
untergebracht auf der einen Seite der Galan-
teriewarenabteiluna und im Raum vor dem
Eafs zeigt in geschmackvoller Aufmachung alle
dre neuen Stoffe für die Fensterdekoration . Auch
dieses Gebiet ist ja heute der Mode unterworfen,

daß ständig neue Muster und Farbenzusam¬
menstellungen auf den Markt gelangen . Die
weiße Tüllgardine , der Stolz der Hausfrau von
vor fünfzig Jahren , gehört ja schon längst der
Vergangenheit an . Ebenso verschwinden dis
schweren Uebergardinen , die das Licht zurllck-
halten . Zarte , vor allem lichtdurchlässige Stoffe
haben das Feld erobert und auch die Dekora¬
tionsstoffe , sowie sie zur Fensterdekoration ver¬
wendet werden , sind in ihrem Gewebe sehr licht¬
durchlässig gehalten . Das ist ja auch vor allem
rn den modernen Häusern mit den niederen
breiten Fenstern sehr angebracht . Und o wird
denn auch bei der neueren Fensterdekoration
aller überflüssiger Faltenwurf vermieden . Welche
Möglichkeiten sich ergeben , in verhältnismäßiger
Einfachheit geschmackvolle Fenster herzurichten,
kann ore Hausfrau in der Schau an vielen Bei-
spielen erkennen . Das hohe Fenster , wie wir es
in den älteren Wohnungen noch finden , wurde
ebenso berücksichtigt wie das in den Neubauwoh¬
nungen . Großes Interesse werden vor allem die
in einem Ausbau eingerichteten Einzelräume
erwecken. Herrenzimmer , Zimmer der Frau,
Schlag sowie Ankleidezimmer präsentieren sich
dem Beschauer mit Teppichen , Decken und son¬
stigen Kleinigkeiten . Was die Preise anbelangt,
so sind sie nicht nur anläßlich dieser Woche her¬
untergesetzt , sondern es ist auch festzustellen , daß
sie ganz allgemein im Vergleich zum Vorjahre
zurückgegangen sind. Die zurückgegangene Kauf¬
kraft zwingt Fabriken und Händler , mit ihrer
Kalkulation bis an die äußerste Grenze zu gehen.
Für diejenigen , die Bedarf an diese Erzeugnisse
haben , bietet diese Sonderschau einen zweckent¬
sprechenden Anreiz.

Koinlnandoiibernahme in der Neichsmarine.
Kapitän zur See von Arnauld de le Perisre

hat die Geschäfte als Vorsitzender des Erpro-
bungsausschusses für Schiffe abgegeben und ist
bis zu seinem Ausscheiden aus dem aktiven
Marinedienst (30. 9. 31) nach Berlin beurlaubt.
— Fregattenkapitän Gebhardt , bisher Kom¬
mandant des Linienschiffes „Hannover " , hat
den Vorsitz des Erprobungsausschusses für
Schiffsnoubauten (Wilhelmshaven ) übernom¬men.

—. Preistanz in der „Stadt Heppens «.
Der gestern abend im Ballhaus „Stadt Hep¬

pens veranstaltete Preistanz fand eine starke
Beteiligung . Preise wurden den besten Walzer¬
und den besten Tangopaaren zuerkannt . Die
drei ersten Siegerpaare im Walzertanz waren
Herr Baum und Fräulein Brust (1. Preis ),
Herr Fels und Fräulein Erna Eerdes (2. Preis ) ,
Herr Ebersberg und Fräulein Vogt (3. Preis ) .
Im Tango erhielten die ersten drei Preise:
Obermatrose Laube und Fräulein Hertha Gel¬
des , Herr Näther und Fräulein Klein , Herr
Richard und Fräulein Mebus.

Von der Reichsmavine.
Das Verkehrsboot „F . 52" der Kommandan¬

tur Cuxhaven hat den Namen „Nordholz " er¬
halten . — Die 1. M i ne ns u ch divisi on
mit den Booten „M . 109" , „M . 111", „M . 126",
„M . 129". „M . 132" und „M . 146" hat Sonn¬
abend nachmittag Wilhelmshaven wieder ver¬
lassen und ist nach Kiel zurückgekehrt . Post¬
station ist bis auf weiteres Kiel -Wik . — Ver¬
messungsschiff „Meteor " hat am 27. September
um 15 Uhr Wilhelmshaven verlassen zur Fahrt
nach der Ostsee. Poststation ist bis heute
Flensburg -Mürwik , vom 29. September bis
1. Oktober Kiel -Wik , vom 2. bis 4. Oktober
Flensburg -Mürwik , vom 5. bis 8. Oktober
Kiel -Wik , vom 9. bis 11 Oktober Flensburg-
Mürwik und vom 12. bis 19. Oktober wieder
Kiel -Wik . — Der Kreuzer „Emden " ist in
Luanda (Portugiesisch -Angota ) eingetroffen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Novdenhamer Ftschdampfer -Berkehr . Heute

zum Markt gewesen : „Dortmund ", Kapt . Luders,
von der Nordsee in Geestemünde ; „Berlin ",

Kapt . Renken , von der Nordsee in Geestemünde:
„Innsbruck ", Kapt . Schmidt , vom Weißen Meer
in Geestemünde : „Delmenhorst ", Kapt .. Kiel,
von Island in Geestemünde ; „Adolf Kühling " ,
Kapt . Ebraski , von der Nordsee in Geestemünde;
„Jever ", Kapt . Krause , von der Nordsee in
Geestemünde ; „Martin Donand ", Kapt . Böschen,
von der Nordsee in Altona ; „Reichspräsident
von Hindenburg ", Kapt . Roloff , von der Nord¬
see in Altona ; „H. Hohnholt " , Kapt . Kramer,
von der Nordsee in Altona ; „Würzburg " , Kapt.
Türck, von der Nordsee in Altona ; „Weser-
mllnde ", Kapt . Hirsch, von der Nordsee in Al¬
tona . Abfahrt heute : „Linz ", Kapt . Freese , nach
der Nordsee ; „Gleiwitz ", Kapt . Klieme , nach der
Nordsee ; „Martin Donand ", Kapt . Böschen , von
Altona nach der Nordsee ; „Reichspräsident von
Hindenburg ", Kapt . Roloff , von Altona nach der
Nordsee ; „H. Hoonholt ", Kapt . Kramer , von
Altona nach der Nordsee ; „Würzburg " , Kapt.
Türck, von Altona nach der Nordsee ; „Weser-
münde ", Kapt . Hirsch, von Altona nach der
Nordsee.

Aus dem
Vlexee Gemeinderat.
Das Oberschulkollegium hat zum Schulabbau

angeordnet , daß in Blexen , Phiesewarden und
Einswarden je eine Klasse abgebaut wird . Im
Verfolg dieser Großtat sind die sieben hiesigen
Junglehrer gekündigt , dafür werden drei un¬
widerruflich angestellte Lehrer von auswärts
nach hier versetzt . Die dann noch fehlende Lehr¬
kraft wird durch die von den Lehrern übernom¬
mene lleberstunde als Schleppklasse „hingezogen
und hergeschleppt ".

Im Aufträge unserer Genossen begründete
Genosse Meyer  den Einspruch gegen diesen
Eingriff ins Volksschulwesen , der sich nur zum
Schaden der Kinder auswirkt . Ganz unverant¬
wortlich ist der Gedanke an eine Schleppklasse,
da für diese dann der verantwortliche Lehrer
fehlt und sollte man dort die Kinder gleich ganz
zu Hause lassen.

Genosse Haustein  zeigte rein rechnerisch
das finanzielle Ergebnis dieser Abbaumaß¬
nahme . Durch die Entlassung von sieben Jung¬
lehrern würde die Gemeinde bei der Annahme,
daß je 2500 NM . Gehalt gezahlt Hürden , eine
Ersparung von 17 500 RM . haben . Da aber
vier ältere Lehrer dafür hinzukommen und dann
mit je 4500 RM . gerechnet werden müßte , so¬
mit als Belastung 18 000 RM . dagegen zu setzen
sind. Die Bürgerlichen ließen durch Böger
erklären , daß auch sie dem SchulaLLau nicht zu¬
stimmen , denn der Voranschlag komme damit ja
doch nicht ins Gleichgewicht . Unsere Genossen
beantragten , gegen den beabsichtigten Schul¬
abbau Einspruch zu erheben . Einstimmig schloß
sich die Gemeindevertretung diesem Anträge an.

Durch das Verhalten der bürgerlichen sowie
des KPD .-Vertreters in der vorigen Sitzung
ist die Ausschaltung der Gemeindevertretung bei
Steuern usw. eingetreten und gab der Ge¬
meindevorsteher folgende Zwangsanordnungen
vom Amt als Aufsichtsbehörde bekannt : Ab
1. Oktober tritt eine erhöhte Hundesteuer
in Kraft , und zwar für den ersten Hund 15 RM .,
für jeden zweiten Hund SO RM . ; Erhöhung des
Lichtgeldes  um 3 Pf . pro Kilowatt ; Er¬
höhung des Verufsschulgeldes von 10 auf
15 RM.

Ob die verpönte Bürger st euer  in einer
dreifachen Höhe kommt , ist noch nicht entschie¬
den , ebenso nicht , ob die Gewerbesteuer
einen Zuschlag von 600 Prozent statt bisher
300 Prozent bekommen wird.

Ein Antrag unserer Genossen , gegen die
Zwangsanordnungen der Aufsichtsbehörde Pro¬
test zu erheben , weil diese nur schädigend auf
die Gemeindefinanzen wirken werden , fand An¬
nahme . Das Stückwerk des aufgestellten Vor¬
anschlages liegt zurzeit im Gemeindehaus zur
Einsicht aus.

Die Beratungen des Vorstandes haben zu
dem Ergebnis geführt , daß hier eine Volks¬
küche  errichtet werden mutz. Diese Einrichtung
wird sich bei der Pestalozzischule ermöglichen
lassen , jedoch fehlt es zurzeit an Mitteln und
muß der Plan noch zurückgestellt werden . — Mit
Mühe und Not hat die Eemeindekasse auch dieses
Mal die Wohlfahrtsunterstützungen auszahlen
können.

Bei einem Schulausflug  hat ein Kind
am Finger Quetschungen erlitten . Für ärzt¬

liche Behandlung sind dafür sechs Mark zu
zahlen . Der Vater ist nicht in der Krankenkasse
und soll daher die Gemeinde den Betrag be¬
zahlen . Der Antrag unserer Genossen wurde
mit zehn Stimmen angenommen , so daß die Ge¬
meinde zahlen soll. — Die vom Gemeinderat
bewilligten Mittel (1 Mark pro Kind ) für
Schulausflüge sind bei der Schule Blexersande
für andere Zwecke verwendet worden . Da
dieses nicht den Beschlüssen des Gemeinderats
entspricht , fordern unsere Genossen die Rückgabe
der Gelder von dem betreffenden Lehrer . Auch
ein Teil der Lürgerlichen Vertreter stimmt für
diesen Antrag.

Durch die Not der Gemeindefinanzen ver¬
anlaßt , forderten unsere Genossen , daß der
Lehrer , der in der Pestalozzi -Schule Privat-
Stenographie -llnterricht erteilt und dabei ein
schönes Stück Geld verdient , der Gemeinde die
Kosten für Licht und Feuerung zurückerstattet.
Ebenso soll in Zukunft der Lichtverbrauch in der
Ost -Schule von der betreffenden Jugendorgani¬
sation bezahlt werden . Unsere Genossen baten
die Verwaltung , um die Beschaffung von
Gartenland bemüht zu sein.

Schisfsbrand im Hamburger Hafen.
In H amburg  brach auf dem erst vor zwei

Jahren erbauten 7850 To . großen Hapagdampfer
„Neumark ", der zurzeit im Hamburger Ha¬
fen liegt , ein gefährlicher Brand aus . Das
Feuer entstand nach Len ersten Beobachtungen
eines Schuppenwächters in einer Offizierskabine
unter der Kommandobrücke und fraß sich mit
großer Schnelligkeit bis zum zweiten Deck Hin¬
durch . Die Besatzung befand sich zum größten
Teil nicht an Bord , bis auf eine Bordwache,
die sich aber schnell in Sicherheit bringen konnte.
Die Hamburger Feuerwehr griff mit sieben
Rohren den SHiffsbrand an und ihren energi¬
schen Bemühungen gelang es , das Großfeuer in
einstündiger Arbeit auf seinen engeren Herd zu
beschränken . Die wertvollen Teile des Damp¬
fers , die Maschinen und Lagerräume , sind völlig
unberührt geblieben , doch ist ein Teil der Ka¬
binen und Deckaufbauten vernichtet . Die „Neu¬
mark " ist bereits zu den Howaldt -Werken ver¬
holt worden , wo sie in einigen Wochen repariert
werden soll. Der der Hapag entstandene Scha¬
den ist erheblich , jedoch durch Versicherung ge¬
deckt.

Württembergs Notverordnung.
Das wiirttembergische Staatsministerium

hat heute sein« erste Notverordnung erlassen.
Sie steht ab 1. Oktober eine allgemeine Kür¬
zung aller Beamtengehälter in Staat und Ge¬
meinden um S Prozent unter Freilassung der
Gehälter unter 1800 RM . pro Jahr und der
Polizei vor. Ledige Beamte und verheiratete
ohne Kinder werden um 7 Prozent gekürzt. In
Wegfall kommt das Wohnungsgeld für Ledige
und für Dienstwohnungsinhaver . Ferner tritt
u. a. auf zwei Jahre eine Aufstiegssperre ein.
Eine weitere Gehaltskürzung wird angekündigt.

Freigesprochene Reichsbannerleute.
Von der Strafkammer des Landgerichts Ulm

wurden elf Reichsbannerleute , die in der ersten
Instanz wegen angeblichen Landfriedensbruches
zu Gefängnisstrafen von drei Wochen dis sechs
Monaten verurteilt worden waren , unter
Uebernahme der Kosten auf die Staatskasse frei¬
gesprochen . Der Freispruch erfolgte , da der
Nachweis für die Absicht, Gewalttätigkeiten zu
verüben , nicht erbracht werden konnte.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin«  ist
heute mittag nach Rückkehr von seiner zweiten
diesjährigen Südamerikasahrt glatt in Fried¬
richshafen gelandet.

In Nanking wurde der chinesische
Außenminister  Wang von Studenten , die
mit der Völkervundsentscheidung in der mand¬
schurischen Frage unzufrieden waren , überfallen
und schwer verletzt.

Die norwegische  Regierung hat die vor¬
übergehende Aufhebung des Goldstandards ver¬
fügt und die Ausfuhr von Gold verboten.

Politische Notizen . Als Präsident der
Europa kommt ffion  wurde in Genf auf
Vovschlag Lord Cectls der französische Außen¬
minister Briand unter starkem Beifall auf ein
Jahr einstimmig gewählt . — Die deutsche
Reichsbank hat das englische Pfund  am
Sonnabend auf rund 16 RM . festgesetzt gegen¬

über 18,28 Mark am Freitag und 20,40 RM
am Sonnabend vor Eintritt der englischen
Katastrophe . Die höhere Bewertung entspricht
der Tendenz an den ausländischen Börsen , die
allgemein fester ist. — Der Berliner Polizei¬
präsident teilt mit : Vereinzelt sind in der Ber¬
liner Oeffentlichkeit in den letzten Tagen Ge¬
rüchte verbreitet worden , die von Gehorsams¬
verweigerungen innerhalb der SH utzpolizei
Berlin  wissen wollten . An diesen Gerüchten
ist kein wahres Wort . Es handelt sich vielmehr
um bösartige Verleumdungen der Berliner
Polizeibeamte nschaft , deren politische Absicht
altzu deutlich ist. — Der badische Minister des
Innern hat die „Neue Badische LanLeszeitnng«
in Mannheim  mit Wirkung vom Sonntag»
dem 27. September , bis einschl. Donnerstag,
den 1. Oktober , verboten . — Eine Reise des
Reichskanzlers  nach Washington kommt
wegen der innerpolitischen Verhandlungen vor.
läufig nicht in Frage . — In Halle  kam es
zwischen Kommunisten und der Polizei zu hef¬
tigen Zusammenstößen - — Die vom Statistischen
Reichsamt für den 23. September berechnete
Indexziffer der Großhandelspreis«
ist mit 108,3 gegenüber der Vorwoche um 0,5
v . H. gesunken . An diesem Rückgang sind die
Indexziffern für alle Hauptgruppen beteiligt.
— Der bolivianische  Kongreß hat durch
heute angenommenes Gesetz die Regierung er¬
mächtigt , alle Goldzahlungen innerhalb der
nächsten 30 Tage oder länger zu suspendieren.
Zu der Bemeukung des Reichskanzlers in seiner
Rede bei dem Empfang zu Ehren Geheimrats
Duisbevg , die Regierung verfolge die Krise
des englischen Pfundes aufmerksam und beab.
sichtige, entsprechende Schritte zu tun , wird von
maßgebender Seite noch einmal mit aller Ent¬
schiedenheit betont , daß die Reichsregierung
nicht an eine Inflation denke.

Vermischte Notizen . In Düsseldorf
wurde der 47 Jahre alte Kaufmann Schad aus
Ibbenbüren wegen Vergehens gegen das
Sprengstoffgefetz verhaftet . Schad dürfte als
Buchhalter eines Sprengstofflagers etwa 15
Zentner Sprengstoff verschoben haben . — Die
Oder  ist in ihrem Oberlauf soweit gestiegen,
daß die Schiffahrt eingestellt werden mußte.
Oberhalb von Ratibor wird bereits fallendes
Wasser gemeldet . — Im Lohr -Wald Lei Kreuz¬
nach wurde ein städtischer Waldhüter mit vier
Schußwunden tot ausgefunden . Wahrscheinlich
ist er von Wilderern oder Holzdieben , gegen die
er vorging , getötet worden . — Auf dem Flug¬
platz von Luzern  stürzte gestern beim Kunst¬
flug eine schweizerische Militärmaschine ab und
in die Zuschauermenge . Vier Personen , dar¬
unter der Pilot , wurden getötet , 20 erlitten
schwere Verletzungen . _

Srrettatten.
Silberhochzeit . Ihre Silberhochzeit feiern

am Dienstag , dem 29. September , die Eheleute
Johann Heykes  in Rüstringen , Kopperhörner
Straße 8a.

ZadeftÜdttWe
vartetaugelegerchetteu.

Engerer Vorstand . Heute abend 8.30 Ahr?
Sitzung im Parteisekretariat.

Sozialistische Arbeiterjugend . Montag : Mädel¬
gruppe fällt aus . Pünktlich 8 Uhr erwei¬
terte Vorstandssitzung sowie um 7.30 Uhr
Zusammenkunft aller Mitglieder , die per
Rad oder Bahn sich am Grenztreffen jn
Bunde beteiligen wollen . Dienstag : Jün»
gerengruppe Vortrag über politische Jugend¬
verbände . Mittwoch : Aelterengruppe Hei¬
delberger Parteiprogramm . Donnerstag:
Helferkreissitzung der Jüngerengruppe . Frei¬
tag : Aelterengruppe Hermann -Löns -Abend.
(Referent : Theo Osterkamp .) _

Nemsvanner
SKwarz-Rot-Gs!L.

Rüstringen -Wilhelmshaven . Führersitzung (M .,
Stofo und Iungbanner ) am Donnerstag,
dem 1. Oktober , abends 8 Uhr , im Eewerl-
schaftshaus (oben ) . Alle Führer einschließ¬
lich Gruppenführer haben zu erscheinen.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug  L Co . Rüstringen

ZNnLvSgvnlsil IVonrlvnksm u , Umgsgsnil

»IN Mer »kein rimiMii
vsrksufö ieii msins

vsmsn - u. K'mclei'-
Konfektion

ru  Scrfflsuclsi ' prsiLsn.
Olsiimsn 8is ciisss Qslsgsn-
ffsii watir! Ois prsiss sinci
so fabsHiaft niscirlg, ciak sioff
jocisr mitWinisrlclsicjungvsr-
sorgsn kann, k̂ sins SotiLu-
fsnstsr -Huslsgsn wsrclsn 8is
clsvon übsrrsugsnl

fs.8sgks.KM
Hm
Sstinstof

im MtWbäiik.
Westlicher Seiteneingang.

1. Sprechstunden der Amtssüriorgerin in der
Alters-, Jugend, und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag, nachmittags von 8 bis ü Uhr.

L. .Sprechstunden des Fürsorgearztes in her
Tuberluloiefürsorge jeden Freitag, nach¬
mittags von b bis ö Uhr.

Der AmtSdorstanddeS AmtsverbandeSKrake.

Prima fettes

WnM!ei8Lli,
Pfund von 60 Pf. an.

Fra « H. Mains,
Kirchhammelwarden.
ein Ofener«oirr Hnz>.l.c
».uise
0770

voirvkusen
AicN7 HV7KÜIVÜ»«
Lin Nstxed er ILr L v e-
I« ute un -i »oiclie , <l>«
es vorNoa « ollen

138. di, 145. 'r-usena
pr «I, tür «>s» mit viele»
Lddiiliungea verseilen«
Lücvlelo nur 0.30 8»

2u buben in ctsr

zVilbslmskuven,
Ns.rbtstr .46. lei . 2158
unä deren I?ilislsii w

Oldenburg,
Lrabo u. Kordeukaw»

* SLV 5 L« *
Lettstellen » ilsmssuki»

vvsnü vromenasen - una «lappMagea
»remiador Promenaaei,- u Klapp vsgen

gui una nieinsis,

luliur Virde«
er

«WoosinUsuk INI » über 1000 UomUlSStLI,

Kitt VsttSlttiS , bittMStti OIS'W'. OL1X7. ^ -Sttcisri ltti
SSsctimscär vollsi ' HllskOtu 'uris sctittisll mci
prsls 'vsi 'l i^ siccki slgsiisn uriLl gsgsdsiisri

Lru ^ Orlsii QosgskONi '1.

ÄS5 , VolKZdlQttSZ,,

Blexen.
Empfehle angekörtenSltzOlllk

zum Decken. Deckg. 5 ^
Enno Böger.

Verkaufen heute und
morgen an der Lade¬
straße (hinter Hüpers
Schuppen)

pkimll gelWWge
MWe-
MWI»
W. SiiM NM.

Inh . GristedeL Wiborg
Nordenham, Telef. 2348

MerbeltM
mit Matratze zu kaufen
gesucht.

Off. unt. B 44 an die
Geschäftsstelled.„Volks¬
blattes", Nordenham.

Vlexeir.
Die Urliste über diejenigen Personen, welche

zu dem Amt eines Schöffen oder Geschworenen
berufen werden können (Personen mit dem An¬
fangsbustaben ck—IH liegt ab 26. d. M. 8 Tags
lang zur Einsicht im GemeindshauseauS.

Einswarden, den 26. September 1931.
GemeindevorstandBlexen. H. E. Büsing.

Zwecks Arbeiten an der 20 000-Volt-Leitung
ist die Stromzufuhr am Dienstag , dem 29.Septbr.,
nachmittags 1 Uhr ab bis 6 Uhr, für Esenshamm,
Abbehauser-Esenshammer Groden u. Oberdeich
gesperrt.
MWtiitMrk der EmMe Blexen.
MerkMeMlmeltelle MdenlW.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag, nachmittagsvon 4 bis b Uhr, im Amts-
verbandskrankendauStn Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags, nachmittag
von 3.30 bis 6.80 Uhr, im Amt (Zimmer 18).

Llle kimMnItrcmauMcii
Snrvl » «las „ VOI,L8SI ^ H«
KsovIiLIIsstaUv IVorklonliain , Dvl . S2SS
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Lclucrk ^ k Xünnsek«

Äucioif Nelro » !

-robett § e<rir
äis Xornponistsn rakllossr Leblagsr!

! sebrisbsn äis Nusik ru äsr ^ roksn
Ä « rrtclttunsro - S5stte

DieMasqui/e

von
5»om - actonf

Lin Anlnntss 'lonLIrn - Lpisl vom
Koks DuävviA XV.

Dis Insbssakkärs clor Dompnäour
mit sinsin Okürisr.

Im Döbspunbt äsr LanälunA äns
Aroüs Onrtsnkssk in Vsrsaillss.

In äsn Unuptrollsn äis bsknnntsn
Opsrsttsnstars

Ännzi ÄkiefL

!ll ) aitef 1 « Kkukn
und vsiisrs xroininsnis DnrstsIIsr

ÄL » Dienrtcis rm

Lolorreum

Mein « ultkelcuuot Zateu

Mnter ttsrlvMln
Ms « «Kien

kdsüvrler SnSuzlrie

trellen in «ien nüeksten T»Aei» ein

Iscvd lamme » , Mikniigmiiuiig
Lopperkiirner Strniie 4 Ivieion 778

MWMWSV8
Mt runä

114 Wllionrn Olli
drüisst in 6 Klassen verteilt äis neuelM .MSlI.8IMI.Mki«

» Döek -txervinne: 2 ü 0 8 888
L it .§ 9äs - kiLLss ^ TO 8 888

2 ? . . . L 8 8 8 8 8 8

2 Hauptgewinns L 8 8 8 888
2 Rauptxswinns Z 0 8 8 88
2 Dauptgewinns L 2 8 8 8 8 8

12 Danptgswinn » a 188 888
Dosprslse: */g /̂i Ooppellos
pro 5.- 10.- 20.- 40 -̂ 80.-
k'ortoa. List«3S / 2aL1bar naok Kmpssnx

8taat1 . liOtteritz -HmiLiulltz

0H0
Oldenburg (Oläb .) , Dangsstraks 1

Vvser

VMsblatt
LES « LmLö « S «MösMMELeLDKMMv <V1S«» bl » « rmS ^ ^ ü» ümS

Kat sowokl in den ladeslädten als auck in OldsnbmZ und Ostkrieslanä

eine weil kökere fester Derieker als äie beiäen

in äen äaäesläälen erscheinenden l ' L ^ esreilun ^ sn.

Wann Kaden ^ nreixen Lrkolx?

M ^ siZ/en kaben immer dann Lrkolx , wenn sie in einem Liatte von der Werbe-
intensität unserer 2eitun§  verökienüickt werden . Mt äer 2eitun § s wsrbun§
ausset ^ en , keiLt mit äer 8tsi § erun § äer lämsät ^ e aussst ^ en . kortsekrittlicks
Girmen inserieren nickt kin unä wieder , sondern inserieren immer , denn mit
der Dauer der Verökksnllickunx wacksl der Lrkolx der ^ nreixs.

Der Lrkol ^ 6er Anreisen ist äarum immer Le § eden!

Abschiedsseier
d. Königin -Luise-Schule
f. Herrn Ob.-Stud .-Dir.
Professor Dr . Merten
a. 30. Sept . 1931. nachm.
5 Uhr . im Festsaai der
Berufsschule. Ehemal.
Schülerinnen . Eltern
sowie Freunde d. Anstalt
w.hierd . erg.eingeladen.

Das Kollegium.

Mg -FWetrieS
C. Richter

UI . ISS UI . «
Mitscherlichstraße LI.

Empfehle meine Wagen
für Hochzeiten. Beerdi¬
gungen , Stadt - u .Fern¬
fahrten , Ausflügen usw.

rs » de » ei
(srrenr
färbt,reinigt,un¬
übertroffen . Tel.
205 . Chem. Reini¬

gungsanstalt.
Plissee- Brennerei.
Expreß -Bügelei.

Marktstr .16,W'ha-
vener Str . 66 und

Roonstraße 26.

Alle - kSeker
laufen leicht Mit Munderlohs  ll -Reifen.

4.60. 5.00, 6.00. Ballon 4.80 Mk.
Billige Vorderraddecken soweit Vorrat reicht

1,50 , 1.70. 1.90. 2.40. 2.50. 2.70 Mk.
Htarke Decken . . 2.80, 3.00, 3.60, 4 00 Mk
Schläuche 0.55, 0.70, 1.00, 1.20. 1.50, 1.80-

2.40 Mk. Doppelt stark 2.00, 2 50 Mk.
Auto «« nd Motorrad -Reifen wett unter Listen¬

preis.

Adder « ad Aeife»
kaust man bei

Ki-HIMM!
Taschenlampen -Batterie . . 25 Pf.
Dauer -Batterie . 40. 50. 60, 80 Pf
Elütibirnen . . . . von 10 Pf . an
Taschenlampen -Hülse . von 5 Pf . an
Taschenlampe mit verstellbarem Fokus
. 1.50, 3.00 Mk.
Fahrradspeiche mit Nippel . . 1 Pf.
Fahrradspeiche , rosts , m. Nipp . 2 Pf.
Rasierklinge. Kruppstahl . . . 3 Pf.
Rasierapparat mit Klinge 50. 75, 1.00
Nähmaschinen-Nadeln, Stck. 3 u . 6 Ps.
la Nähmaschinen-Oel . . . . 25 Ps.
Haarschneidemaschinen
. . . . . . 2 .60, 2.70 2.80. 3.00 Mk.
Radlicht mit Batterie . . . 1.20 Mk.

, , 12-Std .-Batterie 2.40 Mk.
„ . 20 . „ 3.20 Mk.

Elektr . Starklicht 10.00 bis 15.00 Mk.
Messing-vernickelteKarbidlampennicht
rostend
2.80, 3.60, 4.00, 4.50, 4.70. 4 90, 5.00

Montag , 28. Sept .,
7.45 bis 10.45 Uhr:
„Der Hauptmann von
Köpenick". — Einheits¬
preise 0,50 und 1 Mk.

Dienstag , 29. Sept .,
7.45 bis 10 Uhr : X 5
„Fuhrmann Henschel".

Mittwoch , 30. Sept .,
3.15 bis 6.15 Uhr : Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 1
„Im Weißen Rötz'l".

7.45 bis 10 Uhr:
„Fuhrmann Henschel".

Donnerstag , 1. Okt.,
7.45 bis 11 Uhr : N 5
„Der Schatzgräber".

Freitag , 2. Oktober,
7.45 bis 10.15 Uhr:
0 5 „Der Barbier von
Sevilla ".

Sonnabend , 3. Okt.,
7.45 bis 11 Uhr: D 5
„Der Schatzgräber".

Sonntag , 4. Oktober,
3.15 bis 6 Uhr : „Katja,
die Tänzerin ".

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Im Weißen Rötz'l".

ckasgrosso KvsvMt
Mt ckellbiUigM kreisen.

dreier Tum - « . L - oltvelein Lckaal
,4Ul 8ouu »r»eu <l, Sein 2. Oktober ck. S -, ubeuS » 8 1br,
Iiu Vervlnslokol lMtUlerl , Olsinurekulrsvv

12.5tiftunsrfert
Nurnsrisoke Lukkübruagso m.oaokkolgsnäsm VestbslI . Vrsunäs
u.Oönnsr sinä kerrlieb rrilUrommen.büntrittsprsiss :Vorvsrbo .uk
Herren 70 .Damen 30 krsi.Xn äerXbenäIrLS8Ŝ .nkseblag

am Sonntag , äem 4. Oktober 1931

iLLvIr LlamvurA
Xm selben Nage ünclet in Hamburg ein
international . Sebnutrlatervn statt.
Xbkabrt ab Labnbok Wilbsimsbavsn
7 Dkr. Uüokkakrt ab Hamburg Uaupt-
babnbok, Nontag , 24 Dbr (ank allge¬
meinen Wuoseb später ). ' Vakrpreis
10 UN. ämmstllungsn nncklVIatLkarten
bei Oastvrirt Itatb , OrsorstraLs unä
»est . SoorkelS . Lismarekstraks unä

Vrte » I»uIiWL » Dsttve » » « » »
Nüblsnweg 67/69. Vernrllk 822.

Hierdurch teilen wir den verehrten Abnehmern
unserer Schwarzbunt -, Rotbunt - oder Fanch-
nella -Margarine mit , daß Herr » . «Üben,
Rüstringen , unsere Verteilungsstelle nicht mehr
bat . Herr Rüben ist nicht mehr berechtigt, unsere
Sparkarten einzulösen.

Wir haben die Verteilungsstelle

Smn M Mulitt . Wringen . MWr . 33
übertragen.

Wegen Belieferung und Einlösung der Spar¬
karten bitten wir , sich mit Herrn Theuner in Ver¬
bindung zu setzen.

I-elerseo L Sobauuseir O. o». b . O.
Wedel (Holstein).

Gemeinde S <rirde.

Die Veranlagungsliste betreff, die Erhebung
einer einfachen Bürgersteuer nach dem Landes¬
satze pro 1931/32 liegt während der Zeit vom
1. Oktober bis 14. Oktober zur Einsicht im
Gemeindebüro offen.

Etwaige Einsprüche gegen die Veranlagung
sind bis zum 14. Oktober schriftlich mit Begrün¬
dung daselbst etnzureichen. Nach diesem Termin
eingehende Einsprüche können aus keinen Fall
berücksichtigtwerden . Den Einwohnern kann im
eigenen Interesse empfohlen werden, die Liste
rechtzeitig einzusehen.

Sande , den 26. September 1931. .
Der Gemeindevorstand.

G . Lührs.

Bemziigt msere Uere»tc>>!

VIL

VON 0IN4 « HV8

lm Irlsinen : Dis besciiiciirs eines
Cannes , äem seine Iran äavonliek,
nnä äer r!ir üder äen Oresn kolgr, nm
sie enks neue 2NZevinnon - irn ZroLvn:
Der kowan eines Lctrikkes, äss belaäen
isi mit tsnsenä ledenäixen Herren,
nüt OliräL nnä 1?rsner , mit Dikersucdit
unä DaK, mit Oelä^irer nnäIränen!

Lr dexinnt im neuen 8ekt äer
AWncknerFĤ stkisrteL-

Merlehrlm
auf sofort gesucht. Vor¬
zustellen von 5—6 Uhr.

Brotfabrik
LoulL S « I»l7« i»a8,

Kronprinzenstr . 17.

Mvvetteo
zum Grasmähen gesucht

Erenzstraße 68.

Kraft . Junge , 14—15 I .,
gesucht. Karte !, Wil-
helmshavener Straße 6.

Wir suchen für
unserDamen -Kon-
sektions- Aende-

rungs -Atelier eine

tWtige

die bereits in ähn¬
lichen Betrieben
längere Zeit tätig
war.
Eebk . Mrs.

lost - vis lOStöniges
Bandonion zu kaufen
gesucht. Off m. Pr . u.
V. 3932 a. d Exp, d. Bl.

PllMWWN
zu kaufen ges. Off. u>
V. 3926 a. d. Exp. d. Bb

K!. 3köM . Wl >NNg
auf sofort zu vermieten.

Störtebekerstr. 34.

^Unlßnl
Tausche sonnige 4räum
Wohnung gegen 3räum.
Offerten unter V. 3953
an die Expedition  d. Bl
2 gu terh . 2schläf. Bettst.
(Eiche gestr.)m.Patentm.
u. Auflegek. g. gl. kl. z. t.
gesucht. Kindergang 7, l.

Mur.  MM.
Kaiserstr . 105, Part

1 Schreibtisch für Lager
oder Werkstatt zu ver¬
lausen . Prinz -Heinrich-
Str . 14, Hth. 7- 4 Uhr.

Schallplatten , gr . u . kl.,
0,75 u . 1,75 Mk., wenig
gebrauchh zu verkaufen.
Moltkestr. 11, Z.Nr . 299.

L/S

, ^ »o
!ZZ
! Z

>Z-Z L*« "
'

vlodts
kür

?skin-8kal
ru bsbeo bei

psvl «Ilg L 8o.
petEDStiksKs ? s

verloren

Hut auf dem Wege
Bismarckstraße —Prinz-
Heinrich-Str . verloren
Bittegeg .Belohn ,abzug.

Königstr . 40, Part , r

verschleüenes

Stühle
werden gut und billig
geflochten.

Varel , Bergstr . 2.
Suche ein neugeborenes
Kind als eigen anzu¬
nehmen. Ich bitte gefl.
Adressen zu senden an.
Frau Grosse, Hebamme,

Peterstratze 39.

Karttarhe«
zugelaufen.

Mellumstr . 25,1 l.

Serk LMe«

Buchhaltungsbüro und

StMibttitilm
Telefon 243, Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

MllÄ - Ml « !
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz.
Gerichtstraße 10.

Stets Eing. v. Neuheit.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede 8860

IHLi-
zu wirtlich  wlideo
Preisen

VLi ?- t »« ün,
Uhrmacher

Wildetmshav . Str l0

«ollen - I
Sie I

inserieren dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das weitver-
breiteste„Vo ltsbIatt"

Mkitök-SÜllllllllAIIlMlIIlS!
M rsixsii gm llieii8lg § ,
äsm 29. Leptember,
im^Vsrttspviselraris , Oolrerstr.

IlRskI »»
I »« I Neu luselir ckckr iuuseii «! Wuocker.

7 ilktv SUüsee ^rruber.
Dinsr äsr bsäsutsnästsn Uultur-
ülms , äis Zs gSLSigtwuräsn.
Da2U sin 7gütiger Lsiülm über:

MUllUK.
Liutritt 40 kk., äugsnäliebs obns Xnreekt
30 kk., tlnrsebtlsr 30 ? k., ckugsnälieks mit
Lursobt 20 kk. — Lsginn pünktliob 8 Dbr.

..IllMMm

krir Ls ms/sn KnünsrLLcnnLsrksn crn-
läöliob MLsrsr Vsrrnäb/crns sagen E
bisrrnii unseren bsrsLeüsisn Dank.

tlm Soonabsnä , äsm 26. September,
naobmittags 5.30 Dkr , entseblisk sankt
naob kurzer Drankbsit msins ber ^ens-
gutsNuttsr , msins lisbs Noebtsr , Lebwis-
ssrmuttsr , Sebvsstsr , Sobwägsrin nnä
Vants

gsb. Lebwsätmann
im Xltsr von 52 äobren.

In tisksr Nrgusr:
Orlz -Itt » Xotkckurkt
^ux -list 8!eIi >vel1tnruuo
nsbst allen Xngsbörigsn.

Dis Dinäsebernog ünäst am 30. 8spt .,
4 Dbr naebm ., im Lrematorium Drieäen-
straks statt.

Dsuts morgen , 6.30 Dkr , vsrsebisä
naeb kurrtsr , bsktiger Lrankksit msins
innigstsslisbts Drau , unsere treusorgenäs
Nuttsr unä OroLmuttsr

gvl ». ^ -rollei»
im 67. DsbsnsZabrs.

In tisksm SsbmsrL
Honst I -» r »ck!«s
Lturll Mekrlugs uuck ros«
Dora , geb. karaäiss.

Hucken ooil Drou
Nartba , gsb. Daraäiss
unä Dukelkinäer.

Uüstringso , äsn 26. September 1931.
DsisstLUng Dienstag , 29. September,

naebmittaZs 2 Dbr , von äsr Lapslle Xeu-
snäs aus.

rockessirLeiKv.
Ls bat Oott äsm Xlimäebtigen gekallsn,

naeb kurzer Lrankbsit unsere liebe , gute
Nuttsr , Sebvviegsr-, Orok - unä DrgrolZ-
muttsr , Svbvägsrin unä Vants

MM .8O!eXlögks
Zek . Ooummeo

in ikrem 89. DsbsnsZabrs Lu sieb in äis
Lrvigkeit LU nsbmsn.

Im Kamen aller Lngebörigsn
Oie Iruueruileir iiiriterl »lleveuerr
vvitk . LovZer u . Dos « , NüIIsrstr . 5.

Dis Dssräigung ünäst am Nittwoeb,
äem 30. Sept ., naebm . 2flz Dbr , von äsr
Dsiobsndalls äes alten Wilbslmbavsner
Lrieäbokss an äsr Deiobbrueks aus statt.

8Iei>e§
Nägliek

im Xbonnsmentt «is!

Die Toni aur U - ien
Operette von Lrnst Stekkan.

Sokülerkarts 75 Dk.

Die erste Kats mulZ singslöst werden.
Outreockkaoteii nur an äsr Lasse Lnm

^ Lrsiss von 16 Nk ., 21 Nk ., 27 Nk . u. 32 Nk.
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